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E s i s t d e r d e u t s c h e S i n n u n d G e i s t 

rDie Ordens-Bauwerke sollten weder bloß 
Klöster noch Festen sein. Nirgends finden wir 
daher in ihnen das Zellenartige, Gedrückte, in 
sich selbst Versenkte, vielmehr überall groß­
artige Heiterkeit, ringsum den Irischen, freien 
Blick in Gottes weite Welt. Und ebensowenig 
waren sie auch bloße Burgen, wie sie in 
Qeptschland die Höhen krönen. 

Altes aber, was in den übrigen Burgen nur 
angedeutet wird, kommt in dem .Mittelschloß 
der Marienburg, der Blüte der ritterlich-preußi-
schen Baukunst, zur vollkommenen, wunder-
haien Erscheinung. Tief, aus dem Boden, von 
den übermächtigen Kellern, die wie der gebän­
digte Erdgeist sich unwillig beugend das Ganze 
tragen, erhebt sich der kühne Bau, Pfeiler auf 
Pfeiler, durch vier Geschosse, wie ein Münster, 

immer höher, leichter, schlanker, luitiger bis in 
die lichten St'erngewölbe des oberen Pracht­
geschosses hinein, die das Ganze mehr über­
schweben, als bedecken. Und wenn oben im 
Sommerremter die von dem einen Granitpfeiler 
strahlengleich sich aufschwingenden Gewölb­
gurten wie ein .feuriges Heldengebet den Him­
mel zu stürmeri scheinen, so gleicht der weite, 
zarte Dom des Großen Remter dem Himmel 
selbst in einer gedankenvollen Mondnacht, die 
hie und da milde segnend den Boden berührt." 

Das schrieb Joseph von Eichendorff 1844 in 
einer Denkschrift über die Murienburg. „Es ist 
der deutsche Sinn und Geist, der wie ein frischer 
Waldhauch durch diese Säle weht." Und von 
dem Großen Remter, von dem wir einen Teil der 
Fensterseite hier im Bilde zeigen, wußte er noch 

zu rühmen: „So steht der Saal in seiner uralten 
Schönheit da, mit den zartweißen, luftigen Ge­
wölben auf drei schlanken Granitpieilern 
ruhend, ein Aufenthalt von unbeschreiblich mil­
der Heiterkeit, zumal, wenn die Abendsonne, 
die bunten Schildereien der hohen, spitzbogigen 
Fenster abspiegelnd, den glänzenden Boden 
träumerisch wie mit phantastischen Blumen be­
streut." 

In diesen Tagen des Osterfestes geht unser 
Sehnen und Sinnen stärker als sonst nach unse­
rer Heimat, in diesen Tagen, da die Erde bereit 
ist, neue Saat aufzunehmen. Und auf diesem 
Wege grüßen wir die herrlichste Burg, die es 
für uns gibt, grüßen wir das Tor zu unserer Hei­
mat, die Marienburg. 

W I R W E R D E N L E B E N / 

.Vor einiger Zeit berichteten mir oatpieußische 
Freunde, sie hätten einen Brief von ihrer frühe­
ren Melkersfrau erhalten, die heute noch in der 
polnisch gewordenen Heimat lebt. Diese Frau, 
die ihrer vielen Kinder wegen und aus einer 
unüberwindlichen Anhänglichkeit dem Heimat-
bflden gegenüber sich als Polin erklärt hatte, 
erzählt in ihrem Brief, daß sie — nach längerem 
tageraufenthalt — endlich wieder in ihr Heimat­
dorf habe zurückkehren dürfen, in dem mittler­
weile die Polen sich eingenistet hätten. Ihr sei 
der Eintritt sowohl in ihr eigenes Haus a l s auch 
in das ihrer früheren Herrschaft verwehrt wor­
den; aber es habe sie doch gar zu sehr in die 
Nahe der vertrauten, lieben Räume gezogen, die 
nun ein so gräßlich fremdes Leben beherberg­
ten, und nach einiger Zeit sei es ihr in einem 
günstigen Augenblick gelungen, sich in das ehe­
malige Gutshaus einzuschleichen. Aber was 
habe sie da sehen müssen! D a s große Haus sei 
fast gänzlich ausgeplündert gewesen; und was 
nicht fortgeschleppt worden sei, d a s habe sie so 
böslich und scheußlich zerstört gefunden, dar» 
ihr das Herz richtig wehgetan habe. 

Endlich aber sei sie in das einstige Zimmer 
der Hausfrau geraten, und auch hier habesien 
dewelbe wüste, Öde Anblick wie in allen "bngen 
Räumen geboten, jedoch mit einem sie uei ei 
heuenden Unterschied. An der Wand narnlicft 
habe, gänzlich unversehrt, das Bild des jungen 
Fräuleins in der Blüte seiner ß > p b ^ n " 
gehangen. Da sei ihr wie vor einem Wunder 
* M Herz autgegangen, denn das Antitt: aes 
jungen Mädchens habe sie angesehen, als ou t» 

sagen wollte: „Es ist nicht alles aus. Es gibt 
noch ein anderes Leben. Verliere nicht die Hoff­
nung!" 

Und da habe die Fraai das Bild rasch an sich 
genommen und habe es, unter der Schürze ver­
borgen, nach- Hause gebracht, in die elende 
Hütte, die man ihr als Wohnung angewiesen 
hatte. Dort habe sie es in ihren Schrank getan, 
tief hinter Kleidern und Lumpen versteckt . . . 
Und immer wenn es ihr jetzt das Herz abdrücken 
wolle, weil sie die Oede u n d Freudlosigkeit und 
Not ihres Sklavenlebens in der fremdgeworde-
nen Heimat nicht mehr ertragen könne, dann 
öffne sie ihren Schrein u n d betrachte das Bild 
des geliebten Fräuleins, das Bild au6 der alten 
heilen Zeit . . . 

Ich m u ß gestehen, daß mich diese Geschichte 
tief bewegt, aber auch tief getröstet hat. Und 
ich finde, daß es eine rechte Ostergeschichte ist. 
Eine Geschichte nämlich, die uns Mut macht, 
an die innerste Unzeretörbarkeit unseres 
menschlichen Seins zu glauben. Und wir alle 
haben solche Ermutigung nötig. Denn wie oft 
beschleicht auch uns angesichts der Verarmimg, 
Verödung und Not unseres personlichen wie 
unseres öffentlüchen Lebens die Angst, daß „das 
Ganze" womöglich keinen Sinn mehr haben 
könne Wenn wir sehen und fühlen, wie sich 
nackte böse Gewalten schon wieder drohend 
über unseren Köpfen zusammenziehen, so will 
uns doch immer wieder ein unmutiges, ja mut­
loses Fraqen ankommen: Haben wir noch eine 
Zukunft? Lohnt es sich noch? . . Gerade wir 
Heimatvertniebenen, die wir die Frag W ü r d i g k e i t 

y N r a m p 

irdischer und menschlicher Sicherheiten am 
eigenen Leibe erfahren haben, 6 i n d ja in der 
doppelten Gefahr, uns entweder nur noch gierig 
nach neuem Besitz und neuer Sicherheit auszu­
strecken, oder aber resignierend zu meinen, 
angesichts dieses sinnlosen Spiels von Zufällig­
keiten und Willkür, das man „Leben" nenne, 
mache sich jeder zum Narren, der da noch freu­
dig und gläubig an einer neuen Existenz baut. 

Aber beide Haltungen dem Leben gegenüber 
sind falsch, so sehr sie angesichts der vielfäl­
tigen wirklichen Not unter uns verständlich sind. 

Gerade wir Heimarvertii ebenen nämlich 
haben unserem Volk und unserer Zeit einen 
ganz wichtigen Dienst zu leisten. Wir, die war 
durch unser besonderes Schicksal reif, sehend 
und klug geworden sein sollten, haben die Auf­
gabe, aus den Trümmern dieser Zeit das Bild 
des wahren Menschen und des wirklich Mensch­
lichen herauszuretten. Denn das haben die 
Besten und Wertvollsten unter uns doch wohl 
erfahren: Man kann alles auf dieser Welt ver­
lieren, Haus und Hof und Heimal, aber sein 
Mensch-Sein, seine menschliche Würde, seine 
Gottesebenbildlichkeit kann einem keine Ge­
walt der Erde und kein noch 60 schweres Schick­
sal rauben, wenn man dies nicht alles selbst 
preisgibt. Die wahren Werte des menschlichen 
Lebens — Glaube, Güte, Liebe, Treue, Gerech­
tigkeit — werden dadurch nicht entwertet, daß 
sie in unserer Zeit anscheinend selten zu finden 
sind. Und wenn nicht wenige von uns Heimat­
vertriebenen das Recht zu haben glauben, ihre 
Mitmenschen deshalb i n Bausch und Bogen zu 

verachten und zu h a s s e n , weil ihnen selbst we­
nig Verständnis und Liebe entgegengebracht 
wurde, s o sollten sie sich doch auch einmal fra­
gen: Haben denn wir — so wie jene ostpreu­
ßische Frau in ihrem viel schrecklicheren Schick­
sal — das Bild des wahren Menschenlebens tief 
im Schrein unseres Herzens aufbewahrt, und 
haben w i r es, unzerstört und unentweiht, allen 
denen entgegengetragen, die uns in der Fremde 
b e g e g n e t s i n d ? Oder kamen wir nur als die Ent­
täuschten, Glaubenslosen, Verbitterten, Rech­
t e n d e n , Fordernden? 

Das klingt vielleicht manch einem von uns als 
eine harte Rede. Aber es ist nicht vorwurfsvoll 
und n i ch t richtend gemeint. Es ist gesagt von 
e i n e m , der selbst nach seiner Austreibung aus 
der Heimat noch lange Jahre als Gefangener in 
Sowjetrußland verbringen mußte und der es 
n a c h seiner Heimkehr immer wieder spüren 
darf, daß a u c h die Menschen der neuen Heimat 
dainkbaT j e d e s mahnende Wort aufnehmen, das 
aus echter Leid- und Glaubenserfahrung kommt. 

Es ist 60 bitter, die Heimat zu verlieren. Wer 
von uns Ostpreußen empfände nicht gerade jetzt 

M u t h i m L e i d e n 

V o n S i m o n D a c h 

Sollt ich meinen Nacken beugen, 
Wie ein Sklave mich bezeigen, 
Wenn ein Unglück an mich setzt? 
Sollt ich voll Verzweiflung zagen 
Wenn es, gierig, mich zu nagen, 
Seine Mörderzähne wetzt? 

Wollt ich noch so sehr mich grämen, 
Würd ich dadurch es wohl zähmen? 
Hielt ich so sein Wüten auf? 
Ja, so wenig ich die Winde 
Durch ein thöricht Schelten binde 
Und der Ströme schnellen Lauf. 

Die, wie Kinder, es durch Weinen 
Von sielt abzuhalten meynen, 
F ü ' i ' o / i rinppplt j*n<*<> JeM: 
Die sich ihm entgegen wagen, 
Sehen oft nach wenig Tagen 
Beigelegt den herben Streit. 

Nach des Winters rauhen Winden 
Muß sich Zephir wieder finden 
Und der Wiesen bunter Flor, 
Nach den harten Donnerschlägen, 
Nach dem Nebel, nach dem Regen 
Bricht der Sonne Glanz hervor. 

den beginnenden Frühling, ein fa6t körperliches 
Weh, wenn er an das verlassene Land denkt, 
an die Steilküste, an die Nehrungen, an Masuren 
— ach, an die schändliche Verwüstung auf dem 
mütterlichen Antlitz jenes Stückes vertrauter 
Erde. Jedesmal wieder, wenn ich auf meinen 
Reisen Menschen aus der ostpreußischen Hei­
mat, vor allem aus dem näheren Umkreis mei­
nes Wohnortes am Frischen Haff begegne, tut 
mir das Herz weh, weil es mir so scheinen will, 
als schleiften diese Brüder und Schwestern un­
sichtbar ihre Wurzel hinter sich her. Der Mensch 
aber, der seine Wurzel verlor, hat mit der Hei­
mat gleichsam die ganze Welt verloren. Er myß 
6 i c h selbst und die Welt völlig neu suchen und 
finden; er muß den feinen Lebenszusammen-
hang, in den der Schöpfer ihn eingewoben hatte 
und der durch die Vertreibung so grausam zer­
rissen wurde, mühsam neu zu knüpfen suchen. 
Das ist schwer, bitter schwer. Denn der Mensch 
ohne Heimat ist ja gleichsam hilflos, entblößt, 
er ist tief verwundet und verwundbar. Er ist in 
der Gefahr, aus seiner eigenen Ungeborgenheit 
heraus den Glauben an alle bewahrenden, er­
haltenden und schützenden Kräfte in der Welt 
überhaupt zu verlieren. 

Alles das weiß ich und erleide es wie jeder 
von uns. Und trotzdem wage ich es, gerade in 
dieser Osterzeit allen Brüdern und Schwestern 
fröhlich zuzurufen: Wir werden leben! Trotz all 
des Schweren, das wir hinter uns haben, und im 
Angesicht all des dunkel Drohenden, das uns 
die Zukunft verhüllt: Wir werden leben, wenn 
wir das Bild des Menschen, wie Gott ihn am 
ersten Schöpfung6tage gemeint hat, in unseren 
Herzen bewahren und wenn wir unser Leben 
regieren lassen von den wirklichen Werten, die 
gottgegeben und darum unzerstörbar sind! 

Es geht ja nicht nur um uns Heimat vertrie­
bene. Es geht in dieser innersten Lebensfrage 
um unser ganzes Volk, das weithin seine prä­
genden Leitbilder verloren hat, das in sich 
gespalten, verbittert, entwurzelt dahinlebt, von 
seiner Tradition getrennt, gedankenlos an die 
schale Gegenwart hingegeben und nicht so um 
6 e i n e Erneuerung bemüht, wie alle verantwort­
lich Fühlenden es wünschen möchten. Das Bild 
des Menschen und die tragenden, formenden, 
rettenden Werte des menschlichen L e b e n 6 müs­
sen für unser ganzes Volk gerettet werden. Das 
ist die Aufgabe, zu deren Bewältigung wir uns 
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heute zusarnmenschließen sollten — alle, denen 
am Weiterleben ihres Volkes liegt. 

Kürzlich sprach ich zu einem Kreis junger 
Menschen von der Not und Aufgabe unseres 
Volkes. Und während ich sprach, erblickte ich 
alle diese jungen Menschen plötzlich wie in 
einer Vision inmitten de6 Zusammenbruches 
unseres Volkes, inmitten der ganzen Härte 
unseres deutschen Schicksals. Und ich sah diese 
jungen Brüder alle vom Schicksal ihres Volkes 
gezeichnet. 

Ich sag Jünglinge, denen die Sorge um den in 
Rußland widerrechtlich festgehaltenen Vater, 
um die grambeschwerte heimatvextriebene Mut­
ter von Kindheit auf da6 Herz schwer machte. 
Ich 6 a h andere, die selbst noch — als Kinder 
oder halbe Kinder — Grauen, Mord, Verwüstung 
und Vergewaltigung hatten mitansehen müssen. 
Ich sah Gesichter, in denen immer noch der 
Schreck beim Aufbrüllen der Sirenen nachzu-
zittern schien. Und da stand von Hunger und 
Mangel und Demütigung zu lesen auf diesen 
Jünglingsgesichtern, nicht mehr deutlich, aber 
dem Blick der brüderlichen Liebe doch immer 
noch lesbar. Hinter alledem aber — groß und 
brennend rein — stand d i e Frage geschrieben: 
Aber ist denn dies das Leben, das w i r k ­
l i c h e Leben? Alles dieses: Not und Enge und 
Gewalttat und Betrug und Flachheit, Sehnsucht 
und Trennung und Bedrohung und diese Bana­
lität des Alltags? Und es stand hinter der Frage 
zugleich die große Bereitschaft zu glauben, daß 
dies alles nur die satanisch-verzerrte Außen­
seite unseres Lebens sei, nicht aber das Leben 
selbst, so wie Gott es uns in Wirklichkeit zu­
gedacht hat. 

Und dies ist nun allerdings auch mein persön­
licher Glaube: Bs gibt fü r u n s alle, und leben 
wir noch so bedrängt und bedroht, auch heute 
die Möglichkeit eines zuinnerst erfüllten und 
gelingenden Lebens. Man m u ß die Wurzel der 
Seele n u r tief genug einsenken in d e n Grund der 
Ewigkeit; wir müssen uns nur der inneren Frei­
heit u n d unverletzlichen Würde bewußt werden, 
d i e u n s ja erst zu Menschen machen. 

Und nun schicken wir uns an, Ostern zu fei­
ern. Das Fest wird für viele nicht ohne ein 
besonders quälendes Heimweh vorübergehen. 
Vor ihrer Erinnerung wird so mancher Oster­
brauch aufsteigen, der nun einmal mit dem 
Bilde der Heimat zusammenhängt. Das Bild des 
eigenen DoTfes und Hauses im ersten zaghaften 
Frühlingsglanz wird vor der Seele stehen, das 
Bild de r Kirche, der Plate davor mit den Wagen. 
Aber w e n n wir still und 6 t a r k genug sind, die 
wahre Osterbotschaft an diesem Tage zu ver­
nehmen, so wind uns das Fest dennoch eine tiefe 
Freude schenken. Welche Osterbotschaft? 

Ostern verkündet die Tatsache der Aufer­
stehung Jesu Christi vom Tode. Aber durch 
diese Tatsache spricht der allmächtige Gott zu­
gleich ein wundersames Wort zur Welt. Er sagt 
uns nämlich, d a ß all das nicht mehr eine letzte 
u n d wirkliche Macht ü b e r uns haben darf, was 
-uns-heute so schrecken will: Die vielfältige Ge­
walt, hinter der Tod und. Vernichtung stehen, 
die einengende Sorge, die uns weismachen will, 
unser Leiben s e i nichts weTt, das böse Netz von 
Willkür, Zufall und Sinnlosigkeit, das uns ein­
gefangen zu haben scheint. 

Ostern verkündet uns, daß wir im Glauben 
eine letzte, innerste Freiheit gegenüber dem 
Schicksal gewinnen. Ostern sagt uns, daß wir 
uns nicht zu fürchten brauchen. Ostern sagt 
uns, d a ß es eine Quelle der Kraft gibt, die nicht 
versiegt. 

In Sowjetrußland halbe ich einen lieben Kame­
raden zurückgelassen, der nach einjähriger Ein­
zelhaft in einem dumpfen, feuchten, kalten Ge­
fängnisloch der NKWD, halb verhungert und 
wahrlich durch eine Hölle gegangen, mir einen 
Zettel schickte, auf dem neben einem Gruß die 
Worte standen: „Gott ist gut. Auch zu mir." 

Das is t das Ja zu Gott, das keine Bedingun­
g e n stellt. Und das ist zugleich das Ja zum Leben 
und zum Menschen, aus dem Erneuerung und 
Zuversicht fließt. Dieses Ja will uns Ostern leh­
r e n . Und dieses freudige, reine Ja will unser 
Volk, will die Welt gerade von uns Heimatver­
triebenen hören, die wir an unserem Schicksal 
gereift sind und aus dem bitteren Ende eines 
geliebten Lebens i n der Heimat einen neuen 
Anfang gemacht haben, der auch eine Gnade 
bedeuten kann. 

Wir werden das Bild der Heimat in unseren 
Herzen bewahren. Wir werden unser ostpreu­
ßisches Erbe als Geist und Art nicht verleug­
nen. Aber w i r betrügen uns selbst und unser 
Volk, w e n n w i T dies alles nur als leeren, starren 
Anspruch mit un6 herumtragen; als Res­
sentiment, als trennende, tote Form. Sondern die 
Heimat und ihr inneres Erbe muß uns als leben­
diges Leben begleiten, aus unserer Sehnsucht 
muß uns verwandelnde Kraft zuwachsen, und 
die Erinnerung muß uns freudig machen, dort zu 
schaffen und zu gestalten, wo uns neue Auf­
gaben zuwachsen wollen. Wir wissen nicht, wie 
und wann unser Gebet um Heimkehr erhört 
werden wird. Aber wir wissen: Wenn wir — 
gereift und geläutert — das rechte Ja zu der 
Schicksalsaufgabe sprechen, die Gott uns gestellt 
hat, so werden wir mit unserem Volk leben. 
Und so wollen wir denn trotz allem getrost und 
freudig das Osterfest feiern — das Fest, das von 
dem Sieg über Tod, Sünde und Angst kündet. 

N ü c h t e r n e A u f k l ä r u n g t u t n o t 

W i e m a ß g e b e n d e polit ische K r e i s e i m 
A u s l a n d die L a g e der H e i m a t v e r t r i e b e n e n s e h e n 

D i e S c h w e i z e r E u r o p a h i l l e b e r i c h ­
t e t . Die wirtschaftliche Eing l iederung von etwa 
220 000 Fami l i en heimatvertr iebener Bauern i n 
Deutschland wird in dem aus führ l i chen T ä t i g k e i t s ­
bericht der Schweizer Europahilfe für das Jahr 1951 
als e in Problem bezeichnet, das Deutschland aus 
eigener Kraft nicht lösen k ö n n e . Die Hi l fe der 
Schweizer Organisa t ion erstreckte sich in dre i Rich­
tungen: Jugendfrage, Wohnraumbescbaffung und 
Auswanderung . So beteil igte sie sich an 30 H e i m ­
projekten in Deutschland, d ie mit 540 000 D M unter­
s tü tz t wurden. A u f dem Gebiete der Siedlungshi l fe 
wurden 11 Projekte u n t e r s t ü t z t und zwar mit 580 000 
D M . In Bezug auf das Problem der Auswanderung 
entschied sich d ie Europahilfe für die F ö r d e r u n g der 
Gruppenauswanderungen. A l s erstes Projekt wurde 
eine auf fünf Dörfer berechnete A n s i e d l u n g auf etwa 
20 000 ha in dem brasi l ianischen Staat Parana be­
gonnen. 

Dr. P., Bonn 
Die große außenpolitische Debatte des Deut­

schen Bundestages hat wieder einmal mit aller 
Deutlichkeit gezeigt, ein wie heißes Eisen die 
deutschen Ostgebiete im diplomatischen Spiel 
der Westmächte sind. Keine der beiden Seiten 
des Hauses, weder die Regierungsparteien noch 
die Opposition, haben zwar den geringsten 
Zweifel darüber gelassen, daß das Ziel der 
deutschen Außenpolitik die friedliche Wieder­
gewinnung der deutschen Gebiete im Osten 
sein muß; über den Weg zu diesem Ziel aber 
gingen die Meinungen doch erheblich ausein­
ander. Der Bundeskanzler selbst glaubt, daß 
die Einheit Deutschlands und damit die Wieder­
gewinnung des deutschen Ostens am sichersten 
durch eine feste Anlehnung an das westliche 
Verteidigungssystem erreicht werden kann, 
während die Opposition den Zeitpunkt für ge­
kommen hält, wo man durch Verhandlungen 
mit der Sowjetunion versuchen sollte, die Ernst­
haftigkeit ihrer Verständigungsbereitschaft zu 
prüfen. 

Die Einstellung des Auslandes, besonders na­
türlich der dort führenden politischen Kreise, zu 
den sich für die Gebiete jenseits der Oder-
Neiße-Linie ergebenden Problemen spielt natür­
lich in dem augenblicklichen Abwägen der Mög­
lichkeiten, sie in außenpolitischen Debatten an­
zusprechen, eine sehr wesentliche Rolle. „Kräf­
tige Männer", die sich berufen fühlten, zu die­
sem Problem einmal ein „offenes Wort" zu 
sagen, könnten mit einem Schlag wertvolles 
außenpolitisches Porzellan zerschlagen. Das gilt 
nicht nur für die gewählten Volksvertreter und 
Parteipolitiker, es gilt ebenso für die berufenen 
Vertreter der Heimatvertriebenen. Die letzte 
Sitzung des Vorstandes der Vereinigten Ost­
deutschen Landsmannschaften hat gezeigt — 
wie die Tätigkeit der VOL bisher überhaupt —, 
daß dieses Gremium sehr wohl die Wirkung 
seiner Aeußerungen auch auf das Ausland ab­
wägt und sich des Umfanges seiner Verantwor­
tung gegenüber den von ihm vertretenen 
Volksgruppen voll bewußt ist. 

Wir sagten, daß die Einstellung ausländischer 
politischer Kreise bei der Beurteilung dieser 
Probleme eine wesentliche Rolle spiele. Wir 
haben uns an einen Mann gewandt, dessen 
wichtigste Aufgabe es seit Jahren ist, mit die­
sen Kreisen Verbindung zu halten und ganz 
allgemein das Ausland für das deutsche Ver-
triebenenproblem zu interessieren, an Ministe­
rialdirigent Middelmann vom Bundesvertrie-
benenministerium. Er scheint zweifellos eine 
der kompetentesten Persönlichkeiten zu sein, 
einen Ueberblick darüber zu geben, wie man 
draußen die uns Heimatvertriebenen so un­
mittelbar berührenden Probleme sieht und be­
urteil. Dazu sagte er uns folgendes: 

Trotz der seit langem betriebenen Aufklä­
rungsarbeit sind auch heute noch weite Kreise 
des Auslandes nicht voll informiert, und ein 
anderer Teil der öffentlichen Meinung der west-
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liehen Welt wiederum sieht in dem Problem 
und in seinen Konsequenzen große Gefahren 
und Risiken. So ist zum Beispiel in solchen 
Kreisen die Auffassung vertreten, daß die jet­
zige Lage nicht durch eine Rückwanderung ge­
ändert werden sollte, da dadurch noch größere 
Probleme sich entwickeln könnten. Von diesen 
Kreisen wird immer wieder darauf verwiesen, 
daß nicht nur die durch den Krieg stark mit­
genommene Bevölkerung Polens die deutschen 
Provinzen östlich der Oder-Neiße-Linie besie­
delt habe, sondern daß der polnische Staat auch 
für seine gegenüber Rußland erlittenen Ver­
luste entschädigt werden müsse. Man sieht da­
her in den Heimatvertriebenen, die in ihre Hei­
mat zurückkehren wollen, die Quelle neuer po­
litischer Spannungen im Osten Europas. Es 
gibt andere Kreise, die zwar bereit sind, 
anzuerkennen, daß den Heimatvertriebenen 
durch die rücksichtslose Austreibung schweres 
Unrecht geschehen ist, das in irgendeiner Form 
wieder gutgemacht werden sollte. Diese Wieder­
gutmachungsverpflichtung aber sieht man in 
erster Linie als für das deutsche Volk gegeben 
an. Andere Kreise im Westen wiederum gehen 
weiter und erkennen sogar eine eigene Ver­
pflichtung zur Beteiligung an den Wiedergut­
machungsleistungen an. Es gibt im Ausland 
Persönlichkeiten, die in ihrer nüchternen, hilfs­
bereiten Art das Problem 6 e h e n und helfen 
wollen, die nähere Zukunft zu überbrücken, wo­
bei sie den Weg für jede weitere Entwicklung 
offen lassen wollen. Aber es gibt auch Kreise, 
die in der jetzigen Notlage der Vertriebenen 
eine Belastung der Bundesrepublik nicht ganz 
ungern sehen, da dadurch für diese ein größerer 
Zwang zur Zusammenarbeit mit dem Westen 
gegeben ist, von dessen Lebensmittel- und Roh­
materiallieferungen die Bundesrepublik durch 
den Fortfall der Nahrungsmittel produzierenden 
Ostprovinzen in stärkerem Maße abhängig ist 
als vor 1939. Manche Kreise des Auslandes be­
fürchten auch, daß gerade durch eine Einbe­
ziehung der Bundesrepublik in die westeuropäi­
sche Gemeinschaft diese durch den starken 
deutschen politischen Druck dazu gebracht wer­
den könnte, im Interesse der Rückkehr der Ver­
triebenen sich politisch noch stärker gegen den 
Osten zu stellen und dadurch für sich selbst im 
einzelnen beträchtliche Risiken einzugehen. Es 
besteht auch die Befürchtung, daß eine offizielle 
Anerkennung der Mitverantwortung an dem 
Entstehen des Problems eine Verpflichtung zur 
Wiederherstellung des alten Zustandes in sich 
schließen könnte, deren Verwirklichung nach 
ihrer Ansicht nur durch einen Krieg möglich 
wäre. Und es gibt ferner Kreise, die bemüht 
sind, eine geänderte osteuropäische Lage ohne 
Berücksichtigung Deutschlands herbeizuführen. 

Diese Gedanken, bei deren Darlegung weder 
die Länge noch die Reihenfolge als Maßstab da­
für dienen sollen, in welchem Umfang sie ver­
breitet sind und welche Bedeutung sie im ein­
zelnen und gegeneinander haben, — sie kön-

2 . L e s u n g „ L a s t e n a u s g l e i c h " i m M a i 

U n z u r e i c h e n d e B e t r ä g e auch be i der V o r f i n a n z i e r u n g 

MID Bonn. Der Aeitestenrat des Deutschen 
Bundestages hat für die zweite Lesung des La­
stenausgleichsgesetzes im Bundestag den 6., 7. 
und 8. Mai und für die dritte Lesung den 14. 
und 15. Mai vorgesehen. Wenn die vorgesehe­
nen Tage nicht ausreichen sollten, soll am 16. 
Mai die Beratung fortgesetzt werden. Wenn 
auch für diese Beratungen eine ungewöhnlich 
große Zahl von Abänderungsanträgen erwartet 
wird, rechnet man auf S e i t e n der Koalitionspar­
teien doch nicht mit wesentlichen Aenderungen 
des jetzt vorliegenden Entwurfes. Die Opposi­
tion bat bis jetzt über ihre Haltung bei der Ab­
stimmung noch keine Beschlüsse innerhalb der 
Fraktionen gefaßt. Den bisherigen Darlegungen 
kann jedoch entnommen werden, daß sie dem 
Gesetz nicht zustimmen wird, sondern sich ent­
weder der Stimme enthalten oder sogar dagegen 
stimmen wird. Das Lastenausgleichsgesetz gilt 
allgemein als das wichtigste und umfassendste 
Gesetz, das bisher vom Deutschen Bundestag be­
raten worden ist. Noch keine Beratung eines Ge­
setzentwurfes hat bisher auch nur annähernd 
die für das Lastenausgleichsgesetz vorgesehene 
Zeit erreicht. 

Vor den Beratungen im Bundestag sollen noch 
weitgehend die Vorfinanzierungsmögilichkedten 
geklärt werden, über die zur Zeit mit größter 
Aktivität beraten und verhandelt wird. Nach 
vorläufigen und vorsichtigen Schätzungen wird 
mit 400 bis 600 Millionen DM Vorfinanzierungs­
mitteln zuzüglich zum geschätzten Aufkommen 
von jährlich etwa 2,2 Milliarden DM für die er­
sten Jahre gerechnet. 

K e i n e B e f r i e d u n g 

Die V O L zum Lastenausgleich 

Die Vereinigten Ostdeutschen Landsmann­
schaften (VOL) haben zu dem Entwurf des 
Lastenausgleichsgesetzes, wie er vom Ausschuß 
nunmehr verabschiedet worden ist, Stellung ge­
nommen. Sie haben dabei festgestellt, daß es 
in den letzten Monaten kaum möglich gewesen 
ist, eine genügende Uebersicht über den Fort­
gang der Verhandlungen zu erhalten. Sie haben 
insbesondere auch festgestellt, daß der ZvD, 
dem bei der Aufgabenteilung zwischen Lands­
mannschaften und ZvD die Aufgabe deT Ver­
tretung des Lastenausgleichs zugefallen ist, in 
der letzten Zeit in seinen Veröltuntücüunyea 

keine Klarheit über den wirklichen Stand der 
Dinge geschaffen hatte. 

Die Vereinigten Ostdeutschen Landsmann­
schaften haben daher einstimmig die folgende 
Entschließung gefaßt: 

Nach Abschluß der 3. Lesung im Lastenaus 
gleiehsausschuß und den entsprechenden Ver­
handlungen der Koalitionsparteien muß fest­
gestellt werden, daß der ursprüngliche Entwurf 
des Bundesfinanzministeriums zum Lastenaus­
gleich in seinen Grundzügen nur unwesentlich 
verändert worden ist. Der Gesetzentwurf in sei­
ner jetzigen Form wird in keiner Weise dem 
von den Vertriebenen geforderten Grundsatz 
einer gerechten Vermögensumschichtung zum 
Zwecke der Schaffung neuen Eigentums insbe­
sondere in der Landwirtschaft gerecht. 

Wir halten den Augenblick für gekommen, 
daß a l l e Vertriebenenverbände die berufenen 
Stellen in Regierung und Parlament in allem 
Ernst auf ihre Verantwortung hinweisen. Ein 
dem heutigen Entwurf gleichendes Gesetz würde 
für das deutsche Volk keine innere Befriedung 
durch einen gerechten Ausgleich der Lasten des 
Krieges bringen. 

E t w a a b M i t t e A p r i l 

Das Formblatt 
über die Sparguthaben-Anmeldung 

Das „Gesetz über die Umstellung der Reichs-
markguthaben heimatvertriebener Sparer" ist 
wie wir bereits in der letzten Nummer melde­
ten, durch Verkündigung im Bundesgesetzblatt 
vom 31. März 1952 mit Wirkung vom 1. April 
in Kraft gesetzt worden. Da das Gesetz verlangt 
daß die Anmeldung der Sparguthaben inner­
halb der nächsten sechs Monate zu erfolgen hat, 
müssen diese also bis zum 31. September 1952 
durchgeführt werden. Die Gemeinden werden 
etwa ab Mitte April die Vordrucke für 
die Anmeldung vorliegen haben. Da der Ver­
sand dieser Anmeldebogen über die zuständigen 
Landes-Soforthilfeämter eben erst angelaufen 
ist, bitten die zuständigen Amtsstellen dringend 
von Rückfragen bei den Gemeindeämtern vor 
diesem Termin abzusehen. Das amtliche Form­
blatt enthalt auf der Rückseite die wichtigsten 
Hinweise und Erläuterungen über Ausftillunq 
und weitere Behandlung. 

e n 
nen wie Ministerialdirigent Middelmann ssgte, 
lediqlich aufklärend darüber wirken, weicht 
Gedanken von unseren Gesprächspartnern ei-
woqen werden, und sie sollen andeuten, wie 
außerordentlich schwierig es ist die verant-
wortlichen Stellen der westlichen Welt dazu zu 
bringen, den weiteren Schritt von der Erkennt­
nis der Dinge zur Erklärung der politischen und 
wirtschaftlichen Hilfsbereitschaft zu machen. 

Es würde zu weit führen, wollte man hier im 
einzelnen ausführen, welche Früchte die jährt» 
lange Kleinarbeit i n der Aufklärunq trotz die-
ser Schwierigkeiten doch schon getragen hat. 
Ein Beweis, wie weit die Kenntnis der Dinge 
gedrungen ist, soll hier aber doch angeführt 
werden. Es ist das Gutachten der „Drei Wei­
sen". In ihm haben diese besonders bedeu­
tungsvollen Persönlichkeiten zum Vertrie-
benenproblem die folgende Feststellung ge-
troffen: „Wahrscheinlich das wichtigste die­
ser Probleme, welche die Wirtschaft (der 
Bundesrepublik) auf vielfache Weise be­
lasten, ist das Problem der neun Millionen 
Menschen, die infolge ihrer Ausweisung oder 
ihrer Flucht aus dem Osten die Bevölkerung 
vermehrt haben. Das Flüchtlingsproblem ist, 
ganz abgesehen von der tragischen Situation, 
die für viele Familien entstanden ist, vom wirt­
schaftlichen Gesichtspunkt bedeutsam. Es ist die 
Hauptursache für die immer noch bestehende 
große Arbeitslosigkeit, die im Jahre 1951 im 
burchschnilt eine Ziffer von 1,4 Millionen Men­
schen erreichte, obwohl die Industrieproduktion 
über den Vorkriegsstand gestiegen ist. Sowohl 
der Bevölkerungszuwachs als auch die große 
Arbeitslosigkeit kommen darin zum Ausdruck, 
daß das Einkommen pro Kopf der Bevölkerung 
niedriger ist, als es sonst wäre, und daß das 
Einkommensniveau pro Kopf etwas unter dem 
vergleichbarer Länder Westeuropas liegt... 
Andererseits hat dieser Bevölkemngsszuttiuil* 
a u c h für die deutsche Wirtschaft günstige Aus­
wirkungen gehabt. Der Großteil der neuen Be­
völkerung ist in die Wirtschaft eingegliedert 
worden und trägt wesentlich zur Erhöhung der 
Produktion bei. Die Tatsache, daß das Gesamt­
niveau d e r deutschen Produktion den Vor­
kriegsstand überstiegen hat, ist sogar weitge­
h e n d auf die Vermehrung der Arbeitskraft» 
durch die Flüchtlinge zurückzuführen. Die 
Flüchtlinge werden a u c h weiterhin eine Rolle 
bei der angestrebten Produktionserhöhung spie­
len, je weiter ihre Eingliederung in den Arbeits­
prozeß fortschreitet." 

Gewiß, hier handelt es sich um eine rein wirt­
schaftliche Anerkennung und Charakteristik 
des Problems. Ueber die mehr politis 
aber sagt uns Ministerialdirigent Midc 
abschließend: Das Verständnis d e r Well 
nur durch nüchterne Aufklärung gewonnen wer­
den. Hier kann nicht mil Pauken und Trompeten, 
taktlos und zuweilen hämisch vorgegangen wer­
den, und jede Dissonanz j e d e r Streit aus per­
sönlichen Gründen kann nur dazu beitragen, 
die Wartezeit auf zusätzliche Auslandshilfe Z U 
verlängern. Die Anstrengung aller eigenen 
Kräfte ist erforderlich. 

Für politisch interessierte Leser ist der unimit­
telbare Zusammenhang zwischen den Darlegun­
gen über die letzte außenpolitische Debatte und 
den Ausführungen von Ministerialdirigent Mid­
delmann leicht erkennbar. Vielleicht sollte man 
a b e r diese Erörterungen n i ch t abschließen, Ohne 
vorher ein Wort zur Nutzanwendung zu sagen: 
mit Pauken und Trompeten ist hier nichts zu ge­
w i n n e n — d a s wurde g e s a g t , und das bedarf 
keiner Erläuterung. Da (>s jedoch um die ent­
s c h e i d e n d s t e n politischen Fragen der Heimat-
vertriebenen geht, wäre es nicht nur unver 
ständlich und unklug, sondern eine durch nichts 
zu entschuldigende Unterlassung, wenn die ver­
antwortlichen und berufenen Vertreter der Hei-
m a t v e T t r i e b e n e n nicht alle ihre Kräfte und Fä­
higkeiten einsetzen würden, um sowohl die aus­
ländischen als auch die für die Politik der Bun­
desregierung maßgebenden Stellen über die 
historischen, wirtschaftlichen und politischen Ge­
gebenheiten ihrer Heimatgebiete aufzuklären. 
Wenn man auf diesem Gebiet d i e Aktivität dtf 
Gegenseite sieht, die s i r t i nicht scheut, mit plum­
pen Verdrehungen und mitunter auch Fälschtin-1 

gen d i e Stimmung im Ausland für sich zu ge-
W i n n e n , dann will es scheinen, daß von diesen 
Möglichkeiten der politischen Aufklärung von 
deutscher Seite aus n o c h allzu wenig Gebrauch 
gemacht wird. 

W e i t e r e B e i t r a g e z u d t e s e m T h e m a 
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d e r O s h m H 
Von Gertrud Papendiek 

Es fing damit an daß das Wasser sich befre.te 
und die Herrschaft gewann Seine Zeit war! 1 
komanen. Q I ye" 

Es wurde Gewalt und nahm „einen Lauf Es 
»eselte in hundert kleinen Rinnsalen von dem 
hochgelegenen Gutshof nach dem Dorf und den 
Te.chen hinab, auf denen das Eis geschwunden 
war; es schoß durch die Gräben talwärts e 
Wiesen zu, es ran., und tropfte von Bäumen und 
Dächern und stand in Lachen auf allem, w L 
Und war und Weg hieß. n s gab nirgend em 
Purchkommen mehr, und es schien nicht geraten 

Haus zu Fuß zu verlassen. Denn es konnte 
geschehen, daß der zahe Lehm nicht mehr los­
ließ was er hielt oder daß man doch ein gute. 
Stüde der heimatlichen Erde m schweren Klum­
pen an den Stiefeln mi» *irh forttrug 

Es gab nichts, was fest und s.cher war als 
die Chaussee; sie zog als em schmaler retten 
der Streifen durch eine Landschaft, die in Auf­
lösung war. 

Die weiten, weiten Wiesen, durch die de 
Fluß sich wand, verborgen vom braunen Utei-
saum seiner Büsche, waren eine einzige la.no  
gestredete Blanke, und dem Gut, das dort unten 
leg, wuchs dieser See bis in den Park. 

Kein grüner Schimmer an den frühen Sträu­
chern, kein sanfter Hauch in der Luft, auf der 
Wmtersaat eine löcherige Decke von' grauem 
Schnee. Nichts los da draußen. Hartes Land und 
hartes Wetter! • 

Aber das Wasser herrschte, und das war der 
Anfang . . . 

Es gab am Ostermorgen einen großen Früh-
•tückstisch in dem Haus, das voller Gäste war. 
Auf der langen Tafel kauerten um die Früh-
lingsvase grüne Moosnester mi; buntgefärbten 
Eiern; zwei große weiße Por/cllanhasen schie­
nen damit beschäftigl, das Stickmuster der Tisch­
decke anzuknabbern. 

ÜB saßen und tafelten an diesem festlichen 
Tisch die alten und die jungen Leute, die Großen 
und die Kleinen — eine ganze Schar von Jun­
gen, Jungen jeden Alters, eingeborene und ge­
ladene, Söhne und Vettern und Neffen. Es wuchs 

15. A p r i l 1952 / Seite 3 

ein Geschlecht von Männern in diesem Hause 
heran, sie waren dem Boden entsprossen und 
alle miteinander zum Reiten geboren. 

Und wenn der Zigarettensturnmel im Aschen­
becher erstarb, dann gab es den großen Auf­
bruch. 

Wir waren alle, die wir da waren, beritten 
und bereit. Es wurde nicht geduldet, daß einer 
nicht reiten konnte. Man m u ß t e es können. 

Für jeden ein Pferd, das war das Gesetz des 
Hause6 und die Ehre des Stalles, aus dem eine 
edle Zucht entsprang Ein ganzes Aufgebot ost­
preußischen Halbbluts wurde in der Auffahrt 
hin und her am Halfter geführt, bis es ans Auf­
sitzen gang. 

Dann klapperten die vielen Hufe über das 
Pflaster des Hofes hinweg, und drüben ging es 

U n s e r e S t ö r c h e 

auf dem aufgeweichten Lindenweg, über die 
Bahngleise und auf das Vorwerk zu, in leichtem, 
fröhlichem Trabe davon. Es war in der Ordnung, 
daß Reitern und Pferden der Dreck um die 
Ohren flog und das Wasser an die Schenkel 
spritzte. Scharf und kalt wai die Luft, an dem 
hohen Himmel jagten zerrissene Wolken ohne 
Ende dahin. Doch aus der braunen Scholle stie­
gen jubelnd die Lerchen hoct. und die Pferde 
hoben die Nasen witternd in den Wind. 

Man spürte die vorwärtsdrängende Kraft 
durch die Zügelfaust bis ins Herz, die Stunde 
war da, nun kam die Befreiung. Noch ging es 
auf dem schmalen Rain zwischen den Aeckern 
Pferd hinter Pferd im Schritt nach den Dauer­
weiden durch, die weit und frei wie unendliche 
Steppe, langsam ansteigend in die Ferne wuch­
sen. 

Sacht trabten die Reiter auf dem offenen Ge­
lände an, sie verhielten noch, eine einmütige, 
geschlossene Schar, vor dem großen Start. 

Dann gab es den Kopf frei und stob hinan in 
dem langen, heißen, herrlichen Galopp. Der 
brach los wie ein Sturm und fuhr dahin in den 
Frühling und in die Freiheit. Unter den schla­
genden Hufen dröhnte die Erde, um die jagen­
den, fliegenden Leiber pfiff der Wind. 

Im gelösten Feld, mit gestreckten Sprüngen 
ging der rasende Ritt dahin und fort in die 
Weite, es war der Ritt der Auferstehung, ewig 
neuer Sieg des Lebens, wer konnte ihn halten? 

Kein Glück, das ihm gleichkam, keine Lust, 
die ihn übertraf . . . 

Wo die ungeheure Weidefläche ihre Höhe ei 
reichte, war er am Ziel und zu Ende. 

Die Schar der Reiter verhielt und hielt, ließ 
die dampfenden Pferde verschnaufen und hielt 
Umschau und kurze Rast. 

Weit lag die Welt ringsum und klar gebreitet, 
man 6ah von hier oben voller Staunen, wie rund 
unter dem großen Himmel die Erde war. Wie­
sen und Felder und die Höfe hineingelagert, 
Wasser und Wasser und hinten der Wald und 
drüben, aus einer Senke aufsteigend die Türme 
der fernen Stadt. 

Und das Ganze hieß Heimat und war Grund­
lage und Sicherheit des Lebens, unzerstörbar 
und unverlierbar, was auch kam und kommen 
mochte, heiliger Besitz des Herzens, von neuem 
erobert mit den heißen Hufen seiner Pferde. 

A u f n a h m e : H a r o Schumacher 

Der Tag kurz nach Frühlingsanfang, an dem die Störche von der Winterreise kamen, das 
war ein bedeutsamer Tag im Jahreskreis, als noch auf vielen Dächern im Land das alte 
Nest auf dem Wagenrad sein Storchenpaar erwartete. Und wichtig war es auch, wie man 
den ersten Storch erblickte: flog er, so war ein fleißiges Jahr zu erhoffen, stand er aber, 
so war man in Gefahr, unter die Faulen zu geraten. Immer blieben Beobachtungen und 
Legenden um den großen Vogel verwoben, der so vertraut und so geheimnisvoll war: Er 
blieb seinem Neste treu, führte ein strenges Eheleben, er brachte die Kinder . . Und als 
sich Vogelprofessor Thienemann in Rossitten seiner annahm, wurde Adebar eher noch 
geheimnisvoller Wie war das? Auch ohne Anleitung der Eltern fanden die Jungstorche 
siehe -n Weg ins lerne Afrika? So gescheitem Geschöpf war wohl zuzutrauen, daß es 
aucli ieich kannte aus dem die Babys kamen! Neugierig stiegen wir mit Onkel Fritz 
aufs Dach weil das alte Storchennest da oben im Laufe der Generationen so schwer gewor­
den war,'daß es das Haus einzudrücken drohte. Wir staunten über die Wagenladung 
bekalkten Reisigs und halfen, einen großen Teil davon herabzuwerten Aber obgleich es 
noch mehrere Tage vor der Storchenankuntt war, sahen wir uns standig um, ob Adebar 
nicht plötzli* zorn^äber u n s s i e b t e ^ ^ ^ m d g / J T O i e n 

, . , » B / P h P » wir alle qleichsam mit einem Bein nur noch auf der Erde, die 
enem Been , - ™ n £ f h e " » " * * ° w i r k ö n n t e n es s o sicher tun wie Freund Storch, 
tur uns eng wurde. Wir wunscnien nui, «,i 
unser Frühlingsvogel. 

H e i m w e h 
Von Agnes Miegel 

Ich hörte heute morgen 
Am Klippenhang die Stare schon. 
Sie sangen wie daheim, 
Und doch war es ein anderer Ton. 

Und blaue Veilchen blühten 
Auf allen Hügeln bis zur See. 
In meiner Heimat Feldern 
Liegt in den Furchen noch der Schnee. 

In meiner Stadt im Norden 
Stehn sieben Brücken, grau und greis, 
An ihre morschen Pfähle 
Treibt dumpf und schulternd jetzt das Eis. 

Und über grauen Wolken 
Es fein und engelslieblich klingt, — 
Und meiner Heimat Kinder 
Verstehen was die erste Lerche singt. 

A u s „ G e s a m m e l t e Gedich te" 
E u g e n Dieder tchs V e r l a g 

W i l l y K r a m p 
W i l l y K r a m p , d e r V e r f a s s e r u n ­

s e r e r O s t e r b e t r a c h t u n g , der von ost­
p r e u ß i s c h e n El tern Geborene und in O s t p r e u ß e n 
zum M a n n Gewordene , steht v o l l entschlossener 
G l ä u b i g k e i t , Lebenskraft und W a r m h e r z i g k e i t 
mitten in der Not unserer Zeit , erfül l t v o n dem 
W i l l e n , mit seinem Schaffen als Mensch wie a l t 
Dichter dem posi t iven , w e i t e r f ü h r e n d e n Sinn der 
g e g e n w ä r t i g e n Wel ts tunde zu d ienen . 

Es gibt in unserer Dichtung manchen Wohl­
laut, der uns beglückt und wohl auch bereichert. 
Aber nicht jedem Wohllaut ist e6 gegeben, zu­
gleich ein Wahrlaut zu sein, der uns den Weg 
weist, der uns stärkt und tröstet. 

Willy Kramps Werk tut dies. Der jetzt 42-
jährige ostpreußische Dichter ist nach fünfjäh­
riger russischer Gefangenschaft zu uns nach 
Westfalen gekommen und leitet im Studenten­
haus Villigst bei Schwerte das „Evangelische 
Studienwerk". Daß er neben seiner Aufgabe, 
die ihm als Dichter gestellt ist, auch unmittel­
bar am Menschen und im Dienst der Gemeinde 
wirkt, geschieht nicht von ungefähr. Es kommt 
ihm — mit allem, was er tut — auf V e r w i r k ­
l i c h u n g an. Nicht daß wir hohe und viel­
leicht neue Gedanken haben, wird heute von 
uns gefordert, sondern daß wir Gottes Gedanken 
über uns nachdenken, daß wir Sein Wort in 
unserem Leben wirken lassen, darauf kommt 
es an. 

Nun wäre also zu erwarten, daß Willy Kramp 
uns in seinem Werk eine Reihe frommer Muster­
menschen aufbaute, zu denen wir aufblicken, 
denen wir nacheifern sollen. Auch so was wäre 
ja nicht zu verachten und vielleicht täten wir 
gut daran, auch einmal unserer Jugend ein kla­
res, handfestes Leit- und Vorbild hinzustellen, 
dem sie nachstreben kann. Aber, nicht wahr, die 

eigentliche Dichtung reicht noch in eine andere 
Tiefe. Sie weiß noch mehr vom Menschen Sie 
hat auch noch mehr von Gott zu wissen. 

Als Willy Kramps Komödie „Konopka" im 
Dritten fteich verboten wurde, während man sie 
in Berlin und anderswo schon einstudierte, da 
sagte ihm einer der Kulturgewaltigen, die Men­
schen in seinem Stück seien zu hintergründig 
gestaltet, er sollte sie nüchtern, fleißig und ar­
beitsam — und ich weiß nicht, welche lang­
weiligen Attribute er ihnen noch beilegte — 
jedenfalls sollte Willy Kramp die Menschen so 
zeichnen, daß sie in irgendein weltanschauliches 
Schema paßten, so daß die damalige Propa­
ganda sie „verwerten" könne. 

Nun, er tat es nicht. Er ließ den Menschen 
Mensch bleiben, ließ ihn wirklich Mensch blei­
ben, und das heißt immer: Mensch vor Gott. 
Mensch in der Wirklichkeit des Geschöpfes, 
aber auch in der Wirklichkeit des Abfalls und 
nicht weniger in der Wirklichkeit der großen 
Liebe, mit der Gott uns errettet hat. 

Was hat da alles Raum in solchem Menschen­
bild — vergleichen wir es mit jenen langweili­
gen Fünf-Jahres-Plan-Menschen oder welcher 
Typ es war, der damals da zu sein hatte. Was 
tut sich nun auf an bebendem, süßem, irrendem, 
leidendem Leben, aber auch an Kraft der Ueber-
windung und des Miteinandertragens. 

Das finden wir in der Erzählung „Die Herbst­
stunde", wo das Leben sich mächtiqer erweist 
als das Rechnen und Tun des Menschen. Das 
spricht uns tröstlich zu in einer Erzählung wie 
„Der Radfahrer", die wir in dem Bändchen „Wir 
sind Beschenkte" finden. Und dann tut sich die 
Welt der „Fischer von Lissau" auf, die Welt 
am Frischen Haff, eine dunkle und getriebene 
Welt, in die das Wasser und die Leidenschaft 
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einbricht, in der Menschen es sich nicht am 
Glauben genügen lassen, sondern im Schauen 
leben wollen. Aber es bleibt doch Gottes Welt. 
Und Er erhält sie. 

In eine lichtere Sphäre führt uns der große 
Roman „Die Jünglinge". Nicht das Wasser, son­
dern die Erde wird hier zum herrschenden Ele­
ment. Das Leben auf ostpreußischen Gütern, die 
Geschichte ihrer Familien, das Aufwachsen von 
vier jungen Menschen, das zeigt uns nun wie­
der ein Bild des vollen Lebens, und es erweist 
sich, wie auch der edle, der stolze und seiner 
selbst mächtige Mensch am Rande des Abgrun­
des steht und gehalten werden muß von Gottes 
Erbarmen. 

Das klingt nun lehrhaft. Aber diese Bücher 
belehren nur so, wie das Leben selber belehrt. 
Nicht formelhaft, nicht mit erhobenem Zeige­
finger, sondern so, daß das Geschehen selber 
spricht, aber nun ein Geschehen, das vom dich­
terischen Wort verwandelt und zum Gleichnis 
erhoben worden ist. 

Haben wir das nicht auch bei der „Prophe­
zeiung" empfunden? Das Leben bleibt, hier nun 
das bittere, ausweglose Gefangenendasein, es 
bleibt — in Bosheit und Härte, in Irren und 
Hoffen — ein nicht zurechtgestutztes, nicht zu-
rechtgestrichenes Leben, und doch: es wird 
durchscheinend, die Wahrheit leuchtet hindurch. 

Bald werden wir mehr von Willy Kramp 
lesen. Kürzlich las er in Berlin seine Erzählung 
„Die sieben Perlen" vor, und manches andere 
wird hoffentlich bald erscheinen. Aber so wie 
er dort zugleich seinen Vortrag für den Kirchen­
tag zu halten hatte, so steht auch sonst sein 
Dienst in und an der Gemeinde — und in Vil­
ligst besonders an den jungen Menschen — 
immer neben seinem dichterischen Werk. Und 
der Künstler Willy Kramp muß um des Chri­
sten willen manchen Verzicht leisten und seine 
Zeit und Kraft immer wieder teilen. Doch wird 
auch dieser Verzicht — wie alles, worauf wir 
im Gehorsam verzichten — nicht ärmer, sondern 
reicher machen. 

Daß es aber Dichtung gibt in dieser unserer 
aufgeschreckten Zeit, daß in aller Schrillheit 
und Verzerrung unseres gewaltigen Jahrhun­
derts noch diese stillen Kräfte wirken, aus 
denen Dichtung erwächst, das ist ein Geschenk. 
Vielleicht kann nur noch der Mensch, der im 
Angesichte Gottes die Hast und die Angst ver­
lernt, heute seinen Dienst als Dichter noch recht 
tun. Nämlich 60 tun, daß er Freude bereitet, 
daß er löst und lindert und zurechtrückt und 
uns immer daran erinnert, daß auch diese ver­
störte Welt noch Gottes Welt ist. Willy Kramps 
Bücher können uns dies aufs treueste bezeugen. 

Gerd Schimansky * 
Willy Kramp wurde am 8. Juni 1909 als Sohn 

'ostpreußischer Eltern in Mülhausen im Elsaß 
geboren. Er studierte Philologie in Bonn, Ber­
lin und Königsberg. Schon während de6 Stu­
diums arbeitete er an städtischen und länd­
lichen Schulen für Erwachsenenbildung. Nach 
Promotion und Staatsexamen blieb er als Lehrer 
in Ostpreußen. Später arbeitete er als wissen­
schaftlicher Assistent an der Universität Kö­
nigsberg. Von 1939 ab wurde er als Heeres­
psychologe beschäftigt. Anfang 1943 wurde er 
zur Truppe eingezogen; er wurde Nachrichten­
offizier. Im Januar 1945 geriet er am Weichsel-
Brückenbogen in sowjetische Kriegsgefangen­
schaft, aus der er erst im Januar 1950 heim­
kehren konnte. Seit April 1950 ist er Leiter 
des Evangelischen Studienwerkes in Haus Vil­
ligst bei Schwerte (Ruhr); er ist Mitherausgeber 
der Zeitschrift „Die neue Furche". 

V o n W i l l y Kramp sind erschienen: 
Die ewige Feindschaft, Roman, Eugen Dlfder icha-

V e r l a g (1932). — Die Herbststunde, E r z ä h l u n g , M ü l ­
le r -Langen-Ver lag (1937). — Die Fischer v o n Lissau, 
Roman, Hans v o n H u g o - V e r l a g , Be r l i n (1939); N e u ­
auflage 1950 i m 160. Tausend bei Deuerl ich, G ö t t i n ­
gen; dieser Roman ist ins Schwedische, Norwegische 
und Ho l l änd i sche ü b e r s e t z t worden. — W i r sind Be­
schenkte, E r z ä h l u n g e n , Furche-Ver lag B e r l i n (1939); 
Neuauflage i m 38. Tausend i m Furche-Ver lag H a m ­
burg 1950. — Die J ü n g l i n g e , Roman Hans v o n Hugo-
Ver l ag , Be r l i n (1943); Neuauflage 1949 i m 13. Tau­
send im Hugo-Ver l ag , Hamburg . — Die Prophe­
zeiung, E r z ä h l u n g , dritte Auf lage , D e u e r l i d i - V e r l a g , 
G ö t t i n g e n (1950). — Ich rufe, Erfahrungen und Be­
gegnungen i n sowjetrussischer Kriegsgefangenschaft, 
V e r l a g Kirche und M a n n (1951). — B e i t r ä g e i n den 
S a m m e l b ä n d e n „Buch der Chris tenhei t" und „Pfar rer -
6piegel", Eckar t -Ver lag . 

C o p y r i g h t b y J . G . Cotta 'eche B u c h h a n d ­
l u n g N a c h ! . , S tu t tgar t . 

4. Fortsetzung 
Bös eines Tages durch die gleiche Post ein 

Pillenschächtelchen an mich gelangte. Darin lag 
ein blauer Perlenring, und «ruf dem Boden 
waren mit Bleistift die Worte geschrieben: 
„O. S. für H . S." 

Diesmal quittierte ich nicht, denn ein Blick 
auf Ottiliens gluitüberrgossenes Gesdchtchen 
verriet mrk, daß drüben ein Ränkenspied im 
Schwange war. Ich bin auch nie dahmtergekom-
men, ob der Ring in Wahrheit von 'ihr stammte, 
aber gehütet habe ich ihn als Heiligtum viele 
Monate lang. 

Eines Tages blieb sie aus, und uns wurde er­
zählt, sie habe eine Gou/veamanfe bekommen. 
Von nun an sah ich sie nur noch, wenn sie ge­
legentlich auf der Chaussee vorüberfuihr. Ich 
glaube, ich habe den Oszkarter Wagen an der 
Art seines Rasselns von weitem gekannt, denn 
eine Ahnung sagte mir schon immer im voraus: 
„Jetzt kommt sie." 

Dann versteckte ich mich hinter dem wilden 
Wein unserer Veranda. Um nichts in der Welt 
hätte ich hervorzutreten und sie zu grüßen ge­
wagt, und leuchtete ihr rotes Jäckchen auf — 
das trug sie aurf ihren Fahrten immer von Som­
meranfang an — dann stach es mdrr wie eine 
züngelnde Flamme mitten ins Herz. Dann bin 
ich hinter die Brauerei gelaufen, wo der Schwen­
gel der großen Pumpe als Traumschaukel immer 
für mich bereit hing, und habe gelacht und ge­
weint und bin sehr glücklich gewesen. 

Drittes Kapitel 
Neues W e r d e n 

Eines Tages, als ich etwa elf Jahre alt war, 
fand meine Mutter mich trränenüberströmt in 
einer Ecke sitzen und erfuhr von mir, daß Frau 
Pfarrer beschlossen hatte, wegen meiner Ver­
worfenheit — wenn ich nicht irre, hatte ich eine 
Zeichenvorlage mit Tinte beschmutzt — acht 
Tage lang eine besondere Fürbitte für mich im 
das Morgengebet einzulegen. 

Da erklärte 6ie: „Es geht mit der Frau nicht 
länger. Sie wird nächstens gänzlich über­
schnappen." 

Schon am nächsten Morgen hieß sie uns zu 
Hause bleiben und meldete un6 in der anderen, 
der angeseheneren Privatschule an, obgleich das 
Schulgeld dort um ein Erkleckliches höher war. 

Von nun an befand ich midi dn einer neuen 
Welt: der Welt der Regelmäßigkeit, der Ord­
nung, der Disziplin. Von nun an waT ich in die 
bürgerliche Gesellschaft eingereiht, die miT das 
Fangnetz ihrer Gebote und ihrer Staffelungen 
für immer über den Nacken warf. 

Bei Fräulein Hubert gab es keine Fürbitten, 
kein Händeringen, keine Knriefälle, kein Straf­
gericht im Namen des allrächenden Gotte6, 
aber auch keine Fluchten mehr in Märchenländer, 
kein Schwelgen und keinen Rausch an den 
üppigen Tafeln der Phantasie. 

Fräulein Hubert war eine energische alte 
Jungfer miit blechener Trompetenstamme und 
einem Augenpaar, das ordnete und befahl, ohne 
daß es eines Wortes bedurfte. 

Gegen ihre Strafen gab es keine Auflehnung 
— auch eine innere nicht — denn sie waren 
immer gerecht. Und wenn sie einmal besonders 
hart ausfielen, dann trrat bescheiden aus dem 
Hintergrunde Fräulein Julie hervor, ihre noch 
ältere Schwester, die immer krank war und im­
mer lächelte, und brachte die Sache mit einem 
gütigen Scherze wieder in Ordnung. 

Das Gi f t der D e m ü t i g u n g 
Wichtiger noch als die Lehrstunden, die mich 

in ein festes Gefüge elementaren Wissens hin­
einführten, war für meine Entwicklung der Ver­

kehr mit meinen neuen Genossen. Es ist eine 
Binsenwahrheit, daß nicht unsere Erzieher uns 
erziehen, sondern die, die mit uns gemeinsam 
erzogen werden. 

Wer ich war, was ich war, welche ursprung­
lichen Eigenschaften ich mir zusprechen muß 
und welche mir aberkennen, das weiß ich nicht, 
denn mein Wesen war mir selbstverständlich. 
Und darum mußte nach meiner Ansicht auch 
jedes andere Wesen im Grunde ihm gleichen. 
Meine Mutter sagt, ich sei ein stiller, scheuer 
Knabe gewesen, leicht erfreut und leicht 
gekränkt, und habe gern einsame Wege gesucht. 

Mag dem so sein, eines ist klar: daß ich bei 
meinen Spielgefährten niemals beliebt war. Die 
Mädchen mochten mich allenfalls leiden, ohne 
mir jedoch ein wärmeres Interesse zu schenken, 
die Jungen aber zeigten mir die kalte Achsel 
und quälten mich, wo sie nur konnten. 

Da waren zwei, die durch fast meine ganze 
Jugendzeit gehen, da ich ihnen in der Heimat 
immer wieder begegnete, bis ich auf der Ober­
sekunda noch einmal dauernd mit ihnen zusam­
mentraf. Der eine hieß Louis Damerau, der 
andere Albin Dobinsiky, und ein dritter war 
noch da, den ich nicht nennen darf, da er sich 
später einem Verwandten von mir freundlich 
erwiesen hat. Ich will ihm den falschen Namen 
Hallgarten geben, der mit seinem rechten keine 
Aehnlichkeit hat. 

Diese sogenannten Jugendfreunde, mit denen 
ich auf der Schulbank und später am Kneip-
tische unzählige Male beisammen saß, waren 
die ersten, die meine leicht verwundbare Seele 
mit dem ätzenden Gifte der Demütigung und 
der Verbitterung durchtränkten, die mir das 
Gefühl zu kosten gaben, daß ich etwas Geringe­
res sei als die anderen und eine Stimmung des 
Gedrückt- und Geducktseins in mir schufen, 
die im späteren Leben bei jeder Attacke meiner 
Umgebung lähmend hervortrat. Aus ihr erklä­
ren sich manche Mängel meines Charakters, an 
denen ich zeitweise zu tragen hatte wie an 
einem Verhängnis und deren schimmsten Teil, 
Schlaffheit und Mutlosigkeit, ich erst in den 
Jahren des Alterns überwand. 

Daß sie mich von ihren Spielen und Spazier­
gängen ausschlössen, daß sie ohne mich baden 
gingen, daß sie mit den Mädchen geheimnis­
volle Verabredungen trafen, die ich nicht mit­
anhören durfte, war alsbald eine Gewöhnung, 
die nicht weniger schmerzte, weil sie sich stets 
aufs Neue wiederholte. Aber sie wußten mich 
noch empfindlicher zu treffen. 

Die Kargheit der häuslichen Lebensführung 
brachte es mit sich, daß meine Mutter uns 
Jungens die Kleider selber schneiderte, und so 
war ihm wohl ein Paar Hosen einmal zu weif 
geraten. Solche Hosen trugen die Brettschneider, 
weil sie bei dem ewigen Sichbücken eine Span­
nung über gewissen Körperteilen schlecht ver­
tragen hätten. Diese Aehnlichkeit hatten meine 
Freunde alsbald entdeckt, und wo ich ging und 
stand, hallte das Wort „Brettschneider" hinter 
mir her. Was half's, daß ich mich wutglühend 
wehrte, daß ich mit Fäusten blindlings auf die 
Höhnenden dreinschlug — sie waren ja größer 
und darum auch stärker als ich, und schließlich 
wurde ich stets noch verprügelt. 

Ich besinne mich nicht, daß je im Leben eine 
Kränkung mich härter getroffen, mich in tiefere 
Verzweiflung gestürzt hätte. Wahrscheinlich 
war es der Zusammenhang mit der Enge des 
Elternhauses, die ich herausempfand. Mochte 
eine Anspielung meinen Feinden auch noch so 
fern gelegen haben, dieser Zusammenhang traf 
die weheste Stelle meiner Seele, denn er schnitt 
mir mit schärferer Schneide als alles sonst ein 
Menetekel darüber ins Fleisch, wohin ich 
gehörte. 

F r a u So rge 
Jede preußische Kleinstadt, jede Siedhing, die 

nicht rein ländlichen Charakter trägt, zerfällt 
in vier streng gesonderte Schichten, die nach 
ihrer gesellschaftlichen Formung und der in 
ihnen herrschenden Sitte Erziehung und Lebens-
gang des darin Geborenen unweigerlich bestim­
men. Aus einer in die andere überzugehen, ist 
schwer, fast unmöglich, und gemeinhin vermag 
kein Ehrgeiz, kein Erfolg die Trennung zu über­
brücken. 

Die oberste Kaste sind die Honoratioren. 
Dazu gehören die Studierten, die Gutsbesitzer, 
die wohlhabendsten Kaufleute und einige 
wenige sonst, die durch Anbiederung oder 
Konnexionen darin Unterschlupf finden. Die 
zweite Kaste heißt der Mittelstand; zu ihm 
wird alles gerechnet, was noch halbwegs auf 
Ansehen oder Bildung Anspruch machen kann: 
die mittleren Beamten, die besseren Gastwirte, 
das Gros der Ladenbesitzer und viele sonst, die 
sich des Verkehrs mit der „Creme" nicht würdig 
fühlen. Von ihr wiederum durch Klüfte 
getrennt ist der Handwerkerstand, dessen Nach­
wuchs die Volksschule besucht und der in Schüt­
zen- und Turnvereinen .seine gesellschaftliche 
Zusammenfassung erfährt. Die Dienenden, die 
Armen und Namenlosen, bilden die letzte 
Schicht. Von ihr wird geschwiegen, also schweige 
ich auch. 

Daß mein Elternhaus sich nicht zu den ersten 
— den Honoratioren — zählen wollte und 
durfte, sondern im Mittelstande seinen Platz 
hatte, war der große Schmerz meiner Kindheit 
Vielleicht wurzelt in ihm letzten Endes mein 
Ehrgeiz, mein Trotz, mein Fleiß, mein Streben 
zur Höhe. 

Wenn es nach den Wünschen meiner Mutter 
gegangen wäre, so hätten wir wohl der »ersten* 
Ressource beitreten können — wir hatten 
Freunde darin und waren auch „aufgefordert" 
worden, wie sie oft mit einigem Stolz betonte.. 
Aber mein Vater, in dem das niederdeutsche 
Bauernblut allemal revoltierte, wenn das Ver­
kehren mit Höhergestellten in Frage stand, er­
klärte rundweg: „Dort haben wir nichts zu 
suchen." 

Und für sich hatte er zweifellos Recht. Er, 
der an Brautagen noch immer die blaue Schürze 
trug, der oft statt des Knechtes den Bierwagen 
aufs Land hinaussteuerte — im Orte selbst wär'i 
freilich auch nach seiner Auffassung eine 
Schande gewesen — er, dem im Gespräch mit 
Studierten die Zunge gelähmt war und der eine 
sonnabendliche Preferencepartie mit dem katho­
lischen Pfarrer hinterher vor uns und sich selbst 
zu entschuldigen für nötig fand, indem er sagte: 
mit dem Manne zu spielen, dabei vergebe man 
sich nichts, denn er sei auch von schlichter Her­
kunft — nein, mein Vater hatte dort nichts va. 
suchen, und er ist dieser Erwägung treu geblie­
ben bis an sein Ende. 

Dazu kam die Not, die immer gleidxtjJeibende 
quälende Not, die ihn ganze Nächte lang stöh­
nend und händeringend im Zimmer umherlau­
fen ließ. Oft wachte ich auf und hörte durch den 
Fußboden sein wortlos fluchendes: „Ah, äh, ah.' 
Und die Stimme der Mutter, die selber weinend 
ihm Trost zusprach. 

Wahrlich, einer Dichterlaune entstammt meine 
„Frau Sorge" nicht. 

Wer mit solchen Tönen im Ohr, mit solchen 
Bildern vorm Auge ins Leben tritt, der ist dem 
holden Leichtsinn verloren; und mögen auch al l» 
Instinkte in ihm der Freude entgegenstreben, er 
wird sich ins Dunkel gebannt fühlen, so lange, 
bis Fürchten und Wünschen in einem Lächeln 
des Verzichten6 zusammenfließen. 

Fortsetzung folgt 

V o m S c h i c k s a l s w e g o s t p r e u ß i s c h e r Ä r z t e 

Von Dr. med. Paul Schnieder 

Dritte Fortsetzung 
Die Chefärzte unserer Kreiskrankenhäuser in 

Ostpreußen haben trotz ihres vielfach besonders 
hohen Ausbildungsgrades ebenso wie die leiten­
den Aerzte anderer größerer Krankenhäuser 
und Privatkliniken nur zu einem kleinen Teil 
wieder entsprechende Stellungen in der neuen 
Heimat erhalten. Hier wären zu nennen: Dr. 
Rau in Graal, Krei6 Rostock, Dr. R a u c h in 
Stralsund, Dr. L o h e in Berleburg, Dr. V e i ­
t inger in Kirchheim, Dr. N i e d e n z u in 
Mannheim, Dr. P f e i f f er - Lydc in Salzwedel, 
Dr. B a u m in Bernburg, Dr. S c h n o r r e n ­
berg in Kempfenhausen bei Starnberg, Dr. 
B r a u n , Alienstein, in Solingen-Weyer, Dr. 
W i t t m o s e r in Oldesloe, Dr. S c h u 11 z e 
(Landesfrauenklinik) in Bremerhaven, Dr. 
S a t t l e r junior in Wilhelmshaven, Dr. O 11 e , 
der Nachfolger des jüngst verstorbenen Dr. 
F l a t h im Krankenhaus der Barmherzigkeit, in 
Dannenberg, Dr. S e d 1 m e y e r in Landsberg/ 
Lech. Aber Chefärzte solchen Könnens wie Dr. 
Re iner t -Treuburg und Dr. W i e d w a l d -
In6terburg fanden keine entsprechende Wieder­
verwendung; ersterer ist Assistent im Kranken­
haus Drütte, letzterer kämpft als freipraktizie­
render Chirurg in Flensburg um seine Existenz. 
Andere wieder, wie z. B. Dr. B o e s -Labiau, jetzt 
Isenbüttel, schlagen sich angesichts des Ueber-
angebotes gerade an Chirurgen als prakt. Aerzte 
durchs Leben, so auch der alte hochverdiente 
Memeler Chefarzt D T . G e ß n e r , der bereits das 
neunte Lebensjahrzehnt begonnen hat, ferner — 
um noch einige Beispiele zu nennen — die be­

kannten Königsberger Chirurgen Dr. D a n g -
s c h a t in Lübeck, Dr. P e s c h t i e s in Höxter, 
Dr. A c ke rma n n -Osterode in Wolfenbüttel, 
Dr. K r o 11 in der Nähe von Hamburg, Dr. Z i n -
now, Dr. S c h i p p o r e i t und Dr. E m i l 
M e r t e n s in Berlin. 

Letzterer hat wohl das eigenartigste Schicksal 
aller ostpreußischen Aerzte erlitten, das auch 
zu den qualvollsten gehören dürfte. Als Chef­
arzt des Kreiskrankenhauses Pr.-Holland hatte 
er sich nach dem Abfall Italiens allzu freimütig 
über den zu erwartenden Kriegsausgang und 
Hitlers Eigenschaften geäußert. Erfolg: Verhaf­
tung und Todesurteil durch den Volksgerichtshof 
unter Freislers Vorsitz. Elf Monate lang ver­
brachte Mertens buchstäblich im Schatten des 
Fallbeils, unzählige Menschen, mit denen er die 
Todeszelle teilte, sah er den Weg zum Schafott 
antreten, als einen der letzten Gefährten den 
Oberlandesgerichts-Präsidenten Dr. Draeger aus 
Königsberg. Er selbst aber blieb trotz Hinrich­
tungsbefehl wie durch ein Wunder verschont, bis 
ihn schließlich mit den letzten sechzig UebeT-
lebenden des Zuchthauses Brandenburg die Rus­
sen befreiten. Wie das alles kam, wie Mertens 
trotz schauerlichsten Erlebens weder den Humor 
noch den Glauben, noch das ostentativ auch in 
der Todeszelle getragene Einglas verlor, ist eine 
Geschichte, die alle hören sollten, die einmal 
feststellen wollen, was ein Ostpreuße einem 
unerbittlichen Schicksal entgegenzustellen ver­
mag. 

Nun, das haben, wenn auch an weniger auf­
fallenden Stellen, unzählige andere im großen 

Flüchtlingsstrom ebenfalls bewiesen. Manch 
einer ist dabei über sich hinausgewachsen und 
hat den Verlust an äußeren Gütern u n d Werten 
durch inneren Gewinn wettgemacht. „Weise 
werden ist die stolzeste Art, wie Menschen die 
Verarmung ihres Lebens wett machen." Dieses 
Wort Hermann Stehrs blieb für so viele der ein­
zige Trost, die infolge Krankheit oder hohen Al­
ters einsam wurden, weil sie einen neuen Anfang 
nicht mehr machen konnten. Was blieb den alten 
Aerzten, die sich aller ihrer materiellen Siche­
rungen, ihrer Existenz beraubt . sahen, auch 
anders übrig? Statt, wie es früher so 6chön hieß, 
„sich zur Ruhe zu setzen" und „ d e n Lebensabend 
zu genießen", blieb ihnen, wenn sie nicht mehr 
arbeiten konnten, nur das Fristen eines ärm­
lichen Lebens in dörflicher Abgeschiedenheit und 
elendem Flüchtlingsquartier, im besten Fall in 
einem Altersheim. Aber sie sind nicht d a T a n 
zerbrochen, weder d e r schwerkranke Prof. Sat t-
1 e r noch die Sanitätsräte S c h i n d o w s k i u n d 
B a n d i s c h aus Königsberg, San.-Rat Dr. G e r -
d e s aus Lotzen, Dr. F i s c h e r -Riesenburg in 
der Einsamkeit seines Ostzonenwinkels, d i e hier 
als Beispiele solchen Schicksals vieler ihrer Kol­
legen genannt sein mögen. So lebt in Zurück­
gezogenheit und größter Bescheidenheit in einem 
Dorf bei Celle auch der Nestor d e r ostpreußi­
schen Chirurgie, Prof. Dr. A r t h u r L a e w e n , 
Ehrenmitglied des Deutschen Chirurgenkongres­
ses, ein Arzt von internationalem Ruf, seiner 
Wahlheimat Ostpreußen mit unverminderter 
Treue eTgeben. Und hier sei, sozusagen als 
Musterbeispiel für die Wahrheit des Stehr-Zitats, 
auch der Aliensteiner Kinderarzt u n d hochbedeu­
tende Erbforscher Dr. W a l t e r S c h u l t z in 
Flensburg erwähnt, der sich nadi Aufgabe seiner 
Praxis ganz seinen biologischen und philoso­
phischen Studien widmet und seine Gedanken in 
einem Buch .Biologische Weltanschauung und 

Gottesglaube eines alten Arztes" niederzulegen 
versucht. 

Andere alte Aerzte aus unserer Heimat, die 
normalerweise längst ihre Tätigkeit auf-., 
gegeben hätten, wirken, weil man sie nicht ent­
behren kann, oder weil wirtschaftliche Not sie 
dazu zwingt, auf neugewonnenen Arbeits­
plätzen weiter. Das gilt in erster Linie für die 
Aerzte in der Ostzone wie beispielsweise 
Dr. E r n s t G a u e r vom Steindamm, den Fisch-
hausener Dr. S t a r f i n g e r in Halle, den 
Rastenburger Dr. W e g n e r in Aschersleben 
und viele andere, die aufzuzählen unmöglich 
ist; zumal man nie weiß, ob namentliche Er­
wähnung nicht dem einen oder anderen zum 
Nachteil gereichen kann. Viele ostpreußische 
Aerzte haben „drüben" ein überreiches Arbeits­
feld gefunden, es würden noch mehr sein, wenn 
man nicht wüßte, daß manche von ihnen aus 
unbekannten Gründen eines Tages spurlos ver­
schwanden und bisher nicht wiedergekommen 
sind. Auf eine Namhaftmachung dieser ost­
preußischen Aerzte muß an dieser Stelle aus 
naheliegenden Gründen verzichtet werden. 

Aber auch in Westdeutschland sind noch so 
manche am Werk, die langst Anspruch auf Ar­
beitsruhe hätten. Von dem hochverdienten 
alten Dr. G e ß n e r in Goddelsheim war schon 
die Rede. In dieselbe Rubrik gehören — um nur 
einige anzuführen - der Nei'denburqer Chirurg 
und Augenarzt Dr. G u t z e i t , jetzt in Braun-
schweig, der Tilsiter Hals-, Nasen- und Ohren-
Arzt Dr. S c h a t z in Walsrode, der Osterodef 
Praktiker Hey d e c k , der eben in Ludwigs­
burg sein 5 0 j ä h n g e s Arzt Jubiläum gefeiert hat, 
der Lungenfacharzt Prof. H a r r y S c h o l z in 
Muttgart, der nur den Jahren nach zu dieser 
alten Garde zählt, aber quicklebendig praktisch 
und schriftstellerisch ein Arbeitspensum bewäl ­
tigt, das manchem Jüngeren zur Ehre gereichen 
w u r d e ' Fortsetzung folgt 
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K e i n S c h a c h e r o b j e k t 

D i e a u f g e w ä r m t e T h e o r i e 

war em denkbar unglücklicher Gedanke 
* flvansich dieser Tage in einer offiziösen Ver' 
lautbarung Bonns dazu bemüßigt fühlte in einer 
Erörterung der völkerrechtl ichen Lage der deut 
gehen Ostgebiete jenseits von Oder und Ne ße 
jene .Kampensationstheorie" wieder aufzuwär­
men, die Mr. Churchill in seinem „Streichhölz-
lienepiel von Teheran" sinnfäl l ig machte und 
je in Jalta sodann erörtert wurde. Es handelt 

«ich dabei darum, daß die polnischen Forderun­
gen auf die deutschen Ostgebiete mit der Be­
endung versehen wurden, Polen solle für die 
in die Sowjetunion zurückgegebenen Ostgebiete 

Jenseits der sogenannten Curzon-Linie" d h 
Jenseits von Bug und San, aul Kosten Deutsch­
lands „im Norden und Westen" Kompensation 
erhalten. Hiergegen w e i ß die erwähnte off iziöse 
Quelle nur vorzubringen, daß dieses Kompen­
sationsangehot seitens der W e s t m ä c h t e an die 
Voraussetzungen gebunden gewesen sei, daß 

etarktes, freies, unabhäng iges und demok rä­
che« Polen" errichtet werde. Da dies aber nicht 
'iChenen, Polen vielmehr ein unfreier Satel­
enstaat der Sowjetunion sei, erscheine daher 
etes Kompensationsangebot a l s hinfällig. 
Dabei übersah man völ l ig , daß diese 'soge­

nannte Kompensationstheorie an sich bereits 
enbaltbar und zu widerleg#i ist. Denn erstens 
ist der Wert der Gebiete jenseits der Curzon-
Linie in keiner Weise mit dem der deutschen 
Ostgebiete z u vergleichen: Dort weithin Sumpf­
gebiete mit nur wenigen Städten, wobei nur die 
Gegend um Lemberg eine Ausnahme macht, hier 
dagegen die hochkultivierten, reichen Industne-
und Ackerbaugebiete des deutschen Ostens, in 
denen 9,7 Millionen f le ißiger Mensrhen wirkten. 
Es handelt sich also gar nicht um eine „Kompen­
sation", sondern vielmehr um Ansprüche auf 
Gebiete, die ein Vielfaches des Wertes des soge­
nannten polnischen Ostterritoriums zum Inhalt 
haben. Das hat kein anderer als der frühere ame­
rikanische Außenminis ter Marshall gemeinsam 
mit dem früheren britischen Außenminis ter 
Bevin auf den Vier-Mächte-Konferenzen in Mos­
kau und London anerkannt und zum Ausdruck 
gebracht, wo beide übere ins t immend bereits 
eine Rückgabe bestimmter Gebietsteile in 
deutsche Verwaltung forderten. 

Aber abgesehen davon wurde von britischer 
Seite und zwar in einem Artikel der Lond mer 
tHÖrtechaftszeitung „Economist" bereits im Mai 
1947 deutlich gemacht, daß die ganze „Kompen-
ittionstheorie" rechtlich unhaltbar ist — und 

v o n der „ K o m p e n s a t i o n " 

zwar besonders unter Berücksichtigung des 
sowjetischen Standpunktes. Von sowjetischer 
Seite wurde nämlich in den Verhandlungen über 
die Bug-San-Gebiete darauf hingewiesen, daß 
Polen in der Zeit nach dem Ersten Weltkrieg mit 
Waffengewalt an sich riß und daß es sich daher 
nicht um eine „Abtretung", sondern um eine 
„Rüdegabe" handele, die sowjetischerseits ge­
fordert werde. Hierzu schrieb der „Economist" 
in klarer, logischer Beweisführung, daß man für 
die Rückgabe früher geraubter Gebiete natur­
g e m ä ß keinerlei „Kompensation" beanspruchen 
kann, ebensowenig wie ein Dieb oder Räuber, 
der geraubtes Gut dem rechtmäßigen Besitzer 
wieder aushändigt , dafür dann keinerlei „Ent­
schädigung" zu fordern berechtigt ist — und, so 
möchten wir hinzufügen, 6chon gar nicht auf 
Kosten Dritter. So habe man sich — stellte „Eco­
nomist" des weiteren fest — denn auch sowjeti­
scher- und sowjetpolnischerseits mehr auf die 
Herauskehrung sogenannter „historischer An­
sprüche" Polens verlegt und die „Kompen­

sationstheorie" in den Hintergrund treten 
lassen. 

Es wäre besser gewesen, wenn man 6ich in 
Bonn bei Erörterung derartiger Fragen vorher 
mit den Entwicklungen der internationalen Dis­
kussion dieser für da6 ganze deutsche Volk 
lebenswichtigen Frage vertraut gemacht hätte, 
anstatt auf eine Argumentation einzugehen, d'e 
6elbst im Auslande in ihrer ganzen Proble­
matik erkannt worden ist — zu schweigen 
davon, daß man sich damit auf ein Gelände be­
geben hat, das eine ganze Anzahl von Fußangeln 
enthält. 

Die Grundlage für eine Erörterung der völ ­
kerrechtlichen Lage der deutschen Gebiete jen­
seits von Oder und N e i ß e ist für u n 6 Deutsche 
jedenfalls nicht die sogenannte Kompensations­
theorie, sondern das unabdingbare Recht der 
Vertriebenen auf ihre Heimat, die historische 
Leistung der deutschen Ostsiedlung, die Atlan­
tik-Charta und die UN-Charta der Menschen­
rechte mit ihrer Verankerung des Selbstbestim­
mungsrechtes der Völker sowie das Abkommen 
vom 5. Juni 1945 über die Einteilung der Besat­
zungszonen, nach dem — wie von der „New 
York Times" wiederholt unterstrichen wurde — 
die Grenzen Deutschlands die von 1937 6 i n d und 
keine anderen. hvp. 

A l l e M ö g l i c h k e i t e n a u s s c h ö p f e n 

E i n e he imatpo l i t i s che E n t s c h l i e ß u n g d e r V O L 

Der Vorstand der Vereinigten Ostdeutschen 
Landsmannschaften (VOL) hat am 2. April die 
folgende Entschließung gefaßt: 

Die letzte sowjetische Note und ihre Beant­
wortung durch die Westalliierlen berührt uns 
Heimatvertriebene in besonderem Maße. 

Die Landsmannschaften der Heimatvertriebe­
nen haben seit jeher ihre Hauptaufgabe in der 
Arbeit für eine freiheitliche Ordnung Ost­
europas im Sinne der Atlanik-Charta, der 
Charta der Heimatvertriebenen und des Men­
schenrechtes auf die Heimat gesehen. 

Eine Anerkennung der Oder-Neiße-Linie ist 
mit diesen Grundsätzen unvereinbar; sie würde 
die Grundlagen der freien Welt erschüttern. 

Die Lösung der europäischen Frage ist 6e i t 
geraumer Zeit ein Ziel aller freiheitlichen Staa­
ten. Zu diesem Europa gehört auch unsere Hei­
mat und die aller freiheitsliebenden osteuropäi­
schen Völker . Diese gesamteuropäische Kon­
zeption verpflichtet die Bundesregierung, alles 
in ihren Kräften stehende zu tun, um die Lö­
sung der gesamtdeutschen Frage unter Hintan-

P o l n i s c h e B a u e r n w o l l e n n i c h t 

G r o ß e S c h w i e r i g k e i t e n b e i d e r n e u e n „ U m s i e d l u n g s a k t i o n " 

Die von der Warschauer Regierung fieberhaft 
betriebene Umsiedlungsaktion in die deutschen 
Ostgebiete jenseits von Oder und N e i ß e stößt 
bei der polnischen Landbevö lkerung auf große 
Schwierigkeiten. Die Aufrufe der verschieden­
sten Regierungs- und Parteistellen lassen erken­
nen, daß die Bauern Zentralpolens lieber in ihren 
Dörfern bleiben und nicht gewillt sind, ihre ge­
genwärtige Umgebung gegen eine unsichere 
Zukunft einzutauschen. Durch diese Haltung 
wurde der polnische Landwirtschaftsminister 
Dab-Kociol veranlaßt, in einer Rundfunkanspra-
die gegen den „Konservat iv i smus des Festhal­
tens am Gehege des eigenen Dorfes" Stellung 
tu nehmen. Die Bauern sollten sich vielmehr 
.kühn und entschlossen" für die Umsiedlung 
entscheiden. Gleichzeitig erließ auch d<is „Mini­
sterium für Staatswirtschaften" einen Appell an 
die „Saisonarbeiter und Arbeiter in Privatwirt­
schaften", sich sogleich zur Umsiedlung auf die 
Staatsgüter in den „Wojewodsclui l ten" Alien­
stein, Danzig, Köslin, Stettin, Grimberg und 
Oppeln zu melden, wobei ihnen gleichzeitig 
«ahlreiche V e r g ü n s t i g u n g e n versprochen wer­
den. 

Außerdem ist die polnische Presse weiterhin 
mit Berichten über „berei ts tehende Güter" in 
den deutschin Ostgebieten angefül lt , wobei sich 
hei einem Vergleich der Meldungen zahlreiche 

"WWenprÜche herausstellen. Nichtsdestoweniger 
sind erstmals in der polnischen Presse Ziffern 

über das unbebaute Land in den deutschen Ost­
gebieten zu finden: Im Laufe des Jahres 1952 
sollen rund 100 000 Hektar neu besiedelt wer­
den. Außerdem ist da6 „Umsiedlungs-SoH" von 
zunächst 10 000 Familien auf 12 000 erhöht wor­
den. 

G e g e n die W i e d e r v e r e i n i g u n g 

A b e r für e ine Massenauswanderung der deutschen 
He ima t ver t r iebenen 

Unter der Ueberschrif t „Gefäh r l i che Ver s t e ige rung" 
n i m m t die L o n d o n e r e x i l p o l n i s c h e Z e i ­
t u n g „ D z i e n n i k P o l s k i " zu der A n t w o r t n o t e 
der W e s t m ä c h t e an die Sowje tun ion S te l lung u n d 
führ t v o r a l l em d a r ü b e r K l a g e , d a ß i n dieser No te 
die O d e r - N e i ß e - L i n i e als nicht fest l iegend bezeich­
net wurde . Eine solche Fests te l lung, so mein t das 
Blatt , l iege nicht im Interesse der W e s t m ä c h t e , d a 
dami t der Sowje tun ion gesagt werden, d a ß s ie e inen 
wesent l ichen T rumpf bei der „ V e r s t e i g e r u n g " der 
Angebo te zur G e w i n n u n g Deutschlands in der H a n d 
hal te : d i e Z u b i l l i g u n g e iner „ G r e n z r e v i s i o n " im Os ten . 
Des we i t e ren ver t r i t t der „ D z i e n n i k P o l s k i " die 
M e i n u n g , d a ß eine W i e d e r v e r e i n i g u n g Deutschlands 
d i e „ s c h l e c h t e s t e L ö s u n g der deutschen Frage" se i , 
u m h i n z u z u f ü g e n : „ G o t t l o b s i n d w i r g e g e n w ä r t i g 
noch sehr wei t d a v o n entfernt". 

A n anderer S te l l e . se t z t sich d i e gleiche polnische 
Ze i tung mi t Nachdruck für eine Massenauswande­
r u n g deutscher He imatve r t r i ebener e in . Eine solche 
M a ß n a h m e werde sich „ g ü n s t i g für die polnische 
Sache a u s w i r k e n " , d a damit der „ d e u t s c h e Rev i s ion i s ­
mus" an Kraf t v e r l i e r e n werde . 

setzung etwa auftretender Hemmungen mit 
allen Mitteln zu fördern. In diesem Sinne muß 
die Bundesregierung alle Möglichkeiten aus­
schöpfen, um vorerst von den vier Besatzungs­
mächten, insbesondere der Sowjetunion, Klar­
heit über ihre Absichten bei der Regelung der 
deutschen und europäischen Ostfragen zu er­
halten. 

Die Schaffung eines freiheitlichen Gesamt­
europa ist für die Heimatvertriebenen, das 
ganze deutsche Volk und alle Völker Europas 
in gleichem Maße lebensnotwendig. 

Die Verteidigung des durch den Eisernen 
Vorhang geteilten Europa verlangt Wehrbereit­
schaft eines jeden europäischen Volkes, das 
Gleichberechtigung für sich in Anspruch nimmt. 

40000 v o n 200000 U m s i e d l u n g e n 

MID Bonn. Aus der ersten Quote des Umsied­
lungsgesetzes vom 22. Mai 1951 sind bis zum 
29. Februar 1952 insgeamt 40 063 Umsiedlungen 
erfolgt, 10 246 davon nach dem gelenkten Ver­
fahren in Transporten, 21 803 in Einzelumsied­
lungen und 8014 im ungelenkten Verfahren. Es 
verbleibt ein Rest von 159 937, der nach binden­
den Zusagen der Länder in diesem Jahre zu­
sammen mit einem Teil der zweiten Quote in 
H ö h e von 100 000 übernommen werden soll. 
Die höchsten Soll-Erfüllungen weist Hamburg 
mit 86,3 v. H., Hessen mit 77,5 und Rheinland-
Pfalz mit 66,4 v. H. auf. Württemberg-Hohenzol-
lern hat 29,1, Baden 25,9, Bremen 20,2, Württem­
berg-Baden erst 16,7 und Nordrhein-Westfalen 
6,2 v. H. erfüllt. Im Bundesvertriebenenministe-
rium rechnet man auf Grund der von den Bun­
desbeauftragten vorliegenden Berichten damit, 
daß mit Beginn der wärmeren Jahreszeit die 
Umsiedlungszahlen stark ansteigen werden. 

2 0 0 0 0 H e i m a t v e r t r i e b e n e s c h u f e n 
s i c h i n N i e d e r s a c h s e n n e u e E x i s t e n z . 
Rund 20 000 Heimatver t r i ebene konnten in den letz­
ten Jah ren sich in Niedersachsen trotz a l ler Schwie­
r igke i ten eine neue Exis tenz als s e l b s t ä n d i g e Indu­
str ie l le , Kaufleute , H a n d w e r k e r oder Bauern schaf­
fen. D a v o n entfal len rund 7500 auf Industrie- u n d 
Handelsbetr iebe, 8000 auf H a n d w e r k s s t ä t t e n und 
4500 auf Siedlungss te l len . Nach Ansicht der Indu­
strie- und Hande l skammer Hannove r ist aber eine 
w i r k u n g s v o l l e wirtschaftliche E ing l i ede rung der 
He imatver t r i ebenen i n Niedersachsen nur bei gleich­
zei t iger Ent las tung des Landes durch die Binnen­
umsied lung mögl ich . 

„ V e r j a g t e H e r d e " . Der belgische Dokumen­
tar f i lm ü b e r das deutsche Ver t r i ebenenprob lem „Ver -
gaagde K u d d e " (Verjagte Herde) w i r d v o n der be l ­
gischen F i l m k r i t i k als gelungen bezeichnet. Der F i l m 
ist v o n dem Fi lmreg isseur Joseph Jacobs im Auf ­
trage des bekannten Paters Warerufried v a n Straasten 
gedreht worden , den Tex t schrieb der h o l l ä n d i s c h e 
Schriftsteller A l b e r t K u y l e . 

D i e Z e i t d r ä n g t 
Aufklärungsarbeit in Frankreich 

dringend erforderlich 

In der Antwort auf die sowjetische Note vom 
10. März hat die französische Regierung beson­
ders darauf hingewiesen, daß die endgült igen 
deutschen Grenzen du;di das Potsdamer Ab­
kommen nicht festgelegt seien. Die an sich nicht 
außergewöhnliche Feststeilung erhält in der 
französischen Presse erhöhte Bedeutung, weil in 
ihr peinlich vermieden wird, das Problem der 
deutschen Ostgrenzen und dasjenige der Hei­
matvertriebenen überhaupt zu erörtern. Erst­
mals geht also die französische Regierung aus 
ihrer Reserve gegenüber dem östlichen Anspruch 
heraus. Die Heimatvertriebenen und ihre deut­
schen Wortführer werden gut daran tun, diese 
französische Aeußerung festzuhalten und zu 
gegebener Zeit daran zu erinnern. 

Die bisherige offiziöse Verschweigemethodik 
hat verschiedene Gründe. Das Wirken der von 
den Polen bezahlten und nicht nur von naturali­
sierten Franzosen ausgeführten Oder-Neiße-
Propaganda darf nicht unterschätzt werden. Zu 
wirklicher Bedeutung kommt sie aber eret da­
durch, daß ihr von deutscher Seite bisher nichts 
gegenüberges te l l t wurde. Auch die zahllosen 
tendenziösen Reportagen und sogenannten Tat­
sachenberichte französischer Reporter über die 
„revanchelüsternen" Heimatvertriebenen wur­
den niemals von berufener deutscher Seite zu­
rückgewiesen. Warum eigentlich nicht? Informa­
tion i6t nicht Propaganda. Vielleicht liegt es an 
dem häufigen Wechsel des Bonner Informatiohs-
und Presseamtes, daß man dort niemals bisher 
Zeit fand, sich eines deutschen Problems anzu­
nehmen, dessen Umrisse zumindest im franzö­
sischen Nachbarland in unverantwortlicher 
Weise verzeichnet wurden. Staatliche Presse­
ämter in aller Welt sehen ihre vornehmste Auf­
gabe darin, nationale Schwierigkeiten auf sach­
liche und würdige Weise vor den nicht immer 
verständnis losen, sondern oft nur schlecht und 
einseitig informierten Korrespondenten der 
Weltpresse zu vertreten. Sollte es am Verständ­
nis im eigenen Hause fehlen, so wäre dem durch 
Berufung eines gutunterrichteten Sachbearbei­
ters aus den Kreisen der Vertriebenen durchaus 
abzuhelfen. 

Daß die Darstellung des historischen Unrechts 
der Massenaustreibungen in der französischen 
Publizistik bisher so wenig nachzuweisen ist, 
bleibt ein bedauerliches Faktum. Aber sollte es 
nicht denkbar sein, daß in einer Zeit, die Frei-
heitssender nach Osten aufbaut, der Rundfunk 
im freien Westen dazu dienen müßte, die 
eigenen Probleme vom Vorurteil zu klären, soll­
ten nicht materielle Mittel bereitgestellt wer­
den, den Zwiespalt unter den freien Völkern 
dort zu bekämpfen, wo er aus Unkenntnis oder 
aus einer infiltrierten Zweckpropaganda sich 
nährt? Im Südwestfunk darf ein naturalisierter 
Franzose und ehemaliger Deutscher in allzu 
deutlich erkennbarer Absicht seine einseitige 
Berichterstattung über die „hoffnungslosen" 
Deutschen wiedergeben. Das ist vielleicht be­
langlos, aber es ist bezeichnend für die Situation 
zwischen Deutschland und Frankreich, soweit 
die Zurverfügungstellung der Publikationsmittel 
hüben und drüben zu betrachten ist. Man möchte 
wünschen, daß dem französischen Rundfunk da6 
Material für objektive Sendungen zum Vertrie­
benenproblem nicht vorenthalten bleibt. 

Zu erwägen wäre ernstlich die regelmäßige 
Sendung über Fragen der Heimatvertriebenen 
über große deutsche Stationen in französischer 
und vielleicht auch englischer Sprache. Man 
sollte auch namhafte Redner nach Frankreich 
schicken, die allerdings durch ihre Persönlich­
keit überzeugen müßten. Wir können nicht hof­
fen, daß solche deutsche Anliegen mit der Zeit 
von selbst verstanden werden. Selbst wenn sie 
C6 würden: die Zeit drängt zu sehr. H. H. Voß 

U n i v e r s i t ä t K ö l n v e r a n s t a l t e t V o r ­
t r a g s r e i h e ü b e r d e n d e u t s c h e n O s t e n . 
Die U n i v e r s i t ä t Köln veranstaltet im kommenden 
Semester eine Vor t rags re ihe .Ostdeutsche Kul tu r -
und Geistesgeschichte". Bundesvert r iebenenminis ter 
Dr . Lukaschek w i r d am 12. M a i das erste Referat 
ü b e r d ie „ B e d e u t u n g der O d e r - N e i ß e - L i n i e i n V e r ­
gangenheit , Gegenwar t und Zukunft des deutschen 
V o l k e s " halten. In weiteren Referaten werden 
andere P e r s ö n l i c h k e i t e n des öffent l ichen Lebens ü b e r 
die Ku l tu r - und Geistesgeschichte der jetzt unter 
polnischer und russischer V e r w a l t u n g stehenden Ge­
biete sprechen. 
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Die g u t e n F e d e r b e t t e n 
n u r v o m h e i m a t v e r t r . 

B e t t e n h a u s R a e d e r 

(24b) E l m s h o r n , F l a m w e g 84 
Inh'tt, rot o d . b l a u , g a r a n t i e r t 
farbecht u . f ederd ich t , m. S p e -

z i a l n ä h t e n u . D o p p e l e c k e n . 
Oberbetten, 130200 c m . « P l c l . 
Fül l« . , 70.—, 76,—, 87,—. 97,—. 
106,—, 120,—. / 140/200 c m , 6'/: 
PM. FÜUg. 76,—, 83 —, 92 —, 
Mß,—, 112,—, IBS,—. / 160/200 c m , 
7'/t P f d . F ü l l g . , 85.—, 94 —, 103,—, 

112,—, 121,—, 139,—. 
Kopfk i s sen , 80/80 c m , 2'••- vtd. 
WHIg., 21.—, 24,—, 27,—, 31,—, 
35,—. / «5 80 c m , 2 P f d . FÜHR., 
1*.—, 81 ,_ , 24,—, 27,--. 31,—. 
N a c h n a h m e - V e r s a n d , P o r t o u . 
Verpackung f r e i ! Z u r ü c k n a h m e 
od. Umtausch i n n e r h a l b 8 T a ­

gen be i N i c h t g e f a l l e n ! 
He ima tve r t r i ebenc e r h a l t e n 

3'/! R a b a t t ! 

R e i n e s , s tets m ü h l e n f r i s c h e « 

S p e i s e - L e i n ö l 

D L t r . D M 3,90 ab W e i n g a r t e n W . 
b e i v o l l e r R ü c k v e r g ü t u n g d e r ber 

K a n n e . 
Ia g e r e i n i g t e n 

S p e i s e - B l a u m o h n 

D k ß D M 2,00 ab W e i n g a r t e n W . 
f v e J p a c k u n g V N a c h « - S p e w n be i 

5 k g D M 0,95) 
ve r sende t per N a c h n a h m e ! 

B e i N i c h t g e f a l l e n G e l d z u r ü c k ! 

Rudolf Puhler, Speiseölfabrik 
W e i n g a r t e n ( W ü t t t . ) 

S t o f f e . 7 5 

+ Gummischutx, mehrfach geprüft, das 
Best« vom Bejten, 3 Dti. nur DM 7,— 

Diskreter Versand 
t m r l c h , Bayreuth 2. Schließfach 168J34. 

I 
r » . | . Wäschestoffmeterreste, kg 

,chestoffr.üb.5m-St., k 9 » - » g ^ -

S o n d e r a n g e b o t ! 

Ia O b e r b e t t i n l e t t 
130 cm breit, Mtr. DM 7,50 
O b e r b e t t e n - u n d F e d e r n - P r e i s ­

l i s t e a n f o r d e r n . 
F l ü c h t l i n g e 3 '/• Raba t t ! 

• • • • B E T T E N " W A S C H E 

K n o o p 
H a m b u r g 30, U n n a s t r a ß e 6. 

B E T T E N 
W e r e i n S t e n d e r - B e t t besi tz t , 
s ich v o r K ä l t e u . K r a n k h e i t s c h ü t z t . 
Oberbe t t . 130/200 m i t 6 P f d . F ü l ­

l u n g , In le t t ga ran t i e r t echt u n d 
d ich t , M k . 65,— 69 — 75,— 85,— 
usw. 

S ä m t l i c h e ande ren G r ö ß e n au f 
A n f r a g e . 
P r o s p e k t ü b e r B e t t e n grat is . 

Fesch i n den F r ü h l i n g m i t selbst-, d n g - b „ t ! l aHohle iner m A f ) 
gest r ickt . Sachen an w u n d e r v o l l e n U l i 
F r ü h l i n g s f a r b e n . F o r d e r n S i e sof. f d l W t i l l t - K I t l l l f l e i S C l l f f l l l 
d i e w e r t v . , g r o ß e W o l l - L i s t e m l t | * v * „ M , D M 1 ' 
v i e l . Q u a l i t ä t s - u . F a r b p r o b e n geg. Quali tätsware, B P f d . n u r uro 
40 P f . i n M a r k e n (bei B e s t e l l u n g fc*» t k h * S e i b o l d A C o . , Nortorf 423 
z u r ü c k ) d i r e k t v . d . H U K O - W o l l - | 
Sp inne re i , O l d e n b g . 1 (Oldb) 13 K . 

Tragt die Elchschaufel 

B E T T E N 
Oberbet t , 130/300, ro t Inle t t 

ga ran t i e r t d icht u . ech t fa rb ig 
m i t 5 P f d . F e d e r n . . D M 49,."i0 
m i t 5 P f d . gu te r f ü l l k r ä f t i ­
ger M i s c h f e d e r m i t 
D a u n e n D M 85,— 

K o p f k i s s e n , 80/80, m i t 2 P f d . 
F e d e r n D M 14,75 

V e r s a n d per N a c h n a h m e f ranko . 
Jede B e s t e l l u n g e r h ä l t e ine 
laufende E i n g a n g s n u m m e r . Je­
der 50. Be t tbes te l l e r e r h ä l t e i n 
K o p f k i s s e n grat is . Jeder 100. 

Be t tbes te l l e r e i n Deckbet t . 
T e x t i i h a u s S c h w e i g e r 

f r ü h e r Ins te rburg 
Jetzt Gees thacht /Elbe , M a r k t U 

BltLffClD 

J ö l l e n b e c k e r S t r a ß e 50. 

W e i t ü b e r 1 0 0 0 0 G e h e i l t e + 
vercTanken neue Gesundheit u. Lebensfreude dem bekannten Arzt Dr. med. 
Oreither, dem Begründer der wet tberühmten SAIUS-OIKUR. Aufsehenerregen 
de Heilerfoige selbst bei schweren chron Krankheiten wie Gicht. Rheuma 
Asthma, Wassersucht, Zucker, Gallen-, Leber-, Nieren-, Nerven-, Frauen- und 
Herzl«iaen, Magen- und Dormkrankhe ten, Hautkrankheiten, Fettsucht usw 

J e d e r K r a n k e e r h ä l t k o s t e n l o s 
• in« lehrreiche 44 Seiten starke Aufklärungs-Broschüre durch 

Salut-Kur-Vertrieb R. Hutner, Nürnberg- lcu lamhol i j l 4 

g e l e s e n ? 

Wieder so unglaublich billige Angebote in 
den Neuesten Quelle-Nachrichten. Ich habe 
es satt, diese außergewöhnlichen Vorteile 
immer nur den Anderen zu überlassen. 

Noch heute verlange ich kostenlos die 
Zusendung der Neuesten Quelle-Nachrichten 
mit vielen Hunderlen von v o r t e i l h a f t e n 
Angeboten in S t o f f e n , W ä s c h e . W o l l e , 
L e d e r w a r e n . H a u s h a l f a r t i k e l n und 

kaufe diuki Ui dt* dudle 

G R O S S V E R S A N D H A U S 
JTgöö 

F ü r t h / B a v . 

Kauft bei den Inserenten 
Eures Heimatblattes 

< 
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- U l i s dm o f r p c e u f i i f d j e n f j c i n i D t f c c i f c n . . . 
E i n B r i e f a n d i e B a r t e n s i e i n e r 

Termine der nächsten Kreistreffen 
M o n a t M a i : 

K r e i s Johann i sbu rg am 4. M a i i n H a m b u r g - A l t o n a , 
„E lbsch luch t " . 

K r e i s N e i d e n b u r g am 4. M a i i n B o c h u m - G e r t h e , 
G a s t s t ä t t e L o t h r i n g e n . 

K r e i s Ras tenburg am 4. M a l i n Rendsburg , 
S c h ü t z e n h o f . 

K r e i s e Ins te rbu ig-S tad t u n d - L a n d a m 4. M a i i n 
H a m b u r g , W i n t e r h u d e r F ä h r h a u s (Delegier ten­
ve r sammlung am 3. M a i i n H a m b u r g , „ K l o s t e r ­
burg" , 18 U h r ) . 

K r e i s G o l d a p am 11. M a i i n F r a n k f u r t / M . , C lubhaus 
der „ F i d e l e n Nassauer". 

K r e i s S c h l o ß b e r g (P l l l ka l l en ) am 26. M a i In H a m ­
b u r g - A l t o n a , „E lbsch luch t " . 

K r e i s M o h r u n g e n am 25. M a l i n B r e m e n . „ P a r k ­
haus", i m B ü r g e r p a r k . 

M o n a t J u n i : 
K r e i s Ins te rburg am 1. J u n i i n K r e f e l d . 
K r e i s e P r . - E y l a u , K ö n i g s b e r g , F i schhausen , L a b i a u 

am 2. J u n i i n S t u t t g a r t - U n t e r t ü r k h e i m , S ä n g e r ­
ha l le . 

K r e i s Bar tens te in am 7. J u n i i n Rendsburg , K o n ­
ventgar ten . 

K r e i s Go ldap am 8. J u n i i n B l a n k e n s t e i n / R u h r ü b . 
Ha t t ingen /Ruhr . 

K r e i s AUens te in -S tad t u n d - L a n d i n D ü s s e l d o r f 
oder He rne . 

K r e i s A n g e r b u r g am 15. J u n i i n H a m b u r g - A l t o n a , 
„E lbsch luch t " . 

Pogegen 
Ueber die Kre i s sparkasse T i l s i t - R a g n i t g ib t B a n k ­

d i r e k t o r K u r t Fengeflsch, (24a) H a m b u r g 1, B e r g ­
s t r a ß e 16, A u s k u n f t . E i n e Kre i s spa rkas se Pogegen 
gab es schon seit e i n i g e n J a h r e n v o r d e r V e r t r e i ­
bung nicht mehr , da sie 1939 v o n T i l s i t ü b e r n o m ­
men wurde . B e i A n f r a g e n m u ß es also h e i ß e n : 
Kre i ssparkasse T i l s i t - R a g n i t , Zweigs te l l e Pogegen. 

F e i n e r geben A u s k u n f t ü b e r d ie B a n k d e r ost­
p r e u ß i s c h e n Landschaft , Zweigs te l l e T i l s i t , D i r e k t o r 
F r i e d r i c h K r e c h , (24a) L ü n e b u r g , B a r d o w i k e r Str . 6, 
und ü b e r alle Raif fe isenkassen de r Deutsche R a i f f -
e i senverband e. V . (22c) B o n n , K o b l e n z e r S t r . 121. 

Die gesamten Sa lden l i s ten der Raif fe isenkasse 
W i s c h w i l l s ind dankenswer te rwe i se v o n F r a u 
Magda lena S c h r ö d e r , (16) W e i l b u r g (Lahn) . W i l ­
h e l m s t r a ß e 9, gerettet w o r d e n . S ie i s t auch berei t , 
gegen R ü c k p o r t o A u s k u n f t z u e r t e i l en , da e ine A n ­
frage i n B o n n vorauss ich t l ich l ä n g e r e Z e i t auf sich 
war ten lassen w i r d . U e b e r die Raiffeisenikasse W i l l -
k i schken er te i l t F r a u P a u l a Weich le r , (13a) Oster­
hofen. Passauer S t r a ß e 1971/8 A u s k u n f t . 

He imato rgan i sa t ion f ü r den B e z i r k 4, P l a s c h k e n : 
Bez i rksbeauf t rag te r : O s k a r Re i te r , (20a) Ce l le , 

T ä t z e s t r a ß e 8. 
Gemeindebeauf t ragte : 
für P l a schken ( P i l l w a r r e n , L e i t w a r r e n , Schune l -

len): Waldemar Paap . (20a) S te l l e /Hannover , 
fiir Winge (Uszpi rden) : E rns t Rademacher , (24a) 

H a m b u r g 36. Neue r W a l l 70. Z i m m e r 516, 
für Lasdehnen (Pe rwa l lk i s chken ) : F r i t z K u h n , 

(Hb) Sch loß H o r n b. F ischbach ü b e r Biberach /Riss . , 
f ü r Pe l l ennen (Wittschen, J ä g e n b e r g , Nausseden) : 

der Bezi rksbeauf t ragte O s k a r Re i te r , siehe oben. 
fü r Be r s t en ingken ( G r o ß u n d K l e i n ) : G e o r g 

Ga i lus . (24a) O e r i n g ü b e r B a d Oldes loe /Hol s t e in , 
f ü r Page ld ienen ( A l t - K a r z e w i s c h k e n ) : W i l h e l m 

Bendszus, L o h n e ü b e r Soest, bei Schulze, L o h n e . 
A l l e Ver t r i ebene aus diesem B e z i r k w e r d e n ge­

beten, dem z u s t ä n d i g e n Geme indebeau f t r ag t en - ih re 
jetzige W o h n u n g m i t Pos t l e i t zah l u n d K r e i s anzu­
geben. Diese M e l d u n g so l l auch noch folgende E i n ­
zelhei ten umfassen: 1. V o r - u n d Z u n a m e (bei 
Frauen auch der Gebur t sname) , 2. Gebur t s j ah r , 3. 
B e r u f oder F a m i l i e n v e r h ä l t n i s , 4. l andwir t schaf t ­
l icher Grundbes i t z i n ha, 5. sonst iger n i c h t l a n d -
w h tschaftlicher Bes i tz , z. B . H a u s g r u n d s t ü c k e so­
wie Gewerbebet r iebe , 6. der V e r b l e i b der Haus ­
a n g e h ö r i g e n . Tote. V e r m i ß t e , Versch leppte u n d i n 
der He ima t z u r ü c k g e b l i e b e n e Lands leu te s ind an­
zugeben e in sch l i eß l i ch der A r b e i t s k r ä f t e . Z u er­
w ä h n e n ist auch das Ergehen u n d der V e r b l e i b v o n 
V e r w a n d t e n oder anderen Personen , die sich auf 
der F lucht der F a m i l i e angeschlossen hat ten . 

Elchniederung 
D a das Inkraf t t re ten des Gesetaes ü b e r d i e 

Schadensfestsetzung zu e r w a r t e n ist, w e r d e n d ie 
Ver t rauens leu te gebeten, d ie A u f s t e l l u n g de r G e ­
meinde l i s ten z u beschleunigen. 

Kucke rneese : Z u r E r s t e l l u n g d e r Gemeinde l i s t e 
w e i d e n d ie ehemal igen E i n w o h n e r gebeten, Ihre 
Anschr i f t en dem f r ü h e r e n B ü r g e r m e i s t e r K a r l 
S tur ies . (23) Lin igen/Ems, M a r i e n s t r a ß e 23, m i t z u ­
te i len mi t den A n g a b e n nach dem i n F o l g e 9 v o m 
25. M ä r z 1052, Seite 7, veröf fen t l i chr ten M u s t e r . 

K r e u z i n g e n : Gesucht w e i d e n der K r i e g s b l i n d e 
F r i e d r i c h Solies, geb. 3. 11. 74, u n d seine F r a u M a r i a , 
geb. 4. 5. 83. die O k t o b e r 1944 b is J a n u a r 1945 nach 
H e i l s b e i g (?) Neuihof e v a k u i e r t wa ren . U m N a c h ­
richt bi ' te t 

F . H a r t m a n n , L ü b e c k , Schwar tauer A l l e e 90b. 

Tils i t -Ragnit 
In A b ä n d e r u n g me ine r B e k a n n t m a c h u n g betref­

fend Hankanschr i f ten in Folge 8 v o m 15. 3. 1952 
bit te ich davon K e n n t n i s zu nehmen, d a ß F r a u 
L y d i a P e r k u h n . (23) N o r d h o r n . B e r n h a r d - N i e h u s -
S t r a ß e 47, nicht i n der Lage ist, A u s k u n f t ü b e r 
Bankange legenhe i ten der Kre i s spa rkasse B r e i t e n ­
stein zu geben, da i h r ke ine r le i Un te r l agen zur 
V e r f ü g u n g stehen, wie m i r i r r t ü m l i c h mi tge te i l t 
worden war . Ich bitte daher von wei te ren A n ­
fragen bei F r a u P e r k u h n abzusehen. A n d e r e P e r ­
sonen, die Unte r lagen von der Kre i s spa rkasse B r e i ­
tenstein haben, s ind m i r le ider auch nicht bekannt . 

Gesucht w e i d e n : 1 Otto K u n d r u s , L a n d w i r t aus 
Scbarden, 2. P a u l Dander . geb. 14. 4. 1921, M a t r . -
Gefr . , v e r m i ß t seit J anua r 1945 Jasmund-Schu le , 
S w i n e m ü n d e , und E r i c h Dander , geb. 3. 12. 1926, 
S S - K a n . . v e r m i ß t seit J anuar 1946 i m R a u m 
S c h n e i d e m ü h l B r o m b e r g , beide aus Dre i s i ede l , 3. 
B r u n o G ö r k e , geb. 24. 1. 1924 aus Sammelhofen , 
P ion . -Obe r -Ge f r . bei der 371. I . -D. , letzte Nachr ich t 
J a n u a r 1945 Mfttelab^ehnitt . 

Nachr icht erbeten an : 
K> eisvei treter D r . H . R e i m e r , 

(23) H o l t u m - M a r s c h , K r e i s V e r d e n A l l e r . 

Ehenrode ( S t a l l u p ö n e n ) 
Gelegent l ich des L a n d e i t r e f f e n s d e r O s t -

p r e u ß e n in Sch leswig-Hols t e in v o m 14. bis 15. 
J u n i in N e u m ü n s t e r , werden sich die E b e n r o d e r 
In e inem L o k a l , welches noch bekanntgegeben w i r d , 
am 15. J u n i zusammenf inden . 

Das d i e s j ä h r i g e K r e i s t r e f f e n i n H a n n o v e r is t 
• f ü r M i t t e J u l i und das In H a m b u r g f ü r A n f a n g 
Augus t geplant. 

A m 25. M ä r z vers tarb der Bez i rksbeauf t rag te von 
G ö r i t t e n und M i t g l i e d des Kreisausschusses des 
K r e i s e s Ebenrode , Paue r W i l h e l m M l s s u n , aus 
Ta l f r i ede , zuletzt i n M e h l b e i rjen. K r e i s N i e n b u r g . 
W i r ve r l i e r en In Ihm einen aufrechten M a n n , der 
sich stets u n e i g e n n ü t z i g für das W o h l seiner M i t ­

menschen eingesetzt hat. E i n ehrendes A n d e n k e n 
bewahren w i r i h m ü b e r das G r a b h inaus . 

G e s u c h t w e i d e n : F r a n z Plauschnat , E l l e r a u 
(Matzkaweitschen); Erns t Warna t , G ö r i t t e n ; G e o r g 
W t n k l e r , R i b b e n ; F r a u He lene K l u d s z u w e l t , geb. 
E i d i n g e r , L e i b g a r t e n ; Gendarmer ie -Haupt rwacht -
meis te r L e o p o l d , H a u p t g e s t ü t T r a k e h n e n ; B ä c k e r ­
meis te r F r i t z Lo t te rmoser , E y d t k a u , K a p e l l e n s t r . ; 
L a n d j ä g e r m e i s t e r S z a i k a . A m t s v o r s t e h e r M e t z , 
R u d o l f B o l z , P o s t v e r w a l t e r Wal t e re i t aus S c h o ß b a c h 
( P i l i u p ö n e n ) ; A n n i und M e t a W e k e i s e r aus Rode ­
bach (Enzuhnen) , 1945 von E l b i n g aus verschleppt ; 
A n g e h ö r i g e von K u r t He l fens te l l e r , geb. 26. S. 28; 
R a u s c h m ü n d e aus Te ichacker (Wa l l eykehmen) . 

R u d o l f de l a C h a u x , K r e i s v e r t r e t e r , 
(24b) M ö g l i n b. B r e d e n b e k , K r e i s R e n d s b u r g . 

Insterburg Stadt u n d L a n d k r e i s 
Haup t t r e f f en de r he ima t t r euen Ins te rburger : am 

4. M a i i n H a m b u r g , W i n t e r h u d e r F ä h r h a u s ; am 
3. M a i D e l e g i e r t e n v e r s a m m l u n g i n H a m b u r g , 18 U h r 
i m Restaurant K l o s t e r b u r g am Haup tbahnhof . 

A m 1. Pf ingst fe ier tag (1. J u n i ) ve rans ta l t en d ie 
H e i m a t g r u p p e n Herne , K ö l n u n d K r e f e l d e i n ge­
meinsames Tre f fen a l l e r ehema l igen Ins te rburger 
aus d e m Stadt - u n d L a n d k r e i s i n K r e f e l d , S tadt­
waldhaus , zu e r re ichen m i t d e r L i n i e 12 ab Ecke 
O s t w a l l - R h e i n s t r a ß e . V o n 10 U h r ab E i n t r e f f e n der 
Lands leu te , a n s c h l i e ß e n d ab 11.15 U h r B e g r ü ß u n g 
und Ansprache unseres ehema l igen B ü r g e r m e i s t e r s 
D r . Wander , ab 15 U h r e i n B u n t e r N a c h m i t t a g u n ­
ter M i t w i r k u n g o s t p r e u ß i s c h e r K ü n s t l e r . 

A l l e L a n d s l e u t e s i n d herz l ichs t d a z u e inge laden . 
I. A . : W . B e r m i g , K r e f e l d , L i n d e n s t r . 27. 

A n g e r b u r g 
D e r K r e i s a u s s c h u ß hat i n der le tz ten S i t z u n g be­

schlossen, d re i T re f f en d e r Kre i sgemeinscha f t A n ­
g e r b u r g Im L a u f e dieses S o m m e r s d u r c h z u f ü h r e n . 
Das erste g r o ß e T r e f f e n findet a m 15. J u n i i n H a m ­
burg , Res tauran t E lbsch luch t , H a r n b ü r g - A l t o n a , 
statt. B e g i n n : Sonntag 10 U h r . A m 14. J u n i , 16 U h r , 
S i t z u n g de r B e z i r k » - u n d Gemelndebeauf t rag ten . 
A m A b e n d g e m ü t l i c h e s Beisammense lm In d e r E l b ­
schlucht. Genaue Tagesordnungen w e r d e n Im Ost­
p r e u ß e n b l a t t rech tze i t ig bekanntgegeben . Q u a r t i e r ­
bes te l lungen an unse ren L a n d s m a n n R u d o l f W i l -
k o w s k l , H a m b u r g 33, T i e l o h 18 II . — D a s zwe i t e 
Tre f fen i s t f ü r A n f a n g A u g u s t In H a n n o v e r , e i n 
dr i t tes i n R h e i n l a n d - W e s t f a l e n i m Sep tember v o r ­
gesehen. B e k a n n t m a c h u n g e n e r fo lgen i m Os tp reu ­
ß e n b l a t t . 

Z u m 75. Gebur t s t ag am 22. A p r i l g r a t u l i e r e n w i r 
unserem B ü r g e r m e i s t e r O s k a r L a u d o n , je tzt i n 
B e r l i n - D a h l e m , K i b i t z w e g 9. — I n f ü n f z e h n J a h r e n 
u n e r m ü d l i c h e n Schaffens u n d P lanens , v o n 1921, 
dem 360. S t a d t j u b i l ä u m s t a g e , b i s 1936 hat e r unsere 
gel iebte He imat s t ad t z u dem gemacht, w o r a u f w i r 
stolz se in dur f ten . J ä g e r h ö h , de r He ldenf r i edhof , 
die Ufe rp romenade , der Seenve rkehr , die Regat ­
ten, unser Schu lwesen , d ie G a r n i s o n , der l a n g ­
ersehnte A n s c h l u ß an das e lek t r i sche U e b e r l a n d -
netz, das ganze S t ad tb i l d f and d u r c h se ine A r b e i t 
d ie E n t f a l t u n g und Ges ta l tung , d i e w i r i m H e r z e n 
t ragen. In V e r e h r u n g gedenken Kre i sgeme inscha f t 
und al le , die i h m nahe s tanden, a m 75. Gebur t s tage 
seiner m i t besten W ü n s c h e n f ü r d i e k ü n f t i g e n 
Jahre . W i r wissen i h n i n T r e u e m i t a l l en A n g e r -
burge rn v e r b u n d e n u n d s ind i h m d a n k b a r f ü r a l le 
Ze i t en . 

G ö t t i n g e n , J e n n e r s t r a ß e 10. 
E r n s t M i l t h a l e r , K r e i s v e r t r e t e r , 

L y c k 
A l s Gemeindebeauf t r ag te r d e r G e m e i n d e 

M o s t o l t e n bi t te ich a l le f r ü h e r e n D o r f b e w o h n e r 
( l l a u s h a l t u n g s v o r s t ä n d e ) , m i r al le a m 1. Sep tember 
1D39 (auch die damals i m Wehrd i ens t stehenden) i n 
i h r e m Hausha l t be f ind l i chen Pe r sonen , e i n s c h l i e ß ­
l ich der nach diesem Z e i t p u n k t Ve r s to rbenen , G e ­
fa l lenen, V e r m i ß t e n und Geborenen , m i t nachste­
henden A n g a b e n s p ä t e s t e n s b i s z u m 20. A p r i l zu 
me lden : V o r - und Z u n a m e . Gebur t s j ah r , l a n d w . 
G r u n d b e s i t z ( G r ö ß e in H e k t a r ) , heur ige A n s c h r i f t 
und e in V e r m e r k ü b e r Tote , V e r m i ß t e , K r i e g s g e f a n ­
gene und Z i v i l i n t e r n i e r t e m i t D a t u m , O r t u n d 
Ursache. 

J u l i u s B a n d i l l a , (2ßc) F r i e s h e i m ü b e r L e c h e n i c h . 
B e z i r k K ö l n 

i n Ren tenange legenhe i t en w e r d e n « « s u c h t . B a u € ^ 
G u s t a v B o r m oder andere B a u e r n aus G a l i t t e n . 
F r a n z W i c h m a n n , Ot to P i e t r o w s k i , H e r m a n n G r u n -
w a l d . H e r m a n n M a i aus P o l k i t t e n . M i r ist m l 
aus P o l k i t t e n gemeldet . - F ü r eine l i e i m a t k a m u . a -
d i n aus de r Sowje tzone suche ich F i a L ' L U ! ^ . 
D r u n k aus C a r l s f e l d e - S c h i p p e n b e i l . die aus ae i 
Sowje tzone nach d e m Westen v e i w g e n ist . * r au JJ. 
hatte schon m i t m i r ko r r e spond ie r t . - E i n B i e r 
an d e n Or tsbeauf t rag ten für B ö t t c h e r s d o r f , W i n , 
B a d H a r z b u r g , ist unbes te l lba r z u r ü c k g e k o m m e n 
Ich bi t te i h n , m i r se ine neue A n s c h r i f t m i t z u t e i l e n . 

I m m e r w i e d e r m u ß i ch bei d e m t ä g l i c h be i m i i 
e ingehenden Schr i f twechse l fes ts te l len, d a ß noch 
so v i e l e H e i m a t k a m e r a d e n , o b w o h l sie es nach 
de r S c h i l d e r u n g i h r e r L e b e n s v e r h ä l t n i s s e k ö n n t e n , 
unse r ü b e r a l l so g e s c h ä t z t e s O s t p r e u ß e n b l a t t n ich t 
ha l t en oder , d a ß s ie es n ich t a u f m e r k s a m lesen. 
Ich habe schon w i e d e r h o l t mi tge te i l t , d a ß unsere 
he ima t l i che Sparkasse des K r e i s e s B a r t e n s t e i n 
k e i n e U n t e r l a g e n ausgelager t hat. Es k ö n n e n daher 
k e i n e g ü l t i g e n B e s c h e i n i g u n g e n ü b e r K o n t e n h ö h e n 
ausgestel l t w e r d e n . 

A l l e n R ü c k f r a g e n P o r t o b e i f ü g e n , m ü ß t e f i i r uns 
Im W e s t e n doch e ine s e l b s t v e r s t ä n d l i c h e Pf l ich t 
se in , denn d i e B e a n t w o r t u n g macht doch o b e n d r e i n 
schon K o s t e n an P a p i e r usw. 

H e i m k e h r e r H e i n z B l o c k , (24a) H a m b u r g 6, 
W o h n h e i m Sternschanze , t e i l t m i r m i t , d a ß der 
„ a l t e H e r r B r e n n s t u h l aus D a m e r a u " u n d A l b e r t 
R o c k e l aus M a x k e i m 1945 i n R u ß l a n d v e r s t o r b e n 
se ien. D a diese N a m e n be i m i r nicht no t i e r t s i n d , 
b i t t e i c h A n g e h ö r i g e , s i ch m i t H e r r n B l o c k d i r e k t 
i n V e r b i n d u n g z u setzen. 

A n s c h r i f t e n der B e z i r k s - u n d G e m e i n d e b e a u f t r a g ­
ten. (For t se tzung aus F o l g e 9) B e z i r k I I I : 
K a r s c h a u : F r i e d r i c h H e l m i g , (24b) G l ü c k s t a d t , 
R A D - B a r a c k e , K l a u s - G r o t h e - S t r . — S c h w ö n a u / S o m -
m e r f e l d / E i s e n b a r t / S t o c k h e i m : K a n t o r A r t h u r K r ü ­
ger, (24b) M a n n h a g e n ü b e r M ö l l n / L a u e n b u r g . — 
H e i n r i c h s d o r f : W i l h e l m K o h n , (24b) G r . - K u m m e r -
fe ld ü b e r N e u m ü n s t e r . — K l . - S c h ö n a u : H e i n r i c h 
K l e i n , (24b) H e t l i n g e n ü b e r W e d e l . — K i p i t t e n : 
S i eg f r i ed S e y d l e r . (24b) K l a m p . Pos t L ü t j e n b u r g . — 
D i e t r i c h s w a l d e : R i c h a r d Schwarz , (23) A c h t e r n m e e r 
ü b e r V a r e l . — B e z i r k s b e a u f t r a g t e r : G u s t a v B l t z e r , 
(24b) A l t B o c k h o r s t ü b e r N e u m ü n s t e r ; S t e l l v e r ­
t re ter : K a n t o r A r t h u r K r ü g e r . B e z i r k I V : S tadt 
D o m n a u : K a r l H e i n , (24b) K a t t e n d o r f ü b e r K a l t e n ­
k i r c h e n . — D o m n a u - L a n d : W a l t e r D r o e h n e r , (21a) 
B e t h e l be i B i e l e f e l d , B u r g s t e i g 2. — G r . - S a a l a u : 
H e r m a n n J a n z e n , (20a) F r i e d r i c h s h a u s e n a m D a s ­
sel . — Kappsd t t en : H a n s H e i n z v o n M e ß l l n g , (13b) 
P e r c h a be i S t e rnbe rg , B e r g e r s t r a ß e 12 1/3. — G r . -
K l i t t e n : H e i n r i c h v o n G o t t b e r g , (22a) W e r m e l s ­
k i r c h e n , Stadt . G u t . — G a l l i t t e n : B o d o M a y , (24a) 
L ü b e c k , W a s s e n h o f s t r a ß e 23 II . — G e n d i t t e n : K u r t 
K l e i n b e u t e l , (23) B ü r s t e l be i D e l m e n h o r s t . B e ­
z i rksbeau f t r ag t e r : H a n s H e i n z v o n M e ß l i n g ; S t e l l ­
ve r t r e t e r : H e i n r i c h v o n G o t t b e r g . B e z i r k V : 
S c h ö n b r u c h : H e r m a n n L a b l a c k . (24b) W e s t e r r ö n f e l d 
ü b e r R e n d s b u r g . — G r . - P o n i n k e n : W i l l i R a h n e n -
f ü h r e r . (24b) R e n d s b u r g , M ü h l e n s t r . — J u d i t t e n : 
G e o r g von K u e n h e i m , (20a) Bensen ü b e r H a m e l n . — 
L a p p k e i m : A x e l F r e i h e r r von Sanden , (24b) K l . -
K ü h r e n ü b e r P ree t z . — S e h m e n R e d d e n : H a n s 
H e r i n g , (24b) G r e v e n h o p b . K r e m p e . B e z i r k s b e a u f ­
t rag ter : H a n s H e r i n g . B e z i r k V I : A r d a p p e n : 
R o b e r t B ö h m , (23) W a r d e n b u r g II ü b e r O l d e n b u r g . 
— D a m e r a u : E m i l G r o l m e r t , (23) N a t r u p - H a g e n 114. 

H e r m e n h a g e n : P a u l H u h n , (20a) S a t e m i n flott 
l ü c h o ™ - K . n k e i m : K u b l u n . (23) I . e m e r h t , ^ 
W i n s d o r f , H e i d a c k e r 2. - Leg cnen : F r i ed r i ch Hart , 
m a n n (22b) G.-mund.-n ( l l u n s r ü c k ) . L t e k e t » : 
S t cDDuhn , <20H) G i -Hesebeck ü b e r Bevensen, Kreis 
U e l z e n - L o s g e h n e n : F n . u M a r i e Lange , (lja) fe» 
l a n g e n ' H a f e n s t i a ß e 15. - M a r k i e n e n : Hans Hubert 
von B i r g , (20a) R e h d e n ü b e r E l z e (Han.) - Loy-
de r r H W von N e g e n b o r n . (20a) M e y d i n g e n UCMf 
B e v e n s e n K r e i s U e l z e n . - P l e n s c n • F i au Ann« , 
m a r i e M a r o s e . (24b) N e v e r s d o r f ü b e r B a d segeberg. 
- S a n d l a c k R o t h g ö r k e n : F r a u M a r i e Wenk. (Ha) 
K O " e » ü b e r Ral / .cbnt g S k i t t e n : F r i t z Neumann, 
(14a) w e i n s b e i g . K . c i s H e i l b r o n n . - Stddau: A > 
bert S c h u l z . (2:'.o G<>i onswei le t 15». K r e i s Jül leh-
R h l d — S o l l e n : E rns t K r o l l , (20a) Unnenberg Bl b 
ü b e r ' L e h r t e - S p i t t e h n e n : G e o r g Hempe i . (2o a) 
K i r c h o s e n , Pos t E m m e r t h a l . — T i o i n i t t e n Kiehard 
Passarge '(24b) F i i e d r i c h s g i aben ü b e r Chr i s t i an« , 
h o l m K r e i s R e n d s b u r g . — W e h r w i l t e n : Lehrer Ernst 
R e i c h w a l d , (23) Os te r sode übe r Oster h o l / - Scharm, 
beck _ w o r d o m m e n : P a u l L i e d t k e , (16) Wiesbaden-
K o s t h e i m V i k t o n a s i > a ß e 22 - L i e s k e n l iompen-
dehl S a u e r s c h i e n e n : W i l h e l m Schro te t . (24a) Geest-
hacht E l b s t r . 16. — B e z i r k s b e a u f t r a g t e r : Otto Wer-
d e r m a n n (24a) L a u e n b u r g (Elbe) , R e e p n h a l i n 6; 
S t e l l v e r t r e t e r : G e o r g H e m p e i . B e l l i k V I I ; 
G a l l i n g e n : B r i e s k o r n . (22b) K o m g s b a c h (Pfalz). — 
G r - S c h w a r a u n e n K i a f t shagen : F r i t z J o a c h i m Firtey, 
(••»ob) Erbsen 51 >l>er l ' s l a r . - W a n g , i t ten/Grom-
mels- W B e n e f e l d ! . (24b) H o h e n s t e i n bei Olden­
b u r g . Bez i rksbeau l t r . - ' g t e i : W . Bene fe ld t : Stel lver­
t r e t e r : B r i e s k o r n . B e z i r k V 1 I I : Beydlt tenj 
G ü n t e r T r i e b e l , (24a) K a l t e n m o o r b e i L i 
F a l k e n a u : F r i t z A r n d t , (24a) L a u e n b u r g (Elbe), 
Neus t ad t 16. — M a x k e r n : H : m s W e r n e r Wolff , (24b) 
B ö b s be i A h r e n s b ö c k ( B z . K i e l ) . — Pass lack : Eduan l 
B o t z k y (24b) K a d e n - A l v e s l o e ü b e r Barmstedt — 
G r . - S c h ' w a n s f e l d : G r a f von der G r o e b e n , (24a) Zar­
pen ü b e r L ü b e c k . B e z i r k ^beauf t rag ter : G r a f von 
d e r G r o e b e n ; S t e l l v e r t i e t e i H a n s W e m e i Wolff. 
B e z i r k I X : Stadt S c h i p p e n b e l l : B ü r g e r m e i s t e r 
a. D . B r u n o Z e i ß , (20a) C e l l e , Hannove r sche Str. 1 

— L a n d s k r o n : R u d o l f f f a w a l d . (24b) D ö r p l i n g . Heide-
L a n d . — L a n g h a n k e n : M a x K a p e l l e r , (24b) Osdorf 
be i G e t t o r f ü b e t E c k c m f ö i de. - L a n g e n d o r f : H e i m 
G e r h a r d R o h d e , (20a) H o h e n r i e t h be i U n t e r l ü s s , 
S c h i e ß p l a t z 42. — S t o l z e n f e l d : M a x N e u f e l d , (24b) 
M a l k w i t z ü b e r M a l e n t e . — H o n i g b a u m / M a s s a u n e n : 
F r a u F r i e d a W i n i k e r . (20b) M a r i e n t h a l - H o r s t Uber 
H e l m s t e d t , H a u s 6. — R o s e n o i t / K i n n w a n g e n : Fri tx 
Molgeded , (22b) A n d e r n a c h , B a c h s t r . 5. — Wöter» 
k e i m : R u d o l f von K o b y l i n s k i , (23) S to t e l e rwa ld üb . 
O s t e r h o l z - S c h a r m beek. - R o m s d o r f : Ot to Zybur , 
(24a) G ü s t e r ü b e r B u c h e n ( L a u e n b u r g ) . — Roske im: 
A r n o l d K r e u t z e r , (24ta) G r ö m i t z . B e z i r k s b e a u f t r a f » 
ter : G ö t e A n d o h r , (20b) S c h a n d e l a h 79 be i B r a u n ­
schweig ; S t e l l v e r t r e t e r : H e i n z G e r h a r d Rohde. . „ 

Z e i ß , K r e i s v e i t re ter , (20a) Celle, 
H a n n o v e r s c h e S t r a ß e 2. 

E i n w o h n e r v o n S c h ö n b r u c h nebs t den Orts te i len 
W i c k e n u n d R a m b s e n w e i d e n d r i n g e n d gebeten, 
sieh be i d e m u n t e r z e i c h n e t e n Or t sbeauf t rag ten zu 
m e l d e n . G e n a u e A n s c h r i f t e n m i t a l l e n Pereonal-
angaben s i n d n o t w e n d i g . F e m e r , sowe i t das noch 
n ich t b e i d e r L a n d s m a n n s c h a f t schon d i r e k t ge­
schehen, d i e f ü r d i e A k t i o n O s t p r e u ß e n no twend i ­
gen A n g a b e n ü b e r G e f a n g e n e , V e r m i ß t e u n d Tot«. 

H e r m a n n L a n b l a c k , 
(24b) W e s t e r r ö n f e l d ü b e r Rendsburg . 

AUenste in -Stadt 
W i e die G e s c h ä f t s s t e l l e In E r f a h r u n g gebracht 

hat, besitzt die Landesvers icherungsans ta l t H a n ­
nove r I n v a l i d e n q u i t t u n g s k a r t e n v e r d r ä n g t e r A n g e ­
h ö r i g e r des ö f f e n t l i c h e n Diens tes aus d e m ehe­
m a l i g e n L a n d g e r i c h t s b e z i r k A l l e n s t e i n . 

Gesucht w e r d e n : H e r t a S c h l a g o w s k i , geb. B u r n u s . 
L u n g e n h e i l s t ä t t e A l i e n s t e i n . R u d o l f M o l l e n h a u e r , 
K ö n i g s t r a ß e . F r a u K i p p l e u n d F r l . A m a l i e W i l -
l u t z k a . F r a u F r a n z i s k a D ö p k e , geb. R u t t k o w s k i , 
geb. am 26. 12. 1904 u n d d i e K i n d e r T h e k l a , B o d o 
u n d A r n o D ö p k e , O r t e l s b u r g e r S t r . 3. Ot to Schu lz 
(Regierungsobersekr . ) . F r i e d r i c h G r u d z e w s k i , E g o n 
H a a k ( I n s t a l l a t i o n s g e s c h ä f t ) . F r a u L u i s e B a r d i -
schewskl , geb. B e d n a r z , geb. a m 6. 6. 1672, aus de r 
Z i e g e l s t r a ß e 7. E d u a r d G a n s w i n d t u n d F a m i l i e 
L u c k n e r . A d o l f - H l t l e r - A l l e e 60. F r a u G r e t e l S c h r ö ­
der, geb. D u l i s c h , M a s u r e n s i e d l u n g . S c h n e i d e r m e i ­

ster W i l l y S a d o w s k i , M a r k t 9. A n n a S c h r ö d e r , geb. 
25. 5. 1860, W a l d w e g 9. 

W e r k e n n t e i n e F r a u K l e i n u n d e i n e n H e r r n 
O m e r s k i aus de r M a s u r e n s i e d l u n g ? 

K i e l d e r s p e n d e : W e r v o n den A l i e n s t e i n e r L a n d s ­
l eu t en k a n n e i n e m H e i m a t f r e u n d e inen A n z u g u n d 
e inen M a n t e l z u r V e r f ü g u n g s te l len? ( G r ö ß e 1,78 
M e t e r ) . 

S ä m t l i c h e Zusch r i f t en an die G e s c h ä f t s s t e l l e 
A l l e n s t e i n - S t a d t P a u l Tebne r , H a m b u r g - A l t o n a , 
E i m s b ü t t e l e r S t r a ß e 65 a. 

O r t e l s b u r g 
L i e b e Or t e l sbu rge r ! 

Ihnen a l l e n i n a l l e n K r e i s e n u n d ü b e r a l l e G r e n ­
zen h i n w e g w ü n s c h e i ch e i n gesegnetes u n d s c h ö n e s 
Osterfest! Es ist j e tz t schon e i n e g r o ß e O r t e l s b u r ­
ger Fami l i engeme inscha f t , d e r i n v i e l e n t ausend 
E x e m p l a r e n a m Osterfest unser O s t p r e u ß e n b l a t t 
i n s H a u s gebracht w i r d . U n d dies is t unsere ganz 
g r o ß e F reude , denn es ist f ü r uns a l le doch w i r k ­
l i c h s c h ö n , z u wis sen , d a ß z u r g le i chen Z e i t i n so 
v i e l e n O r t e l s b u r g e r H ä u s e r n d ie G r ü ß e d e r H e i ­
ma t gelesen w e r d e n ! 

I n diesen T a g e n h a b e n n u n a l l e O r t e l s b u r g e r , 
de ren A n s c h r i f t e n i n unse re r K a r t e i s i n d , den 
schon lange a n g e k ü n d i g t e n R u n d b r i e f e r h a l t e n . 
Ich hoffe, d a ß dieser B r i e f a ls e i n rech ter H e i m a t ­
g r u ß a u f g e n o m m e n w u r d e u n d d a ß e r a ls B e w e i s 
unse re r g e m e i n s a m e n W i r k s a m k e i t b e i m A u l b a u 
i m Interesse unse re r K r e i s g e m e i n s c h a f t gewer te t 
w i r d . U n d i c h hoffe I m Interesse u n s e r e r g e m e i n ­
samen Sache we i t e r , d a ß al les , w a s i n d i e s e m 
H e d m a t g r u ß als „Die A u f g a b e " genann t w u r d e , i n 
a l l e n O r t e l s b u r g e r H ä u s e r n V e r s t ä n d n i s u n d B e ­
h e r z i g u n g findet. 

W i e s i ch je tz t schon zeigt , e r r e i c h e n ve r sch iedene 
B r i e f e l e i d e r n i c h t d i e E m p f ä n g e r , w e i l d i e A n ­

schr i f t en s i ch ä n d e r t e n u n d d i e Be t r e f f enden es 
v e r s ä u m t e n , d ie neue A n s c h r i f t u n s mi tzu te i l en . 
So b i t te i c h also heute n o c h m a l s u m schnel le M i t ­
t e i l u n g j e d e r A n s c h r i f t e n ä n d e r u n g , d e n n w i r w o l ­
len doch n i ch t v o n den bei-eits ge fundenen und 
e r f a ß t e n L a n d s l e u t e n e r n e u t abgeschn i t t en werden. 
A l l e d i e j e n i g e n aber , d ie ü b e r h a u p t noch nierjt 
in unserer K r e i s k a r t e i e r f a ß t w u r d e n b i t t e ich, 
s ich m i t i h r e n A n s c h r i f t e n h i e r z u m e l d e n R u n d ­
sch re iben u n d ande re U n t e r l a g e n w e r d e n dann so­
for t zugesandt . 

D i e O r t e l s b u r g e r K r e i s g e m e i n s c h a f t i s t auch nach 
a n d e r e r R i c h t u n g h i n z u r Z e i t s t a rk b e s c h ä f t i g t . 
D i e O r t o v e r t r a u e n s m ä n n e r a r b e i t e n a n i h r e r u m ­
fassenden A u f g a b e , u n d d a m i t s i n d a l l e Or te i s« 
b u r g e r K r e i s a n g e l e g e n h e i t e n s t a r k i n d e n M M J I H 
p u n k t u n s e r e r g e m e i n s a m e n B e t r a c h t u n g g e r ü c k t 
A u c h b e i d ie se r umfassenden E i fassungsarbei t , d ie 
f ü r u n s a l l e w o h l schon i n a a l e r n ä c h s t e r Z e l t von 
g r o ß e r B e d e u t u n g s e in w i r d , b l e i b e n L ü c k e n , wenn 
s ich n i c h t a l l e noch f e h l e n d e n O r t e l s b u r g e r sofort 
m i t i h r e n A n s c h r i f t e n h i e r m e l d e n . D i e E r g e b n i s s « 
d i e se r A r b e i t w e i d e n z u r gegebenen Z e i t a l len 
O r t e l s b u r g e r n z u r K e n n t n i s gebrach t . 

G u t e W ü n s c h e u n d h e r z l i c h e O s t e r g r ü ß e a l l en 
O r t e l s b u r g e r n i h r ge t r eue r G e r h a r d B a h r . 

K r e i s o r g a n i s a t i o n : F o l g e n d e L a n d s l e u t e haben 
s ich a ls O r t s v e r t r a u e n s m ä n n e r z u r V e r f ü g u n g ge­
s te l l t : A l t k i r c h e n : F l e i s c h e r m e i s t e r W i l h e l m T o d z l ; 

y | - Ofoie h e i m a t l i c h e 

# "Delikatem 
ä Ä Ä £ l i 2 S O r i g i n a l 

Königsberger 

R i l i d e r f l e c k 
tafelfertig in Dosen zu % und »/, Kilo 

hergestellt wie seit Jahrzehiilen in 
K ö n i g s b e r g nach altem traditionellem 
Rezept. Achten Sie auf das DE W A -
Zeichen, es bürgt für Originalge­
schmack und Qual i tät . 
Landsleutr, erlangt Eure Spezialität 
in den Verkeiirslokaien. Versand 
auch in kleinen Mengen. 

D E W A - V e r s a n d - E. Wambach 
Hamburg 24, Eilbekerweg 206 

D e r O s t e r v o g e l 

Im nördlichen Ostpreußen kannte man die Sitte des Oster- o r l o r P r , i h ; ; „ . 
allerdings immer mehr in Vergessenheit geriet TuseTneTlZrenE ^ u h ' i n . a s v o a e , s -
Holzstöckchen bastelte man zur Osterzeit diesen wefflen ^ 
decAe.- duren denLuttz.g der beim OeUnen d e ^ Ä ? J & ^ S 

Diese Autnahme stammt aus Trakeningken (Memelgebiet). ° e w e g u n g -
A u f n a h m e : K ö h l e r - A r c h i v 

P ™ * T v a I d e

K

: B e d n a . z : O r t e l s b u r g : K a u f m a n n 
wi^ iw S ^ ? t t k i , : » « • h ü t / . c n g r u n d : M i c h . W a r d « ! 
w a p l i t z : O t to L u c k a . F a l l s b is z u m 25. 4. 1952 keine 

£ I U . . e e i h o b e " wer c l i n . gelten d.e Genannten 
als b e s t ä t i g t U n d wer meldet sich für die letzt 
noch unbese tz ten Or tschaf ten? Je tz t ist ke ine Zei t 
m e h r zu v e r l i e r e n ! 

V o n unse ren L a n d s l e u t e n : L a n d r a t von Poser hat 
u " , e n e

c

r n G e b u r t s t a g aus a l l en K i eisen der Or te ls -
° l ? n 8 e i n e R r o ß e A n z a h l von G l ü c k -

rtamu e r h a l , e n n'<> O r t e l s b u r g e r haben ihm 
d a m i t e ine ganz g r o ß e F r e u d e berei te t . E r dankt 
m k a n t S e m W e R e r e c h t n e " - l i c h , w e i l es i h m kaum 
z u s c h r e i b e n " Wh^' a " e n G r a t u l a n , " n pe r sön l i ch 

seinen2Li V * K e r t d P r a l t e H e y b o w i t z - Passenheim 
e r ö R t ^ J G e b u r t s t a g . D e r alt , verfolgt mit 
H e i V n a m , , i c r e ^ f a l l e A n g e l e g e n h e i t e n unseres 
gu ten w ? n ? w " ' B r ü H o n ^ mi t vielen.: 
unserem n ^ I 1 ' H o f f e n t l i c h k ö n n e n w i r i hn auf 

Z n l I S t » n K r e i s t r e f f e n in H a n n o v e r he*'-
S i n e , « n h n ? W l J ? s c h € k a n n m a n a n A[« Anschr i f t 
klirnn K , „ " o , ? U ^ l a v i n <21> S e n n e l a g e r - D ö r e n -
K a m p , K r e i s P a d e r b o r n , r i ch t en . 

8 6 1 J a I h r p ^ r t V . K , i e i . s s < ? K e b e r g . vc.st.- .rh im Al te r von 
v o n ' O s T e n - F a r b e k t Z t e v " " • , : ' " ! ( > ' l k e " H e r r 

D f M , " k ^ d L W i r t , G e r n a i < 1 B a h r . K r e i s Vertreter, 
(23) B r o c k z e t e l . K r e i s A u r i c h (Ostfriesland), 

T e l e f o n M a r c a i d s m o o r 14. 

< 
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Schöpi 

Osterode 
Ich weise n o c h m a l « a u f d i e d e m n a c h « 

„ e n d e Kre i sgesch ich te des K t e i s e T O s l o i - c S T * 
D r . K o w a l s k i h i n „ K r i e g u n d TerstöZf' steM 
ü b e r der Geschichte unseres K r e i s e s ä»£.,. , 
„ A r b e i t A u f b a u u n d e r f ü l l t e P f l i c h t ü n t e ^ i e ^ e S 
U i t w o r t du rche i l t d e r V e r f a s s e r d ie J a h r L i n d e r t e 
bis i n unsere T a g e u n d e r i n n e r t uns *nman£Z 
Schöpfung unserer V o r f a h r e n , d ie un^s d i a u ß e n i m 

und i m M u s e u m e r h a l t e n w a r . A n s e i n « 
gehen w i r h i n a u s i n unse re h e i m a t l i c h e n 

Wälder , an unsere Seen u n d F l ü s s e u n d w i r neh 
men m i t i h m A b s c h i e d v o n u n s e r e r H e i m a t i n 
jener b i t te ren le tz ten S t u n d e . Schade n u r d a ß d i 2 
« S m aus K o r t e n g r ü n d e n so g e d r ä n g t s e in m u ß 

Whnechen w i r b e i m L e s e n , d e r V e r f a s s e r 
te m e h r m ö c h t e a l l e s sagen, w a s e r ü b e r d ie 
angenhen u n s e r e r H e i m a t w e i ß , u n d uns m e h r 
seinen W a n d e r u n g e n u n d E r l e b n i s s e n e r z ä h l e n ! 

e je auch i r g e n d w i e d i e u n s e r e n s i n d A l l e s i n 
lern aber : d ie Schr i f t ist i n L i e b e z u r H e i m a t ee 

rieben u n d w i r d a l l e n F r e u d e geben d i e w i e 
r Verfasser , d i e H e i m a t i m H e r z e n t r ä g e n ' V o r -
-.tellnngen a u f diese e t w a 60 S e i t e n umfassende 

_ in f t , de ren P r e i s je nach A u f l a g e e t w a 2 — b i s 
D M be t ragen w i r d , n i m m t en tgegen D r K o 

walski , S c h ü l p b e i N o r t o r f , K r e i s R e n d s b u r g 
Es w e r d e n gesucht: l . R u d o l f T o d t M e c h i m 

Wasserwerk Osterode , S e n d e n ha u p t s t r a ' ß e - 2 H e r -
UMttm u n d E r i c h K a r r r i n s k i , Os te rode , F r a n z - S e l d t e 
S t r a ß e ; 3. R o b e r t F o r s t e l , W e r k m . i m W a s s e r w e r k 
Osterode, P a u s e n s t r a ß e ; 4. J o h a n n N e u m a n n 

e, M e m e l e r S t r a ß e 5; 5. H e r m a n n F e d r o -
geb. e t w a 1886, G i l g e n b u r g ; ö. E m m a S c h n e i ­

der, geb. W e l s k i , Os te rode , S e n r t e n h a u p t s t r a ß e 18-
7. Brna O s t w a l d , geb. S c h i p p a n o w s k i , O s t e r o d e ' 
• p i t e r A l i e n s t e i n , S c h u b e r t s t r a ß e ; 8. A d o l f S o ß -
nowskl und F r a u , geb. S a b l o t n y , Os te rode , H i r s c h -
herg, A b b a u ; 9. M a x Schnaugs t u n d F a m i l i e Os te ­
rode, M t i h l e n g a n g 2; 10. H i l d e g a r d F r ö h l i c h Oste­
rode, T a n n e n b e r g w e g 25; 11. O s k a r M ü l l e r , Os t e ­
rode, W a p l i t z e r W e g 20; 12. K a r l K o s z i e s c h a , B a u e r 
geb. 30. 7. 00, P a u l s g u t ; 13. F r i t z Ge t t , geb . 12. 3. I i ] 
letzte A r b e i t s s t e l l e P l o n c h a u , v o r d e r W e h r m a c h t 
(FP . -Nr . 08 600) w o h n h a f t T h y r a u ; 14. H e l m u t 
Sirupin, S t e inme tz , Os te rode , N e u e r M a r k t ; 15. K o n ­
trol lbeamter d e r L a n d e s v e r * , N a m e u n b e k a n n t , 
Osterode; 16. der le tz te l a n d w i r t s c h a f t l i c h e V e r t r e ­
ter von L a n g g u t . 

Me ldungen e r b e t e n an 

v. N e g e n b o r n - K l o n a u , (16) W a n f r i e d / W e r r a . 

Mohrungen 
Das erste d i e s j ä h r i g e H e i m a t k r e i s t r e f f e n findet 

«m Sonntag, d e m 25. M a i , i n B r e m e n i m „ P a r k ­
haus" Im B ü r g e r p a r k , s tat t . D a s L o k a l Ist a b 9.30 
Uhr g e ö f f n e t u n d i n z e h n M i n u t e n z u F u ß v o m 
Bahnhof aus z u e r r e i c h e n . D i e F e i e r s t u n d e b e g i n n t 
ah U U h r . L a n d s l e u t e , so rg t d u r c h W e i t e r g a b e 
dieser N a c h r i c h t b e i F r e u n d e n u n d N a c h b a r n d a ­
für, d a ß das T r e f f e n z a h l r e i c h besuch t u n d so e i n 
vol ler E r f o l g w i r d u n d w i r z u s a m m e n e i n i g e f rohe 
Stunden v e r l e b e n k ö n n e n . 

Gesucht w e r d e n : F r i t z T h i e r f e l d e r u n d F r a u , 
Schliewe, G i s e l a M t i h l a n , M o h r u n g e n , S c h l e u s e n ­
weg, P a u l S t r a u ß , M a l d e u t e n , G e r d a K r a u s e . M a l ­
deuten, G e r t r u d S t e p p u n , G e r s w a l d e , F r a u v . S c h i l ­
ler, v e r w i t w . W o l f o w i t z , A l t - C h r i s t b u r g , u n d S o h n , 
Fr i tz S tc ine r t , P a u l k e n , i n r u s s i s c h e r G e f a n g e n ­
schaft gera ten a m 15. 4. 49 i n N e u k u h r e n . K a r l 
Uhd B m m a N e u m a n n , D i t t e r s d o r f , A u g u s t W ö l k 
und E h e f r a u , G r . - H e r m e n a u , B a u u n t e r n e h m e r O t to 
K u n k e l , G e r s w a l d e , E r n s t J ä k e l , H ü l s e n h o f b e i G r . -

D i e K r e i s k a r t e i v o n H e i l i g e n b e i l 

D i e K r e i s v e r t r e t u n g hat s i ch entschlossen, das 
d i e s j ä h r i g e H e i m a t t r e f f e n a m 13. J u l i i n H a n n o v e r 
zu ve rans t a l t en . M e h r e r e L a n d s l e u t e i n H a n n o v e r 
u n d U m g e g e n d haben d i e V o r b e r e i t u n g e n d a z u 
ü b e r n o m m e n . U e b e r E i n z e l h e i t e n be r i ch ten w i r 
s p ä t e r ; heute w o l l e n w i r unse ren L a n d s l e u t e n des 
K r e i s e s H e i l i g e n b e i l u n d de r S t ä d t e H e i l i g e n b e i l 
u n d Z i n t e n n u r T a g u n d O r t des Tref fens m i t ­
t e i l en , d a m i t s ich e i n j ede r be ize i t en e i n r i c h t e n 
u n d dafür- Spa rg roschen z u r ü c k l e g e n k a n n . V e r ­
b i l l i g t e B u s - u n d E l s e n b a h n f a h r t e n v o n g r ö ß e r e n 
S t ä d t e n aus w e r d e n o rgan i s i e r t w e r d e n . 

L i e b e L a n d s l e u t e ! 
I n unse rem H e i m a t k r e i s gab es v o r d e m le tz ten 

K r i e g e 113 G e m e i n d e n . Fas t a l l e G e m e i n d e n haben 
n u n m e h r e h r e n a m t l i c h e G e m e i n d e v e r t r e t e r , de r en 
j e t z ige A n s c h r i f t e n heute u n d i n d e n n ä c h s t e n F o l ­
gen dieses B l a t t e s v e r ö f f e n t l i c h t w e r d e n . D i e G e ­
m e i n d e v e r t r e t e r h a b e n es ü b e r n o m m e n , a l l e L a n d s ­
l eu te aus i h r e n G e m e i n d e n l i s t e n m ä ß i g z u erfassen. 
A l l e L a n d s l e u t e unseres H e i m a t k r e i s e s w e r d e n 
h i e r m i t gebeten , u n v e r z ü g l i c h i h r e P e r s o n a l i e n u n d 
j e t z i g e n A n s c h r i f t e n a n d i e f ü r s ie z u s t ä n d i g e n 
G e m e i n d e v e r t r e t e r z u senden . F o l g e n d e A n g a b e n 
w e r d e n i n sehr d e u t l i c h e r Sch r i f t b e n ö t i g t : 

N a m e , V o r n a m e n , b e i F r a u e n auch M ä d c h e n ­
n a m e ; F a m i l i e n s t a n d , G e b . - T a g , G e b . - O r t u n d 
- K r e i s , K o n f e s s i o n , B e r u f z u Hause , j e t z ige T ä t i g ­
k e i t , H e i m a t a n s c h r i f t (Geme inde , O r t s t e i l , S t r a ß e ) , 
j e t z ige A n s c h r i f t . E h e f r a u (Name, V o r n a m e . G e b . -
T a g , G e b . - O r t u n d - K r e i s ) . K i n d e r ( V o r n a m e , G e b . -
T a g , G e b . - O r t ) . F a m i l i ä r e V e r l u s t e ( N a m e ; ge f a l ­
l e n , e r sch lagen , v e r m i ß t , ve r sch lepp t ; w o u . wann ) . 

A l l e d iese A n g a b e n s i n d z u r E r s t e l l u n g unse re r 
K r e i s k a r t e i e r f o r d e r l i c h . D i e K r e i s v e r t r e t u n g u n d 
d i e G e m e i n d e v e r t r e t e r s i n d f ü r j ede M i t a r b e i t Im 
S i n n e d e r H e i m a t d a n k b a r ; f ü r j eden G e m e i n d e ­
v e r t r e t e r m ü ß t e e i n S t e l l v e r t r e t e r benann t w e i d e n . 
L a n d s l e u t e , d ie z u r M i t a r b e i t be re i t s i n d , w o l l e n 
dieses i h r e n G e m e i n d e v e r t r e t e r n m i t t e i l e n . 

B e i A n f r a g e n a n d ie G e m e i n d e v e r t r e t e r s i n d stets 
m i t e i g e n e r A n s c h r i f t u n d P o r t o versehene A n t ­
w o r t - P o s t k a r t e n oder - B r i e f u m s c h l ä g e b e i z u f ü g e n . 

D e r K a r t e i f ü h r e r 
P a u l B i r t h , H e i l l g e n b e l l , 

j e tz t (24ib) K i e l - W i k , A r k o n a s t r a ß e 3. 
1. A l t - P a s s a r g e m i t R u h n e n b e r g , W a c h t b u d e : 

E n g e l s , R u d o l f , L a n d w i r t , A l t - P a s s a r g e , (24b) 
B ü s u m , J o h a n n s e n a l l e e 9. — 2. A r n s t e i n m i t M o n -
t l t t e n , M ü h l e n h o f , M i l c h b u d e : W o l k e , E r i c h , 
L a n d w i r t , A r n s t e i n , (24 b) G o k e l s , K r e i s R e n d s ­
b u r g . — 3. B a l g a m i t A b b a u t e n , Schneckentoerg: 
M a 111 e n , E r w i n , K a u f m a n n , B a l g a , (24a) Stade 
(Elbe) , F r e i b u r g e r S t r a ß e 24. — 4. B a r s e n m i t S to ­
b e c k e n ! R o h d e , H e r m a n n , M ü l l e r m e i s t e r u n d 

M ü h l e n b e s i t z e r , B a r s e n , (21 a) D a s e b u r g 119, b e i 
W a r b u r g (Westf.). — 5. B i r k e n a u m i t A b b a u t e n : 
R e h b e r g , F r i e d r i c h , B a u e r , B i r k e n a u , (23) A x ­
stedt 46, Pos t S t u b b e n , K r e i s W e s e r m ü n d e . — 6. 
B l a d i a u : s k o 11 k e , P a u l , B a u e r , B l a d i a u , (24 a) 
J o r k - O s t 250, K r e i s Stade. — 7. B o l b i t t e n m i t W e ß -
l l e n e n , K i r s c h e l t e n : D a 1 h e i m e r , W i l h e l m , L a n d ­
w i r t , B o l b i t t e n , (16) H o f A l b a c h ü b e r G i e ß e n . — 
8. B o m b i t t e n m i t B o m b e n , A d l . G e d a u : M ü l l e r , 
G u s t a v , Schmiedemeis te r , B o m b i t t e n , (20 a) N i e n ­
w o h l d e 12, K r e i s U e l z e n . — 9. B ö n k e n w a l d e m i t 
A b b a u t e n : V o t e 1 : G e r t r u d , geb. L i c h t , B ä u e r i n , 
B ö n k e n w a l d e , (24 b) H a n d e w i t t b e i F l e n s b u r g . — 
10. B r a n d e n b u r g m i t A b b a u t e n : B r u c h , K o r s c h e n -
r u h , M ü h l e , Reg lnenhof , R e i c h s s t r a ß e ; K l . H o p p e n ­
b r u c h , Tengen , E i n s a m , A l t C a i n e n , N e u C a i n e n : 
N e u m a n n , G e o r g , Verwa l tungsanges t e l l t e r , 
B r a n d e n b u r g , (24 b) W e s t e r r ö n f e l d , D o r f s t r a ß e 9, 
P o s t R e n d s b u r g . — l / l . B r e i t l i n d e m i t A b b a u t e n : 
T h i m m , P a u l , L a n d w i r t , B r e i t i i n d e , (20) M a s e l 
ü b e r U n t e r l ü ß , H a n n o v e r . — 12. D t . B a h n a u : 
S c h i r m a n n , Inge, B u c h h a l t e r i n , D t . B a h n a u , 
(24 b) K i e l , P a u l - F u ß - S t r a ß e 7, b e i B o n g a r t . — 13. 
D t . T h i e r a u m i t B i l s h ö f e n : B r o o s c h , R u d o l f , 
B a u e r , D t . T h i e r a u , (24 b) N e u Techau , Pos t P a n s ­
dor f . — 14. D ö s e n m i t L e m k ü h n e n , A l t L e g d e n : 
F r e i h e r r v o n B u d d e n b r o c k , A x e l , 
L a n d w i r t , D ö s e n , (24 b) B i e n e b e k b e i Sieseby, z u r 
Z e l t (24 b) L u i s e n l u n d b e i F l e c k e b y . — 15. E i c h h o l z 
m i t A b b a u t e n , H e r m a n n s h o f : L a n g e , H e r m a n n , 
B a u e r , E i c h h o l z , (24ta) W i l l i n g r a d e ü b e r N e u m ü n s t e r , 
— 16. E i s e n b e r g m i t K a h l w a l d e : W e i n r e i c h , 
B e n n o , B a u e r , E i s e n b e r g , (24 b) H ö h n d o r f b e i 
S c h ö n b e r g , K r e i s P l ö n . — 17. F e d d e r a u m i t H e i d e , 
L o k e h n e n : v o n G l a s o w , Cha r lo t t e , geb. v o n 
M a s s o w , L a n d w i r t i n , L o k e h n e n , (22 c) R o h r ü b e r 
B l a n k e n h e i m (Ei fe l ) . — 18. F o l i e n d o r f m i t L i n d e n ­
b e r g : P e t r a m , K a r l . L e h r e r , F o l i e n d o r f , (21) 
B i e l e f e l d , H a u p t s t r a ß e 70. — 19. F r e u d e n t h a l m i t 
V o r d e r F r e u d e n t h a l , F r e i h o f f , W a l d h a u s B r e g d e n : 
T r o e d e r , E r n s t , L a n d w i r t , V o r d e r F r e u d e n t h a l , 
(24 b) F o c k b e k ü b e r R e n d s b u r g . — 20. G a l l i n g e n 
m i t M a h l e n d o r f , R o s o c k e n : S c h m i d t , Ot to , 
L a n d w i r t , M a h l e n d o r f , (24 b) K u r z e n m o o r ü b e r 
E l m s h o r n . — 21. G r . Hasse lbe rg m i t N e u H a s s e l -
be rg , Got tesgnade , K l . H a s s e l b e r g : S o m m e r , 
R u d o l f , B a u e r , N e u Hasse lbe rg , (24 b) D o l l e r u p , 
K r e i s F l e n s b u r g . — 22. G r . H o p p e n b r u c h m i t Rense -
gut, R i t t e r t h a l , Sch rangenbe rg : K a h l f e l d , M a x , 
L a n d w i r t , Schrangenberg , (20 a) B ö d d e n s t e d t , K r e i s 
U e l z e n . — 23. G r . K l i n g b e c k m i t W o r w e g e n , F o r s t ­
haus G r . K l i n g b e c k : S c h i r r m a n n , P a u l , 
M ü l l e r e i , G r . Kl in igbeck , (24 b) D o r f B e r l i n , K r e i s 
Segeberg . — 24. G r . R ö d e r s d o r f m i t A b b a u t e n : 
R e i m a n n , A u g u s t , L e h r e r i . R . , G r . R ö d e r s d o r f , 
(21 b) G r ü n e , K r e i s I s e r l o h n (Westf.), H a u p t s t r . 69. 
— 25. G r ü n a u m i t A l t - S t r e i t s w a l d e , N e u - S t r e i t s -

A m s d o r f , A d o l f G r a b o w s k i , G e n d a t m e r i e w a c h t m e i -
s t e r K r a n t h a u , L e h r e r F r i t z B r a n d t u n d F r a u M a g -
da iene , A u e r , H u g o S t u h r m a n n , G a r t e n p u n g e l . 
M e l d u n g e n b i t t e an K r e i s s a c h b e a r b e i t e r C . B e r g , 
J o r k , B e z i r k H a m b u r g . 

R e i n h o l d K a u f m a n n , M a l d e u t e n , 
je tz t B r e m e n , S c h i e r k e r S t r . . 8. 

Pr.-Holland 
B e i s c h ö n e m F r o s t w e t t e r k a m a m 9. M ä r z d i e 

G e m e i n d e N e u e n h ä u s e r b e i C e l l e z u s a m m e n , u m 

i h r e e rneuer te K i r c h e e i n z u w e i h e n u n d d e m ers ten 
L ä u t e n d e r G l o c k e , d i e a l s Pa teng locke v o n de r 
G e m e i n d e M a r l e n f e l d e i n unse rem K r e i s e ü b e r ­
n o m m e n w u r d e , z u z u h ö r e n . E t w a d r e i ß i g P e r s o ­
n e n des K i r c h e n s p i e l e s M a r i e n f e l d e ha t ten s ich 
e inge funden . I n se iner e i n d r u c k s v o l l e n P r e d i g t ge­
dachte P a s t o r V o i g t de r T o t e n u n d V e r m i ß t e n des 
o s t p r e u ß i s c h e n K i r c h e n s p i e l e s u n d sprach v o n de r 
V e r b u n d e n h e i t v o n Ost u n d West . D i e M a r i e n f e l d e r 
t r a f en s ich nach de r F e i e r s t u n d e i m Gas thof S c h e l ­
l e r z u e i n e m zwang losen B e i s a m m e n s e i n , d e m K i r ­
chenvors teher K l o ß be iwohn te . K n . 

w a l d e , K a y l i n g : R o d 1 o f f , F r i t z , L a n d w i r t . G r ü ­
n a u , (24 b) L a n d w e h r , Pos t A c h t e r w e h r . — 26. G r u -
nenfe ld m i t A b b a u t e n , F r i e d h ö f c h e n , O b e r f ö r s t e r e i 
D a m e r a u : H o f f m a n n , M a r t h a , geb. Lange , 
H a u s f r a u , G r u n e n f e l d . (24 a) L ü b e c k , H ü x s t r . 107 III , , 
be i L ü s e n h o p . — 27. G r ü n w a l d e m i t F r e i h u f e n . L a ­
te ine rbe rg (Gasthaus), N e u w a l d e : G e r 1 a c h , 
E r i c h , B a u e r , F r e i h u f e n , (23) Ostereis tedt 4, b e i Z e ­
v e n , B e z i r k B r e m e n . — 28. G r ü n w i e s e m i t P a n n ­
wi tz* S t o b b e , C u r t , L a n d w i r t , G r ü n w i e s e , (24 b) 
B o c k s h ö r n - P o p p e n b ü l l ü b e r G a r d i n g - L a n d . — 29. 
H a m m e r s d o r f m i t R a d a u , E i n s i e d e l , B a h n w ä r t e r ­
haus 75: S c h u l z , O t tomar , L a n d w i r t , H a m m e r s ­
dorf, (20 b) B a d H a r z b u r g , A m s b e r g s t r a ß e 4 a . — 
30. H a n s w a l d e : D r . D r e w s , Rudo l f , L a n d w i r t , 
H a n s w a l d e , (24 b) K i e l , K r o n s h a g e n e r W e g 32. — 
31. Hasse lpusch : F r e i h e r r v o n d e r L e y e n , 
S ieg f r i ed , L a n d w i r t , Hasse lpusch , (22 a) B ü d e r i c h 
b e i D ü s s e l d o r f , H a u s M e e r . — 32. a H e i l i g e n b e i l , 
Stadt , m i t A b b a u t e n , B a h n w ä r t e r h ä u s e r : 80, 81, 82, 
F i c h t e n , He in r i chshof , L i n d e n h o f , S i e d l u n g P r . 
B a h n a u : R u h n a u , H e l m u t , B a n k b e a m t e r , H e i ­
l i g e n b e i l , (24 b) K i e l - H o l t e n a u , J ä g e r a l l e e 28. — 32. b) 
Rosenberg (Or ts te i l v . H e i l i g e n b e i l , S tadt ) : D e h 1, 
F r i t z , Kre i sanges t e l l t e r , H e i l i g e n b e i l - R o s e n b e r g , 
(24 b) L o g e b e r g b e i Neus tad t (Hols te in) . — 33. 

4 Tage lur Ansicht — 5 Monatsraten 
Sportlederhosen . P e m ' aus Ia Vollnndleder 
werden auch Sie begeistern I — Bildkatalog 
mit allen Lederwaren, auch Lederkoffer, gratisI 

P E M - F A B R I K A T I O N 
(16) Mühlheim/Main 35 bei Offenbach 

H e r m s d o r f m i t F r e n z e i s w a l d e : R a d t k e , A r t u r , 
B a u e r , H e r m s d o r f , (20) S c h w ö b b e r be i H a m e l n . — 
24. He rzogswa lde m i t A b b a u t e n : G e r l a c h , G u ­
stav, B a u e r , Herzogswa lde , (23) Fe lde , Pos t H o l t r o p , 
K r e i s A u r i c h (Ostfr iesland). — 35. H o h e n f ü r s t : 
S c h r ö d e r , H u g o , B a u e r , H o h e n f ü r s t , (16) H e l ­
f e r sg rund b e i H e r s f e l d . — 36. H o h e n w a l d e m i t 
M ü h l e B a h n a u , Laurashof , F r i e d r i c h s r u h : 
S c h w e i t z e r , F r i t z , K a u f m a n n , Gas t - u . L a n d ­
w i r t , H o h e n w a l d e , (22 c) K o h l k a u l , S i egkre i s . — 37. 
J ä c k n i t z m i t Ot ten , Rosen , W o y d i t t e n , Fo r s thaus 
Rosen : v o n S a i n t - P a u l , U l r i c h , L a n d w i r t , 
J ä c k n i t z , (22 c) Z i e v e r i c h be i B e r g h e i m an der E r f t . 
— 38. J ü r k e n d o r f m i t H a s e l a u : S c h u l z , Rudo l f , 
L a n d w i r t , J ü r k e n d o r f , (16) H a i n c h e n ü b e r B ü d i n ­
gen (Oberhessen). 

Rastenburg 
D i e z a h l r e i c h e n A n f r a g e n u n d A n m e l d u n g e n au 

unse rem Heimatkreis t ' -ef i fen am Sonntag , dem 
4. M a i , i n R e n d s b u r g i m Schi i t zenhof lassen auf 
e ine s t a rke B e t e i l i g u n g s c h l i e ß e n . D i e V o r b e r e i t u n ­
gen z u d ie sem T r e f f e n s i n d Im v o l l e n Gange . D i e 
u m 11.30 U h r vongesehene Fe i e r s tunde w i r d v o n 
Pas to r V o n t h e i m , f r ü h e r Rastjeniburg, geha l ten . In 
l a n d s m ä n n i s c h e r V e r b u n d e n h e i t hat s ich auch de r 
Gemisch te C h o r d e r H e i m a t v e r t r i e b e n e n i n B ü d e l s -
d o r f un te r L e i t u n g unseres L a n d s m a n n e s B o c k s n i c k , 
f r ü h e r D r i g a l l e n , i n l i e b e n s w ü r d i g e r Weise z u unse­
r e m T r e f f e n z u r V e r f ü g u n g gestel l t . 

H i l g e n d o r f f , K r e i s v e r t r e t e r 

Braunsberg 
Gesucht w e r d e n d ie B a u e r n J u l i u s u n d C l e m e n s 

K i l u t h aus Pod lechen , K r e i s B r a u n s b e r g . U m M e l ­
d u n g b i t te t K r e i s v e r t r e t e r Fede rau , B a d K r i p p / R h . , 
H a u p t s t r a ß e 79. 

m 
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( öfodonangeöofo J 
Schreinermeis ter f ü r L a n d g e g e n d 

E i f e l ges. N e u b a u w o h n g . , S t a l l , 
B a d , D e p u t a t l d . , H a u s b r a n d u s w . 
Geste l lg . v o n A r b e i t s k r ä f t e n f ü r 
k l . Fo r s tbe t r i eb e r w ü n s c h t . B e -
werb. e r b . u . N r . 1885 „ D a s Os t -
p r e u ß e n b l a t t " , A n z . - A b t „ H a m -

^ 
Such« f ü r sofÄr t l a n d w . A r b e i t e r , 

F ü r v i e l s e i t i g e n , l a n d w i r t s c h a f t l . , 
g r o ß . B e t r i e b w e r d e n ges. e i n 
l e d i g e r S c h w e i z e r , z w e i l ed ige 
H i l f s k r ä f t e . F r e i e S t a t i o n , F l ü c h t ­
l i n g e w e r d e n b e v o r z u g t . R e i s e ­
k o s t e n w e r d e n ü b e r n . P a u l S c h ä ­
d e l , P o s t B e i l s t e i n , K r . H e i l ­
b r o n n , W t t b g 

Suche z. b a l d . A n t r . e i n e k i n d e r ­
l i ebe , a l l e i n s t e h . F r a u o d . M ä d ­
chen f. K ü c h e , H a u s h . u . G a r t e n . 
N ä h k e n n t n . e r w ü n s c h t . G e h a l t 
nach V e r e i n b a r g . , m i t v o l l . F a m . -
A n s c h l . F r a u H i l d e g a r d K l e i s t , 
H o l z w i c k e d e , K r e i s U n n a , F r i e d ­
h o f s t r a ß e 10. 

S c h u l e n t l . , ehr! . , k i n d e r l i e b . M ä d ­
chen (auch V o l l w a i s e ) z u r H i l f e 
i m H a u s h . v o n E h e p a a r m i t d r e i 
K i n d e r n ges. B e k l e i d u n g nebst 
Taschenge ld . E v t l . k o m m t auch 
a l l e ins t . F r a u o d e r F r ä u l e i n i n 
F r a g e . F r e u n d l . , v e r s t ä n d n i s v o l l e 
A u f n a h m e be i v o l l . F a m . - A n s c h l . 
I ng . E r w i n H a u k e i n , (23) R o c k ­
s tedt 6, ü b e r Z e v e n (Hann.) , B e z . 
B r e m e n . F r ü h . K ö n i g s b e r g (Pr . ) . 

Q €>fe((engesucfiej 
Ostpr . L a n d w i r t , 41 J . , l ed . , sucht 

z u m 1. 6. be i m ä ß i g . L o h n S t e l l e 
f ü r l e i ch te re A r b . , m i t a l l en A r b . 
ve r t r au t , gt. Z e u g n . v o r h . E i g n . 
Z i m m e r e r w ü n s c h t . A n g e b . u . 
N r . 1936 „ D a s O s t p r e u ß e n b l a t t " , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

der m e i n e n B e t r i e b v o n 13 h a 
vo l l be t r euen k a n n . K e i n V e r ­
wal ter . B e w e r b . e r b . R e i c h e l t , 
K e v l e r f ö r s t e r , F o r s t h a u s H o h e n ­
roth, post^ Lttfrzel, K r . S i e g . 

J ü n e e r e m , e r f o l g r e i c h . R e i s e n d e n 
aus d . L e b e n s m i t t e l b r a n c h e , m ö g l . 
mi t e i gn . P k w . , b i e t e t s i ch aus-
k o m m l . L e b e n s s t e l l g . i n e i n e m 
W., *be r s o l i d . A g e n t u r g e s c h . m . 
Aus l i e f e rungs l age r . O s t v e r t r i e b , 
bevorz. A n g e b . m . k u r z . , l ü c k e n -
kwero L e b e n s l a u f e rb . unt . N r . 
2021 „ D a s O s t p r e u ß e n b l a t t " , A n z . -
Abt . , H a m b u r g 24. _ _ _ _ _ 

Achtung! A b sof. e i n e n j g . B ä c k e r 
gesellen ges. ( K o n d i t o r e i k a n n e r 
lernt werden. ) B ä c k e r e i u . K o n 
di torei Ot to Q u a n d t , B a r n t r u p 
(Lippe), S c h u l s t r a ß e 1. 

Suche f ü r m e i n , l a n d w i r t s c h . B e ­
t r i e b , 48 h a gr. , e i n e n i g . M a n n , 
d e r m i t a l l e n l a n d w . A r b e i t e n 
v e r t r a u t i s t . F a m . - A n s c h l . u . gt. 
G e h a l t . K l a u s S t o y k e - F e l d h u s , 
B u r g s t e i n f u r t (Westf . ) . V e l t r u p 12 

F ü r v i e l s e i t g . , i n t e n s i v , l a n d w . 
B e t r i e b w i r d ab sof. o d e r s p ä t , 
e i n l a n d w . L e h r l . ges. G t . A u s -
b i l d g . w i r d zuges . P a u l S c h ä d e l , 
G u t H e l f e n b e r g , P o s t B e i l s t e i n , 
K r . H e i l b r o n n , W t t b g . 

G e s u c h t a rb . - f r eud ig . , k i n d e r l o s e s 
e v . E h e p a a r z u r V i e h h a l t g . u n d 
G a r t e n a r b e i t i n A n s t a l t d e r I n n . 
M i s s i o n . D e s g l . H a u s g e h i l f i n , e v t l . 
z u r sp . V e r w e n d g . i n selbst . A r ­
b e i t s b e r e i c h . B e w e r b . e r b . M a r t i n 
L u t h e r - H a u s , M ü n s t e r (Westf .) , 
R o x e l e r s t r a ß e 44 

Ae l t e re W i r t s c h a f t e r i n z u r selbst . 
F ü h r g . e ines H a u s h . ges. B e w e r ­
b u n g , e r b . S a n i o , K a r l s r u h e , K a i -
s e r s t r a ß e 40. 

Junger L a n d h e l f e r (16-19 J a h r e ) , i n 
landwir t sch . B e t r i e b m . W e i n b a u 

•«Ort gesucht. R i c h a r d S c h l ä f e r . 
Schmal fe lderhof ü b e r R o c k e n ­
hausen (Pfa lz) , H a u s n r . 96. 

Suche f ü r m i t « . L a n d w i r t s c h a f t 
ostpr. Jung. M a n n v o n 16-20 J . u . 
einen M e l k e r l e h r l i n g f ü r M i l c h ­
betr ieb (mit M e l k m a s c h . ) . L a n d w . 
U n r u h , S t o c k u m , K r e i s U n n a 
(Westfalen^ _ _ 

Suche z u m b a l d . A n t r . t ü c h t . , jg - , 
ev. L a n d s m a n n , d e r s ä m t l . v o r -
konrrm. A r b . (auch m i t z u s a t z l . 
K r ä f t e n ) auf m e i n . 25 ha gr . H o f 
verr ichten k a n n . F ü h r e r s c h . K l . 4, 
aber n ich t B e d i n g . , e r w ü n s c h t . 
Bauernsohn b e v o r z . L o h n nach 
Vere inb . , m i t v o l l . F a m . - A n s c t i i . 
A r n o K l e i s t , L a n d w i r t . I j o U -

_ Wickede, K r . U n n a , F r i e d h o f s t r w g -

Suche f ü r m e i n e S i e d i g . , 40 M o r g . . 
j ü n g e r e , m ä n n l . H i l f s k r a f t odei 
L a n d a r b e i t s l e h r l i n g z u m 1. M a i 
Od. s p ä t e r . W i l l y F i s c h e r , aus K<>-
jBhnen , K r . P r . - H o l l a n d . iet/.t 

__Marzhaus*'n, be i F r i e d l a n d ^ 
Wir bieten e i n e m 15—16JShr. J u n ­

gen eine neue H e i m a t , de r L u s t 
und L i e b e z u r L a n d w i r t s c h . hat . 
E v t l . bei E i g n . k a n n auch l a n d w . 
L e h r v e r t r a g abgeschlossen werf. 
Bewerb . e rb . G . P a l f n c r , T r a b e n -
Trarbach (Mosel) , L i t z i g 82. . 

Hausraeistcrehepaar gesucht f ü r 
3-Fam.-Haus, I n s t a n d h a l t u n g u 
Garten. F ü h r e r s c h e i n 3. F r a u a i -
Haush . -H i l f e v o r m i t t a g s . A n g e b . 
bestempfohlener K r ä f t e m . A n ­
gabe von Refe renzen u . G e h a l t s -
forderung bei f r e i e r l ' - ' s -Z immer-
Wohng. , K ü c h e , B a d , H e i z g . unt . 
B r . 2094 „ D a s O s t p i e u ß c n b l a t t ' , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

P e r f . A l l e i n m ä d c h e n , n i c h t un te r 
30 J a h r e , L e b e n s l a u f , m ö g l i c h s t 
L i c h t b i l d , R e f e r e n z e n e r w ü n s c h t , 
sucht H a m b u r g e r H a u s h . A l a j m o , 
W a n d s b e k . S c h i m m e l m a n n s t r . 23. 

W i r suchen z u m b a l d m ö g l . E i n ­
t r i t t z u v e r l . , k i n d e r l i e b e 

H a u s g e h i l f i n (25—35 J.) 
m i t gt. K o c h k e n n t n . , d i e e i n e n 
gepf leg ten H a u s h . auch selbst, 
f ü h r e n k a n n . Daue r s t e l l g . , gt. 
E n t l o h n g . S c h r i f t l . B e w e r b . 
e r b . D r . - I n g . G . Dresse l u n d 
F r a u U r s u l a , geb. Reu te r , f r ü ­
h e r K ö n i g s b e r g , M ö b e l f a b r i k , 

je tz t S t u t t g a r t - D e g e r l o c h , 
W a l d s t r a ß e 39. 

L a n d w . B e r u f s b e a m t e r , 47 J . , 
v e r h . , sucht V e r t r a u e n s s t e l ­
l u n g a ls Inspek tor , G u t s ­
s e k r e t ä r oder Hofmei s t e r . 
F ü h r e r s c h e i n I I I v o r h a n d e n . 
A n g e b . e rb . u . N r . 2047 „ D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t " , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 24 

L a n g j ä h r i g e S e k r e t ä r i n , perf . i n 
Schre ibmasch , u . Stenogr . , M a h n -
u . V o l l s t r e c k g . - W e s e n , gt. A l l -
geme inb i l dg . , z. Z t . i n u n g e k ü n -
d ig t e r S t e l l g . , sucht s i ch z u v e r ­
ä n d e r n , m ö g l . R a u m H a m b u r g . 
A n g e b . e rb . u . N r . 2097 „ D a s Ost­
p r e u ß e n b l a t t " , A n z > A b t „ H a m ­
b u r g 24 

H a u s h . - L e h r l . o d . j u g e n d l . H a u s 
eeh i l f l n f ü r sofor t nach B o n n ges. 
B e w e r b . m . B i l d e r b . F r a u v o n 
P a d b e r g ^ B o n n , D a m a s c h k e s t r ^ g L 

s u c h « T e h r t . , saub. M ä d c h e n f. G a s t -
s t ä t t e n b e t r . b e i h i n d e r t . E h e p a a r . 
E i g n . Z i m m e r u . gute B e h a n d i g . 
B e w e r b . e rb . H e i n z B ü s s o w , R e m ­
s c h e i d - L ü t t , i nghausen , K M n e r t i o f . 

Z u m b a l d . A n t r i t t w i r d z u v e r l . . 
e v k i n d e r l i e b e H a u s g e h i l f i n m i t 
l a n d w K e n n t n . u n d z u m B e ­
d i e n e n d e r G ä s t e ges. B e w e r b . 
e rb i t t e t Re i che l t . R « v i e r f o r s t e r , 
F o r s t h a u s H o h e n r o t h , P o s t L ü t ­
z e l , K r e i s S i e g . , __ 

s o l i d e s M ä d c h e n f ü r gepfl . P r i v a t -
h a u s h (3 Erwachs . ) , das e ine gt. 
K ä f f i Y u s c h ä t z e n w e i ß Besucht 
L i m m e r v o r h . B e w e r b . e rb . F r a u 
l l f r i e l e Ochs, W u p p e r t a l - V o h -
vv.nke: A r n d t s t r a ß e 11. 

r a u c h t z 7 l . 5. 1052 e i n e e r f a h r e n e 
G F r a u o d . F r ä u l e i n ohne A n h a n g , 

Hie selbst , kochen k a n n , f. G a s t ­
s t ä t t e a u ß e r h a l b de r Stadt . F r a u 
A n n a R o h w e r , R o s e n g a r t e n Pos t 
A n n a ' h H _ g - H a r b u r g . 
L a n g e n r e h m , u d . 

auch i m K o c n e n « 
anges te l l te , n ich t unt . 20 J . , i m 
m o d e r n e s E i n f a m i l i e n h a u s z u 3 
m „ 2 P e r s o n e n b a l d m ö g l . ges. 
r ^ r BiürTo H Boe t tge r . F r a n k -
Furt Z % ^ 2 2 ^ 1 ^ J ^ -

-—TT,—^TTdes H a u s m ä d c h e n z u m 
Z V V e n d e r . ! M a l gesucht. , geboten 

^ f

r

r e £ S t a t i o n u n d D M 5 0 , -
B a r l o h n . B a n k v o r s u n d a D . 

» s a j r ' ö Ä r o c k 
(Westf . ) 

Suche p e r sof. od . s p ä t , e ine z u ­
v e r l . K r a f t z u r selbst . F ü h r u n g 
m e i n e s H a u s h . (3 Pers . ) , d i e ge rn 
w i e d e r e i n Z u h a u s e hab . m ö c h t e 
A n g e b o t e m i t Geha l t s ansp r . e rb . 
F r a u L . Zange , H ö l i n g e n ü b e r 
T w i s t r i n g e n , B a h n s t a t i o n W i l ­
deshausen . 

F ü r g r o ß , l a n d w i r t s c h a f t l . B e t r i e b 
w i r d W i r t s c h a f t s g e h i l f i n f ü r sof. 
ges. M i n d e s t e n s 18 J . , k e i n e F e l d -
u . S t a l l a r b . Re i sekos t en w e r d e n 
z u r ü c k e r s t a t t e t . B e w e r b . e rb . 
M a r g a r e t e S c h ä d e l , G u t H e l f e n ­
b e rg , Pos t B e l l s t e i n , K r . H e i l ­
b r o n n , W t t b g . 

M i t a r b e i t e r i n n e n sucht evange l . 
L e h r l ingshe tm f ü r K ü c h e u n d 
H a u s . A n g e b . Christ!. , a l l e ins t eh . 
F r a u e n , d ie f ü r unsere J u n g e n 
m ü t t e r l . so rgen w o l l e n , s i n d er­
be ten a n „ W l c h e r n - H a u s " , Hag-m 
In Westf . , B e r g s t r a ß e 121. 

K ö n i g s b e r g e r T i e f b a u - T e c h n i ­
k e r , 42 J . , sucht S t e l l g . a ls 
T e c h n i k e r oder vore r s t als 
Schachtmeis te r o d . B a u s c h r e i ­
ber . A n g e b . e rb . G e r h a r d H ü b ­
ner , D o r t m u n d - E l l i n g h a u s e n , 

Pos t H u c k r a d e . 

O s t p r e u ß i n , 30 J . , sucht S t e l l g . z. 
1. M a i a ls H a u s w i r t s c h a f t e r i n . 
P e r f . i n a l l e n hauswi r t schaf t l . 
A r b . , k a n n H a u s h . selbst , f ü h r e n . 
4 J . auf d e r l e t z t en S te l l e gewe­
sen. A n g e b . erb. F r l . H i l d a 
K r a u s e , Gande rkesee (bei B ä d e -
ker) , H a b b r ü g g e r w e g . 

P e r f . H a u s s c h n e i d e r i n , K b g . , 
empf . s ich f ü r H a m b u r g u . 
U m g e b u n g . Zusch r . u . N r . 
1885 „ D a s O s t p r e u ß e n b l a t t " , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24 

W a n d e r t I s c h i a s ? 
E c h t e I sch ias , d i e e i g e n t l i c h e E r k r a n k u n g des I s c h i a s n e r v e n , 
w a n d e r t i n d e r R e g e l n ich t . S c h m e r z a u s s t r a h l u n g e n k ö n n e n 
z w a r z e i t w e i s e h ö h e r o d e r t i e f e r a m B e i n au f t r e t en , d e r 
S c h m e r z h e r d d a g e g e n b l e i b t h a r t n ä c k i g a n d e r g l e i c h e n S t e i l e 
s i t z e n . W o h l a b e r w a n d e r n d i e v i e l f a c h e n m u s k e l r h e u m a t i s c h e n 
Z u s t ä n d e i m G e b i e t d e r H ü f t e u n d des B e i n e s , d i e m a n a u c h z u r 
I sch i a s z u r e c h n e n pflegt . F ü r d iese w e i t h a r m l o s e r e n , w e n n 
a u c h n i c h t m i n d e r s c h m e r z h a f t e n u n d h a r t n ä c k i g e n S t ö r u n g e n 
i s t das W a n d e r n des S c h m e r z e s soga r recht c h a r a k t e r i s t i s c h . 
D a s s c h m e r z s t i l l e n d e u n d h e i l u n g s f ö r d e r n d e T o g a l w i r k t a u f 
b e i d e F o r m e n d e r I sch ias g l e i c h gut . A u c h a n d e r e r h e u m a t i s c h e , 
n e u r a l g i s c h e u n d g ich t i sche E r k r a n k u n g e n d e r M u s k e l n u n d 
G e l e n k e w e r d e n d u r c h T o g a l s e h r g u t b e e i n f l u ß t . T o g a l -
T a b l e t t e n s i n d e i n i m I n - u . A u s l a n d h e r v o r r a g e n d b e w ä h r t e s 
M i t t e l b e i R h e u m a , G i c h t . Ischias , H e x e n s c h u ß , N e r v e n - u n d 
K o p f s c h m e r z e n , E r k ä l t u n g s k r a n k h e i t e n u n d G r i p p e . T o g a l v e r ­
d i e n t auch I h r V e r t r a u e n ! E i n V e r s u c h ü b e r z e u g t . V e r l a n g e n S i e 
i n I h r e r A p o t h e k e a b e r a u s d r ü c k l i c h T o g a l ! D M 1.25 u n d D M 3.05. 

S y m p a t h . L a n d s m ä n n i n , sch l . u . ge­
sund , ohne A n h . , m i t k l . P e n s i o n 
ode r Rente , w i r d d u r c h F ü h r g . 
k l . , g ep f l . H a u s h . H e i m a t geboten. 
50/175, ev. , m i t M j ä h r . Tochter . 
B i l d z u s c h r . e rb . K . N e u m a n n , G r . -
B ü l t e n , K r . Pe ine , Z u c k e r w e g 247. 

W e r w i l l nach d . P f a l z ums iede ln? 
L a n d w i r t i n , K r i e g e r w i t w e ode r 
ä h n l . v o n os tpr . L a n d w . , 40 J . , 
ev., kr iegsbesch. , z w . g e m e i n -
schaf t l . W i r t s c h a f t s f ü h r g . gesucht. 
A u s f ü h r t . Zusch r . e rb . un t . N r . 
2121 „ D a s O s t p r e u ß e n b l a t t " , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 24. 

M ü n s t e r (Westf.) , nach Stu t tgar t 
od . L u d w i g s h a f e n a. R h . oder 
M a i n z , 2 -Z . -Wohng . , K ü c h e , B a d , 
M a n s a r d e , 2 K e l l e r , G a r t e n , M i e t e 
D M 52,—. A n g e b . e rb . Schmid t , 
M ü n s t e r 1. W . , P a u l - E n g e l h a r d -
W e g 5 1. 

Warum 
m e h r bezahlen Y 

I W ü n d i t c h l iefer t ja w i e d e r , 
so gut und b i l l i g wie f r ü h e r . 
K a t a l o g mit B i lde rn kos ten los . 

T e x t i l - W ü n d i s c h 
Augsburg K 156 

+ Gummischutz, beste Qual,, 3 Dtz. 
nur DM 5.—. Diskreter Versand. 
K . P O H 1 E RS , AUGSBURG 56 

Hermanstr. 8 

I n k l . L a n d w i r t s c h . f inde t a l l e i n -
steh. , e h r l . F r a u (Ren tne r in ) ge­
gen le ichte A r b . f r e u n d l . A u f ­
n a h m e u . gt. B e h a n d i g . N ä h e r e 
A n g a b e n e rb . u . N r . 1704 „ D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t " , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

P r i v a t h a u s h a l t N ä h e S a a r b r ü c k e n 
sucht z u v e r l . H a u s g e h i l f i n m i t 
K o c h k e n n t n . G u t . L o h n . D a u e r ­
s t e l l g Z w e i t m ä d c h e n v o r h . A n ­
geb. an F r a u v o n B o c h , L i n s l e r ­
ho f -Saa r . 

c 
Verschiedenes 

Echte B e r n s t e i n k e t t e u n d 1 B i l d 
(St i l leben) z u v e r k . A n g e b . e rb . 
u N r . 2146 „ D a s O s t p r e u ß e n -
biat t" , A n z . - A b t „ H a m b u r g 24. 

H a n d g e w . Tepp iche f. n u r 25 D M , 
2X2,50 m aus Ihr . al t . K l e i d , usw., 
bes. d i c k u . and . G r o ß . A u c h 
neue Schaf- u . Z e l l w o l l t e p p i c h e 
auf T e i l z a h l g . P r o s p . kostenlos . 
H a n d w e b e r e i Ros l ies H u s e - K r a c k , 
R e i t i . W i n k l 31 (Obb.) . 

T ü c b t . , e h r l . H a u s g e h i l f i n 
sucht F l e i s c h e r m e i s t e r T a r i n , 
H a m b u r g 13, P a p e n d a m m 24. 

W i r w a n d e r n aus nach K a n a d a . 
A l l e n unse ren B e k a n n t e n e i n 

herz l iches „ L e b e t w o h l ! " 
Farn . W o l t e r - L i e d e r , 
L y c k (Ostpr .^ 

T a u s c h w o h n g . (Hauptmie te r ) , z w e i 
zush . Z i m m e r , 37 q m , m . Z u b . , 
i . Stadt , v i e l Industr . , N ä h e K ö l n . 
Tausch — 3 P . , M i e t e 26, suche 
ä h n l . i . B a d od . Stadt n u r N r h . -
Westf . , u . N r . lfiOO „ D a s Os tp reu ­
ß e n b l a t t " . A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

Suche Droge r i e z u pachten oder 
kau fen , auch P l a t z f ü r N e u g r ü n ­
dung . Zusch r . u . N r . 1134 „ D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t " , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

Suche k l . H ä u s c h e n od . B e h e l f s h . 
m . e twas L a n d , k ä u f l . od . pacht. 
G l e i c h z . suche Wohng . -Tausch . 
O. Skersweta t , Dach te l , K r . C a l w , 
(Wttbg.) 

G A R D I N E N _ o n 

G r o b t ü l l , re ine B a u m - jL'V 
wol l e , ca. 220 c m brei t , J 

per M e t e r D M 
T E I L Z A H L U N G 

B e q u e m e Mona t s r a t en 
T e x t i l v e r s a n d 

B r u n o Mat thes & C o . 
H a m b g . - A l t o n a , Schul te rb la t t 73 

E r z i e h g . - H e i m f ü r schulent lassene 
M ä d c h e n i m R h e i n l d . sucht be­
w u ß t evang . , p ä d a g o g i s c h u n d 
p r a k t . b e f ä h i g t . E r z i e h e r i n n e n 
f ü r a l le hauswi r t scha f t l . Z w e i g e 
i n c l . G a r t e n u . k l . V i e h w l r t s c h . 
Zusch r . e rb . an d ie O b e r i n des 
M ä d c h e n - E r z i e h u n g s h e i m e s B e -
thesda, B o p p a r d a. R h . 

E r l . , k inder l i ebe H a u s g e h i l i i n 
mi t gt. Zeugn. , die in der Lage 
ist, e inen m e h r k ö p f i g e n Haush . 
z u l e i t e n , zum 15. M a i d . J . 
gesucht. Eiqenes Z immer v o r h . 
Zuschr. mit Zeugn . u . mög l i chs t 
L ich tb i ld an F r a u Rosemarie 

D ö n n e w e g , H a g e n (Westf.), 
U h l a n d s t r a ß e 1. 

K ö n i g s b e r g e r ! W e r i s t i m Bes i t z 
e ines S tad tp lanes u . v e rk au f t 
ihn? A n d e r n f a l l s , b i t t e ich l w ö -
chige l e ihwe i se Uebe r l a s sung des­
se lben gegen B e z a b l g . u . jede 
Unkos t ene r s t a t t ung . A n g e b . er­
bi t te t M a r t i n Fet t . H i l d e s h e i m , 
O a l g e n b e r g s t r a ß e 12.  

Gesucht w e r d e n K a m e r a d e n u n d 
Vorgese tz te des M a x Jonischus , 
geb. 12. 12. 95, d ie 1915/18 i m 
Fron te insa t z od . 1920/28 be i der 
Schu tzpo l i ze i T i l s i t m i t i h m zus. 
w a r e n . Nach r . e rb . F r . H e d w i g 
Jonischus , He ide , B . - B l a a s - S t r . 5. 

A l l e i n s t e h . O s t p r e u ß i n , b i she r i n 
S te l lg . , sucht be i L a n d s l e u t e n 
e i n H e i m ( Z i m m e r m . K ü c h e ) 
gegen B a u k o s t e n z u s c h u ß . Zuschr . 
e rb . u . N r . 2142 „ D a s O s t p r e u ß e n ­
blat t" , A n z . - A b t . , H a m b u r g 24, 

S c h w a r z w a l d , 740 m ü . M . , K l . 
P r i v . - P e n s i o n f. K i n d e r bietet 
l f d . f. 2—3 e r h o l g . - b e d ü r f t . K i n ­
de r A u f n a h m e . G u t e V e r p f l e g , u . 
A u f s i c h t . L e i t e r i n : G l ä u b i g , B -
Sch . St . C h r i s t . 29/30 J h r g . A n ­
frag , e rb . u . N r . 1794 „ D a s Ost­
p r e u ß e n b l a t t " , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 24. 

A c h t u n g W e g a ! (Warene inkauf s ­
genossenschaft der ve re in ig t en 
G a s t w i r t e G . m . b . H , K ö n i g s ­
berg , A l t r o ß g ä r t e r P red ige r s t r . fi'7) 
z w . B e s t ä t i g , f ü r Schadensfest-
s te l ig . erb . Nach r . von Be t r i ebs ­
a n g e h ö r i g e n : C a r l Radoch , (20b) 
N o r t h e i m , Bahnhof s t r . 32. 

A c h t u n g B i e n e n ! Wegen K r a n k ­
hei t ve rkau fe oder verpachte 
ich z u g ü n s t i g e n B e d i n g , meine 
I m k e r e i . 20 V ö l k e r i n neuwer tg . 
d o p p e l w a n d . B e u t e n m i t Se i t en ­
f ü t t e r u n g u n d 10 e i n w a n d . B e u ­
ten, sowie ca . 400 ausgebaute 
W a b e n u n d sonstig. Z u b e h ö r . 
H e i n r i c h H a r m s , I m k e r , T r i t t a u , 
B e z i r k H a m b u r g . 

f Lest | 
• „Das Ostpreußenblatt" • 

A D L E R 
N Ä H M A S C H I N E N 

BIELEFELD 

Das B u c h unserer Z e i t : 

G e s c h l a g e n - G e s c h ä n d e t -

V e r t r i e b e n . . . 
E r lebn i s se , Tatsachen u n d G e ­
d a n k e n . E i n M a h n r u f an c'as 

G e w i s s e n der Wel t 
v o n K u r t S k o r c z y k 

192 Se i ten . S te i f broschier t . 
M i t k ü n s t l e r i s c h e m Umsch lag . 

D M 4,80 
A u s l i e f e r u n g er fo lg t i n K ü r z e 
E i n e inmal iges D o k u m e n t a r -
w e r k — spannend, e rgre i fend 

und e i n d r u c k s v o l l . 
D u r c h jede B u c h h a n d l u n g z u 

beziehen oder v o n 

R A U T E N B E R G & M Ö C K E L 
L e e r (Ostfriesl) 

Pos t fach 136 
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o b e r k l e i n frföaßmütfo 

Griten 7xi(}, ließe O i m d e l ! 

Da bin ich also! Kennt Ihr mich nicht? Ich 
bin der kleine Rasemuck. Genau so lustig wie 
m e i n Name bin ich auch in Wirklichkeit; ein 
spannenlanges Kerlchen, giün wie ein Frosch, 
m i t Augen hu — so groß, daß alle Angst be­
kommen, die mich sehen. Aber Ihr braucht 
Euch gar nicht zu fürchten, denn ich tue Euch 
nichts , im Gegenteil! Manchmal bin ich auch 
pechrabenschwarz, weil ich gerade aus dem 
M o o r komme. Denn ich wohne im tiefen Bruch, 
w o k e i n Mensch hinkommen kann. Da hause 
ich mit all den großen und kleinen Rasemucken, 
mit der uralten Schildkröte, mit Fröschen und 
U n k e n und mit allerlei anderem GetieT, von 
d e m ich Euch erzählen will. 

Manchmal legen wir Rasemucken unsere 
Feuermäntelchen um die Schultern und tanzen 
ü b e r das Moor. „Seht die Irrlichter!" sagen 
d a n n die Menschen und meinen, wir wären 
b ö s e Geister und wollten sie vom geraden Weg 
l o c k e n . Aber das stimmt gar nicht. Wir sind 
doch bloß lustig und wollen ein bißchen tan­
z e n . Wenn wir müde sind, legen wir unsere 
Feuermäntelchen ab und sind wieder klein und 
unscheinbar. 

Früher hausten wir Rasemucken in Eurer 
Heimat, liebe Kinder. Denn da gab es viel 
M o o r e und Brüche, und wenn Großmutter am 
Winterabend am warmen Kachelofen saß und 
i n d e r Röhre die Bratäpfelchen bruzzelten, dann 
erzählte sie den kleinen» Bowkes und Marjell-
chen alte Märchen und Sagen. Von den Unter-
erdschken, den „Gehlteen", von den guten, 
weißen Erauen, vom Wassermann oder vom 
„Topich" und von vielen, vielen anderen guten 
u n d bösen Geisterchen. Und dann erzählte sie 
natürlich a u c h von uns Rasemucken. Ach, da 
gab es e i n Lachen und Jüchen, wenn alle unsere 
dummen Streiche an das Tageslicht kamen. 

U n d diese lustigen und auch ernsten Geschieh -
!en s o l l t I h r nun hören. Denn ich. der kleine 
Rasemuck, bin mit Euch mitgezogen und habe 
a l l e s behalten, was Großmutter einst erzählte. 
In unserem Ostpreußenblatt sollt Ihr mich immer 
wiederfinden. Aber nicht nur Sagen und Mär­
chen w i l l ich E u c h erzählen, sondern auch Ge-
scKchten, Gedichte, Spiele und noch mehr 
kunterbunte, schöne Dinge. Und wenn Ihr Lust 
habt, schreibt nur einmal an den kleinen Rase-
m u r k v o m Ostpreußenblatt. Erzählt selbst, was 

ich bewegt. Kommt nu r mit allen Sorgen und 
' l o t e n , a b e r auch mit allen Freuden zu mir. Die 
schönsten und liebsten Briefe werden dann hier 
abgedruckt; So wollen wir gemeinsam ein schö­
nes Kinderland für alle Ostpreußenkinder 
schaffen, I h r s e i d doch mit dabei, nicht wahr? 

H a l t , und wenn etwas nicht gefällt, dann müßt 
Ihr a u c h ehrlich sein und sagen: Hör mal, kleiner 
Rasemuck, das war nicht nett! Ich nehme es Euch 
ganz bestimmt nicht übel. 

So, und heute habe ich Euch zuerst ein rich­
tiges Rasemuckenmärchen mitgebracht. Daß Ihr 
mich u n d m e i n e ganze, drollige Familie kennen­
l e r n t . Ich hoffe, daß es Euch viel Spaß macht. 

Ich wünsche, daß wir — ich, der kleine Rase­
muck und Ihr, die Ostpreußenkinder — gute 
F r e u n d e werden. Halt, und beinahe hätte ich es 
v e r g e s s e n : ein frohes, gesundes und schönes 
Oste r f e s t wünsche ich Euch natürlich auch. Und 
vergißt nicht, d i e Eltern zu schmackostern. Das 
k e n n t Ihr doch noch? Oder nicht? Dann nehmt 
n u r e i n paar Birkenruten und schleicht am Oster-
t ag heimlich zu den Eltern, wenn sie noch schla­
fen. Tüchtig wird auf die Bettdecke geklopft 
und gerufen: 

Schmackoster, schmackoster, 
fief Eier, Stock Speck, 
o n noch e Stock Floade 
eher goah eck nich weg! 

Bei den Geschwistern könnt Ihr natürlich 
etwas doller zuhauen. Bettdecke hoch und dann 
tüchtig schmacko6tert. Na, das wird ein Ge-
juchp geben! Und der kleine Rasemuck huckt 
im Winkel und kichert sich ins Fäustchen. 

Und nun viele Ostergrüße an alle 
neuen kleinen und großen Rase­
muckenfreunde! 

Der kleine Rasemuck 

R a s e m u c K u k u n d d i e E l s t e r 

Es war einmal ein kleiner Rasemuck, das war 
einer der tollsten und übermütigsten der ganzen 
Rasemuckenbande. Seine armen Eltern hatten 
ein rechtes Kreuz mit ihm. Und dabei war es 
seinen beiden Rasemuckenbrüdern doch schon 
ganz schlimm ergangen. Der älteste hatte eines 

•Tages ein Heupferdchen geschnappt und war auf 
ihm davongeritten. Fort aus dem tiefen Bruch, 
wo ihm nichts Böses geschehen konnte, in die 
weite, weite Welt hinaus. Niemand aus seiner 
Rasemuckenfamilie hat ihn je wiedergesehen 

Und der zweite Rasemuckenbruder hatte auch 
ein schlimmes Los. „Geh nicht so weit fort von 
uns!", hatte die Rasemuckenmutter jeden Tag 
gewarnt. Aber der kleine Rasemuck war doch 
eines Tages heimlich ausgerissen. Da hatte ihn 

. der Adebar entdeckt, der gerade am Moor ent­
langstelzte und nach dicken Poggen Ausschau 
hielt. Als er den kleinen, grasgrünen Rasemuck 
sah, dachle er natürlich, daß es ein Frosch sei. 
Haps, hatte Meister Adebar zugepackt und den 
armen, kleinen Moorkerl verschlungen. 

Nun war bloß noch der jüngste Rasemuck 
übrig. Der sollte nun eigentlich schön brav sein 
und den Eltern keine Schande machen. Aber was 
tat der Bösewicht? Er strolchte kreuz und guer 
durch das Moor, zupfte dem Wollgras die Wolle 
aus, klebte den Schnecken die Häuserchen zu 
und band der uralten Schildkröte, die gerade ihr 
Nickerchen machte, mit Binsenfäden die Hinter­
füße zusammen. Ja, so ein durchtriebener Kerl 
war der kleine Rasemuck! 

Aber es kam noch schlimmer! Denn der kleine 
Rasemuck wagte sich bis auf die Wiese vor, die 
er nicht betreten durfte. Rasemucken sollen 
immer schön im Moor bleiben, wo ihnen nichts 
geschehen kann. Und da hatte er ein Menschen­
mädchen gesehen, das lag im weichen Wiesen­
heu und schlief. Das Mädchen hatte eine Haut 
so zart wie Schnee, Haare wie Gold und war 
riesen-riesengroß für den spannenlangen Rase­
muck. 

Ach, dem kleinen Rasemuck ging das schöne 
Menschenmädchen gar nicht aus dem Kopf. Und 
der Entschluß stand bald bei ihm fest: Solch ein 
Menschenmädchen muß ich zur Frau haben! Ich 
will kein Rasemuckenmädchen, das grün ist wie 
Galle und Haare so schwarz wie Torf hat. Ich 
will ein Menschemmädchen mit weißer Haut und 
goldenen Haaren! 

Der Vater jammerte, die MutteT jammerte, 
alle Rasemucken jammerten. Aber der kleine 
Lorbaß schlich zur Moorhexe, die tief unten 
auf dem Moorgrund wohnte und für jedes Ding 
einen Rat wußte. Die Moorhexe überlegte auch 
nicht lange, rieb sich ihre krumme Nase und 
krächzte: „Du mußt einem Menschenmädchen 
ein Haar ausreißen! Wenn du das hast, wird es 
so klein wie du und du kannst e6 heiraten!" 

Aber wie sollte der kleine Rasemuck zu dem 
goldenen Haar gelangen? Er schlich sich heim­
lich zur Wiese und lauerte im grünen Schilf einer 
Blanke, aber obgleich er sich fast die Kuller­
augen aus dem Kopf guckte, das schöne Men­
schenmädchen kam n'cht wieder. Der kleine 
Rasemuck wollte schier verzweifeln. 

Da sah er nun eines Tages, als er wieder auf 
der Lauer lag, Männer über die Wiese daher­
kommen. Die hatten im Moor Torf gestochen 
und wollten den trockenen Torf nun einfahren. 
Schnell huschte der kleine Rasemuck in ein 
Torfstück hinein. „Vielleicht komme ich so auf 
einen Bauernhof und kann einem Menschen­
mädchen ein Haar ausreißen!", dachte er. Er 
sollte recht haben. Das Torfstück wurde mit all 
den schwarzen Klumpe* aufgeladen und fort­
gefahren. Ach, dem kleinen Rasemuck klopfte 
das Herz gewaltig, als er in seinem dunklen 
Versteck saß und der Wagen über Stock und 
Stein holperte. Aber da dachte er an das gold­
haarige Mädchen und da hatte er gar keine 
Angst mehr. 

Plötzlich hörte das Rumpeln auf. Der Wagen 
war auf dem Bauernhof und der Torf wurde ab­
geladen. Hui, flogen die Torfstücke in den 

Schuppen hinein. Krach, machte es oft und der 
braune Klumpen zersprang in viele Krümel. 

Jetzt kam das Torfstück, in dem der kleine 
Rasemuck verborgen war. Er klammerte sich 
angstvoll an ein paar feste Wurzelfasern • • 
hui, machte es, bautz . . .„Au!", schrie der kleine 
Rasemuck und purzelte aus dem Torfstück her­
aus. Aber schnell kroch er in ein anderes hin­
ein, denn schon kamen neue Klumpen durch die 
Luft geflogen. Das war eine aufregende Ge­
schichte. 

Als endlich der Torf abgeladen war und die 
Männer fortgingen, mußte sich unser Rasemuck 
mühsam aus einem dicken Torfberg heraus­
arbeiten. Und da er vor lauter Ungeduld schon 
ganz zappelig geworden war, wollte er schnell 
zur Tür hinaushuschen, um sich nach dem gold­
haarigen Menschenkind umzuschauen. 

Aber da kam ein wildes Ungetüm auf ihn zu, 
das war riesengroß und sah furchtbar grimmig 
aus. Es hatte sein Maul weit offen und seine 
großen Augen funkelten böse. Es war Karo, 
der Hofhund. 

Schrecklich!, dachte unser kleiner Rasemuck 
und das Herz klopfte ihm bis zum Hals. „Das 
Ungetüm wird mich noch umbringen! Wäre ich 
bloß in meinem guten Moor geblieben, da gab es 
so etwas Furchtbares nicht!" 

Und unser Rasemuckchen zog sich in die fin­
sterste Stallecke zurück. Draußen wütete Karo 
weiter. Hau, hau, hau . . . nein, er konnte sich 
gar nicht beruhigen. 

„Was hast du denn, Karo?", fragte Mieze, die 
gerade auf Mäusejagd war. „Sind Diebe da oder 
gibt es sonst etwas Schlimmes?" 

. O , ganz was Entsetzliches!", jaulte Karo. „Da 
drinnen im Stall sitzt ein grüner Kerl mit pech­
schwarzen Haaren, der stinkt wie ein Ilske und 
hat g lühende Feueraugen. Der bringt Unglück, 
der bringt Unglück!" Ach, der dumme Karo 
wußte nicht, daß der grüne Kerl nur ein harm­
loser Rasemuck war, der viel, viel mehr Angst 
hatte als Karo und Mieze zusammen. 

„Dann jag' ihn doch fort, miau!", meinte Mieze. 

K a r o ü b e r l e g t e , d a n n s c h ü t t e l t e er den Kapl' 
i u ; . j k n i t l d e n Z ü g e l e i n . „ Ich k a n n nicht , Mieze! 
A b e r i ch w e i ß e i n e n f e t t e n K n o c h e n , den hab 
i c h g e s t e r n v e r g r a b e n . Ich s c h e n k e dir den 
K n o c h e n , w e n n d u d e n K e r l v o m H o f jagst!" 

E i n K n o c h e n . . . e i n K n o c h e n . . .", schnurrte 
M i e z e . „ D a überleg ich n ich t l a n g e , ich tue es!" 
U n d d a m i t s c h l i c h sie s i ch auf Sammetptotert 
in d e n S t a l l . l e i s e , leihe u n d w a r mit e-nera 
R i c s e n s a t z w i e d e i d r a u ß e n . „ H u , w a s hat der 
K e r l t ü r A u g e n ! " s c h r i e s ie e n t s e t z t . „ I c h kann 
es n : c h t , i ch k a n n es n i c h t ! " 

„ W a s 'n L a i m , w a s 'n L a i m ! " s c h u c k e r t e eine 
E l s t e r , d i e a u t e i n e m malten E i c h b a u m saß und 
a l l e s m i t a n g e s e h e n h a t t e . 

„ E l s t e r , jag du d e n K e r l v o m H o t ! " , jaulte 
K a r o . „ I c h w e i ß , w o e i n s i l b e r n e r Löffel vef-
g r a b e n ist. D e n s o l l s t z u h a b e n ! " 

„ Ich z e i g e d i r e i n M a u s e n « - s i mi t v i e l e n lecke»' 
reri, j u n g e n M ä u s e n ! " m i a u t e M i e z e . 

„ K l a r , k l a r ! " , M e u t e s i ch d i e E l s t e r . „Mach 
ich", m a c h i c h ! " U n d h u s c h , w a r s i e schon durch 
d ie o f f ene T ü r :n d e n T o r f s e t i u p p e n hineinge­
f l o g e n . 

A b e r k a u m w a r s ie i m S t a l l , d a gab es einen 
M o r d s l ä r m . U n d d a n n k a m d i e L i s t e t kreischend; 
a u s dem S t a l l g e p o l t e r t u n d h i n t e n a m Schwanz 
h i n g der k l e i n e R a s e m t u k . „ F l i e g e zum Moor, 
f l i e g e z u m M o o r ! " , schrie d e r g r ü n e Wicht. Und 
d i e " E l s t e r war so a u t g e i e g ! ü b e r d a s Schreck­
l i che , das s ich an i h r e m S c h w a n z festgeklammert 
hat te , daß sie s p o r n s t r e i c h « z u m M o o r f l o g . D * H : 

l i e ß s i c h der k l e i n e R a s e m u c k f a l l e n — pluinps, 
p l a s c h , da w a r e r i m w e i c h e n M o o r gelandet. 

„ U n s e r k l e i n e r R a s e m u c k ist w i e d e r da!", 
r i e f e n d i e g l ü c k l i c h e n LI l e i n u n d umarmte»' 
i h r e n J ü n g s t e n . U n d d a n n e r z ä h l t e der kleine. 
R a s e m u c k v o n s e i n e m . A b e n t e u e r . „Aber ich tu« 
es n i e m e h r ! " , sagte er. „ I c h w i l l k e i n Menschen­
k i n d z u r F r a u . Ich h e i r a t e jetzt e i n Rasemucken­
m ä d c h e n , a u c h w e n n es s c h w a r z e Haare und 
g r ü n e Haut ha t ! " 

Und so h a t e r es d e n n a u c h g e t a n . 
„ N i e w i e d e r , n i e w i e d e r ! " s c h a c k e r t die Eistet*' 

n o c h h e u t e . U n d d i e F e d e r in i h r e m langen 
S c h w a n z , d ie de r k l e i n e R a s e m u c k g e p a c k t hatte, 
ist v o r S c h r e c k ganz w e i ß g e w o r d e n . Darum 
h a b e n d i e E l s t e r n n o c h h e u t e w e i ß e Schwan**! 
f e d e r n , i h r k ö n n t es s e l b s t sehen! 

Ob sich nicht unsere Eltern und Omi und Opa 
freuen, wenn sie am Ostersonntag aufstehen 
und der Tisch festlich gedeckt ist? Auch im eng­
sten Zimmer kann es österlich aussehen, wenn 
wir mit Liebe und Fleiß allerlei kleine Ueber-
raschungen gebastelt haben. Dazu brauchen wir 
gar kein Geld. Osterruten holen wir uns vom 
nächsten Bachufer. Vielleicht blühen auch schon 

ein paar Veilchen im Garten. Sicherlich aber 
haben wir irgendeine kleine Freundin oder einen 
Freund, in dessen Garten Schneeglöckchen 
blühen. Und wenn nicht, Gänseblümchen recken 
bestimmt schon irgendwo ihre neugierigen, rot­
weißen Naschen hervor und sagen: „Bitte 
pflücken!" 

N un brauchen wir aber ein paar Eierschalen. 
Vielleicht können wir Mutti beim Kuchenbacken 
ein paar ablunkern. Ganz vorsichtig muß das 
Innere entfernt werden, daß das Ei nur an der 
Spitze ein Loch hat, denn es soll ein Osterväs­
chen werden. Wir malen es bunt an, einfarbig 
oder mit einem selbst erfundenen Muster, und 
reiben es nach dem Trocknen mit einer Speck­
schwarte ab Dann schneiden wir uns aus Karton­
papier einen Streiten und kleben ihn zu einem 
Ring zusammen, der 6 bis 8 cm groß ist. Diesen 
Ständerkreis malen wir auch bunt an, setzen das 
Ei hinein und kleben es fest. Dann füllen wir das 
Ei mit Wasser, und fertig ist unser Blumen­
väschen. 

Aus gekochten, harten Eiern zaubern wir mit 
Tusche und Kartonpapier lustige Figuren. Kleine 
Hüte oder Mützchen aufgesetzt, Augen, Nase, 
Schnurrbart angemalt, ein Ständerring als Kra­
gen — fertig sind die ulkigsten Ostermännchen 
Einem braungemalten Ei kleben wir lange Ha­
senlöffel an, malen eine Schnauze mit schwarzem 
Schnurrbart oder kleben ein paar mit Zucker-

wastser g e s t ä r k t e W o l l f ä d e n als Barthaar« 
a n : e i n O s t e r h ä s c h e n f ü r unser kleines 
S c h w e s t e r c h e n . 

U n d w e n n w i r g a n z g r o ß e B a s t l e r sind, zau­
b e r n w i r s o g a r e i n e „ V i l l a O s t e r e i " . Wie die aus­
s i e h t , e r s e h t i h r a u s d e r Z e i c h n u n g . Und nun viel 
F r e u d e f ü r e u c h b e i m B a s t e l n d e r Osterüber-
r a s c h u n g e n ! 

Wir basteln eine „Villa Osterei" 
I h r b r a u c h t d a z u nur e i n E i — ausgeblasen 

o d e r g a n z — , e t w a s d ü n n e Pappe, Bleistift und 
T u s c h f a r b e n . I h r z e i c h n e t e u c h n a c h dem ange­
g e b e n e n M o d e l l d a s H a u s f u n d a m e n t aut Pappe. 
V e r g e ß t a u c h d i e k l e i n e a n g e s c h n i t t e n e Treppe 
n i c h t . D i e M a u e r w i r d z i e g e l r o t getitscht, das 
G r a s g r ü n , d i e B l u m e n g e l b und die Weiden­
k ä t z c h e n b r a u n u n d w e i ß . D i e Treppe wird von 
d e r a n d e r e n S e i t e b r a u n a n g e t u s c h t . Dann 
s c h n e i d e t i h r d i e Z e i c h n u n g a u s und klebt sie 
z u s a m m e n . In d a s n u n e n t s t a n d e n e Rund setzt 
i h r d a s E i h i n e i n , es s i t z t fest auf d i e s e m Papp­
s t ä n d e r . D i e T r e p p e k n e i f t i h r zu zwei Stufen, 
w i e i h r das a u s d e r Z e i c h n u n g erseht. Nun 
k o m m t d a s D a c h an d i e R e i h e . D a s wird gleich­
f a l l s n a c h n e b e n s t e h e n d e m M o d e l l aufgezeichnet 
u n d z i e g e l r o t g e t u s c h t . M i t A u s z i e h t u s c h e malen 
w i r d i e P l a n n e n aut . V e r g e ß t nicht das Loch 
f i i r d e n S c h o r n s t e i n , d e n i h r a u s e i n e m kleinen 
P a p p r ö l l c h e n h e i s t e i l t . D a s D a c h wird ausge­
s c h n i t t e n , z u s a m m e n g e k l e b t u n d a u f das Ei ge­
se t z t . 

A b e r n o c h s i n d w i r n ich t f e r t i g , d e n n e* feh­
l e n n o c h T ü r e n u n d F e n s t e r . Ihr z e i c h n e t euch 
v o r s i c h t i g d e i U m r i s s e auf, n e h m t das Ei noch 
e i n m a l o h n e D a c h a u s d e m Sfancter und tuscht 
n u n J u t e n u n d F e n s t e r s c h ö n b u n t an. Dann 
w i r d das E i w i e d e r e i n g e s e t z t , das Dach aulge­
k l e b t , d e r S c h o r n s l e i n e i n g e s e t z t , und die „Villa 
O s t e r e i " i s t f e r t i g . 

W e n n i h r es g a n z s c h o n m a c h e n wollt, könnt 
i h r n o c h e i n G ä r t c h e n a u s M o o s basteln, das 
i h r m i t e i n e m Z a u n a u s a b g e b r a n n t e n Streich­
h ö l z e r n u m r a h m t . 
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JHotienfrt i tg 
D I E K R O N E D E R O R D E N S B A U T E N 

Von Dr. Ingeborg K E L C H - N O L D E 

Manenburg", raunte es v o n A b t e i l z u 
1 in den Zügen, d i e e i n s t v o n O s t p r e u ß e n 
d e m „Reich" f u h r e n , o d e r v o n d o r t i n u n -

re H e i m a t p r o v i n z z u r ü c k k e h r t e n , „ d i e M a n e n ­
burg". Und auch j e n e R e i s e n d e n , d i e v i e l m a l s 
diese Strecke zu f a h r e n p f l e g t e n , e r h o b e n s i ch 

ihren Platzen, um n o c h e i n m a l u n d i m m e r 
W den Anblick d e s h e r r l i c h e n B a u w e r k s i n 
aufzunehmen. In s a n f t e m R o t l e u c h t e t e n 

« Türme und M a u e r n , s e i n e m o s a i k -

Im Sommerremter 
Ostwand des Sommerremters mit der 
onenkugel, die über dem Kamin steh-
blieb. Verrat sollte einst diese ieind-

Kugel während einer Versammlung 
Ritter auf die einzige Säule lenken, 

che das Deckengewölbe trug. Mit dem 
11 der Säule sollte das Gewölbe einstür­

zen und die Ritter begraben. Die Kugel 
verfehlte jedoch ihr Ziel. 

A u f n a h m e : H e l m u t W e g e n e r 

rchmückten Dächer inmitten s o m m e r l i c h e n 
uns, kräftig und g r o ß a r t i g nahmen s i eb d i e 

„ächtigen Z i e g e l b a u t e n unter w i n t e r l i c h e m 
Weiß aus . . . Lange i s t das n u n he r . W i r w i s s e n , 
daß, wenn wir heimkehren, R u i n e n u n s e r e r 

rten, die Ruinen auch d i e s e s e i n m a l i g e n K u l -
^rdonkmals. Man hatte i m F e b r u a r 1945 d e n 

Befehl gegeben, die M a r i e n b u i c j g e g e n d i e R u s ­
sen zu verteidigen, d a d u r c h h a t s i e d u r c h G e ­
schütze, schwerer P a n z e r u n d G r a n a t w e r f e r 
furchtbare Z e r s t ö r u n g e n e r l i t t e n . D i e K i r c h e 
liegt in Trümmern, das M a d o n n e n b i l d , d a s u n s 
als Wandernde v o n w e i t e m g e g r ü ß t hat , is t h e r ­
untergestürzt und v e r w a n d e l t s i c h l a n g s a m i n 
Schutt, und die o b e r e n S t o c k w e r k e - des 1 l a u p t -
turms mit dem R i t t e r auf de r S p i t z e s i n d w e g ­

geschossen. Die Marienburg untersteht heute 
der Verwaltung der Polen. 

Wir verbinden mit der Erinnerung an die 
Marien bürg den Gedanken an den Deutschen 
Orden, wir wissen, daß mönchische Ritter ihre 
Gestalt planten und formten. Und wenn wir 
recht hinschauen, spüren wir, daß diese Gestalt 
d i e gegensätz l ichen Vorstellungen von Strenge 
und Schönheit, Zucht und Glanz, Demut und 
Stolz in einer Haltung zusammenfaßt, die uns 
t i e fe Bewunderung abnötigt Die klaren Maße 
der übereinander aufsteigenden Bauteile, die 
Monotonie der waagerechten und senkrechten 
L i n i e n atmen Strenge, Zuchf und Demut, aber 
der Schmuck der Portale, Fenster und Mauer­
vorsprünge, das g länzende Mosaik der schim­
mernden Dächer, die trutzig aufgereckten Türme 
bezeugen den Schönheitssinn und das stolze 
Se lbstbewußtse in der Erbauer. Vor ungefähr 
sechshundert Jahren gaben sie der Burg diese 
i h r e Gestalt, doch die zum Teil nicht mehr sicht­
baren Anfänge des Bauens geben noch um wei­
te re hundert J a h r e zurück. 

Die Erbauer der Marienburg waren ritterliche 
Mönche, deren Orden sich zui Zeit der Kreuz­
züge im Heiligen Lande gebildet hatte, 
ursprünglich zum Zwecke der Pflege von Ver­
wundeten und Kranken. Diese Ordensritter hat­
ten einen womögl ich noch härteren Dienet auf 
s i c h genommen, als die Mönche anderer Orden. 
Denn, hieß es bei den Mönchen: „Bete und 
arbeite!", so kam bei den mönchischen Rittern 
n o c h das Gebot: „Streite!" hinzu. In den Aus­
führungen zu ihren Ordensregeln heißt es: „Drei 
Dinge bilden die Grundfeste jeglichen geistigen 
Lebens: die Keuschheit ewiglich; der Verzicht 
eigenen Willens, das ist Gehorsam bis in den 
Tod; das Gelöbnis der Armut, daß der ohne 
Eigentum lebe, der diesen Orden empfängt . . ." 
Die Selbstaufgabe dieser Männer war grenzen­
los, ja, dem allgemeinen „modernen" Empfin­
den ist sie unverständlich Doch eines sollte uns 
zu denken geben: J e n e Menschen, die ihr Leben 
gering achteten vor der Ewigkeit, haben den­
noch dauerhafte Spuren in d e r sichtbaren Welt 
hinterlassen, als sie vermutlich von unserer 
g e g e n w ä r t i g e n Zeit dei technischen Vollendung 
bleiben werden, obwohl wjV die Ewigkeit in 
unserem öffentlichen Leben fast als Märchen zu 
betrachten gewohnt sind u n d dem sichtbaren 
Dasein in der Zeit die größte Wichtigkeit bei­
m e s s e n . Denn von unseren repräsentativen Bau­
ten fällt der Putz schon zu Lebzeiten i h r e r E r ­
bauer herunter, und wenn unsere Bauten nur 
ein paar Jahrzehnte ohne handwerkliche Aus­
besserung und pflegende Bewohner d e r Witte­
r u n g ausgesetzt blieben, s o würden wohl bald 
d i e b loßen dünnen Eisen- und Betongerippe 
formlos und wenig anziehend v o n unserem 
Wesen künden. Die Ordensbauten a b e r z e i g e n 
noch in ihren Ruinen die sichere Kraft u n d die 
großen Gedanken, a u s denen sie entstanden. 

I n der Goldenen B u l l e übei das Preußenland 
v o n Kaiser Friedrieh II. heißt e s : „Gott h a t da r ­
u m u n s e r Kaisertum über a l l e Könige d e r Erde 
erhöht, damit 6ein N a m e in dieser W e l t ver­
herrlicht und der Glaube unter den Heidenvöl ­
k e r n verbreitet werde . . ." Die Ausbreitung 
des Reiches Christi, seine getreuhche irdische 
Verwaltung, und, w e n n nötig, seine Verteidi­
gung mit dem Schwert, d a s war die Aufgabe des 
Ördensrittere, für die er lebte und etairb. 

Welch ein hartes Leben diese Ritter führten, 
gebt allein aus der Tatsache hervor, daß das 

Die Marienburg, von Südosten aus gesehen 
U 1 C - . h , . j c h d a s Hochschloß. Zwischen ihm und der 

Im Vordergrund, hinter den dauern,erheoj ^ g e s o n d e r t a l ü d e m Bild 
Schloßkirche (den Chor der Schloßkirche sehen ^ 0 r d e n a n t t e r , 

rechts oben) liegt, baumuberwauu* , A u f n a h m e : H e l m u t Wegener 

Die Madonnenstatue an der Schloßkirche 
An der Außenseite des Chors der Schloßkirche der Marienburg stand die berühmte 
Madonnenstatue, ein schönes Beispiel handwerklicher Kunst aus dem 14. Jahrhundert. Die 
Gestalt der Madonna, acht Meter hoch, war mit bunten, leuchtenden Steinen besetzt. Ihr 

Blick war nach Osten gerichtet, der aufgehenden Sonne entgegen. 
A u f n a h m e : R u t h Ha l l ens l eben 

ganze große Preußenland nur von wenigen hun­
dert Rittern besetzt war Einmal heißt es in dem 
Buch von August Winnig über die Ordens­
burgen, daß es nur zweihundert Ritter zeitweilig 
gewesen seien, die in ständiger Bedrohung durch 
äußerst tapfere Preußen die Herrschaft des 
Ordens im Lande aufrecht erhielten, denn nur 
in den schwierigsten kriegerischen Verwicklun­
gen wurde ihnen gelegentlich Hilfe aus dem 
Reich zuteil. In unablässigen einzelnen Schar­
mützeln, in einem nie endenden Partisanenkrieg 
waren die Ordensritter auf sich alleiin gestellt. 
Das Schicksal der Ritter, die den Feinden lebend 
in die Hände fielen, war entsetzlich. Hier also 
konnten nur große Seelen bestehen, stark im 
Glauben, gereift in unzähligen Kämpfen und 
Mühen und in der großen Einsamkeit und Weite 
unserer Heimatlandschaft. Aus dem Geiste wirk­
lich großer Menschen, die 6ich mit dem Lande 
unserer Vorfahren verbanden, sind die Ordens­
burgen entstanden und die Marienburg als die 
größte und schönste unter ihnen. 

Die älteste Form der Marienburg war eine 
„Komturei", wie viele andere Ordensburgen, 
entstanden um die Mitte des 13. Jahrhunderts. 
Das einstige Konventshaus bildete in seinen 
Ausmaßen — ein Viereck von fünfzig mal sech­
zig Meter — die Grundlage für das spätere, uns 
bekannte Hochschloß. Auch die Vorburg ent­
sprach wohl im wesentlichen dem späteren Mit­
telschloß. Eine Komturei war wie ein Kloster, 
ein geschlossenes, wirtschaftlich ziemlich unab­
hängiges Gebilde, und de' Komtur nahm eine 
ähnliche Stellung ein wie ein Abt. Im übrigen 
hatte jede Komturei einen Verwaltungsauftrag 
für einen bestimmten Landbezirk. Denn aus 
einer geistlichen Brüdenschaft war der Orden in 
Preußen zugleich zum weltlichen Landesherrn 
geworden. Als das Ordensgebiet sich mehr und 
mehr ausgedehnt hatte, big die Marienburg fast 
in der Mitte des besetzten Landes, von allen 
Seiten her beguem zu erreichen Daher entschloß 
man sich, diese Burg zum Sitz des Hochmeisters 
und zum Mittelpunkt der Ordensherrschaft aus­
zubauen. Im Jahre 1309 hielt der Hochmeister 
Siegfried von Feuchtwangen seinen Einzug in 
die Marien bürg. Die erweiternden Umbauten 
der Burg zogen sich bis in die Jahre nach 1330 
hin. Die bisherige Vorburg wurde Mittelschloß, 
eine neue und größere Vorburg wurde mehr 
im Norden angelegt. Inmitten der schon ent­
standenen, großen klaren, sauberen Raum­
gebilde schuf hier das Bewußtsein der von Gott 
empfangenen Kraft und Macht das Wunderwerk 
jener in der Kunstgeschichte wohl einmaligen 
Festräume, der Remter. Hier empfingen, bewir­
teten und unterhielten die Ritter ihre Gäste aus 
dem Reich und den umliegenden Ländern. In 
diesen Innenräumen wird eine Weite umschlos­
sen — der Große Remter mißt dreißig mai fünf­
zehn Meter — die ihresgleichen sucht, und die 
Gestaltung der Deckengewölbe wird auf eine 
Weise gemeistert, die wir heute noch umrät-
seln. Denn hier wird nicht, wie in unseren Tagen 
mit Beton und Eisen gebaut, sondern es handelt 
sich um reine Stein- und Ziegelbauweise. Der 

Der Brunnen 
im Hofe des Hochschlosses. Der Pelikan 
auf der Spitze des Brunnendaches gilt als 
Zeichen der selbstlosen Liebe. Kein Laut 
der Außenwelt drang in die Stille dieses 
Hofes, in dem sich die mönchischen Ritter 

meditierend ergingen. 
A u f n a h m e : H e l m u t Wegener 

gewaltige Raum des Großen Remters wird von 
nur drei schlanken Granitsäulen getragen, der 
berühmte Sommerremter, ein Raum von immer­
hin auch vierzehn mal vierzehn Metern, trägt 
seine prächtig gewölbte Decke auf einem ein­
zigen Pfeiler, der sich in seiner Mitte erhebt. 
Wie durchdacht und du ich rechnet bis zu den 
äußersten Möglichkeiten ist solches Bauen! Mit 
welch überlegener Sicherheit wird hier das 
Gegeneinander von Masse und Kraft zu einem 
großartigen Spiel von scheinbarer Leichtigkeit 
erhoben! 

Steine und Ziegel sind es, die hier in nahezu 
schwebende Bewegung gebracht worden sind, 
Steine und Ziegel waren das Baumatenal der 
Burgen überhaupt. In der Regel wurde jeder 
Ordensbau mit der Errichtung eines Ziegelofens 
begonnen. Wurden auch hunderte von einge­
borenen Pruzzen ai6 Arbeiter und Handlanger 
zu dem Bau herangezogen, so wurden doch die 
Fachkräfte aus dem Reiche herbeigeholt (und 
meist an Ort und Stelle angesiedelt) Die wich­
tigsten Persönlichkeiten beim Bau waren die 
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Werkmeister, die etwa im Range heutiger Bau­
meister standen. Eine Elite von Könnern hat 
beim Bau der Marienburg mitgewirkt, und 
doch ist kein einziger Name e nes Werkmeisters 
in den uns überkommenen Akten erhalten. Zu­
fall? Wahrscheinlich erschien sich der einzelne 
selbst als unwichtig vor der Größe des Bau­
gedankens, vor der Aufgabe für das ewige 
Reich, das nicht von dieser Welt ist und den­
noch so tiefe Spuren in diese Welt hfneingräbt. 
Mögen Päpste und Könige mit dem Ritterorden 
haben Politik treiben wollen, die schaffenden 
und planenden Brüder selbst und ihre Mit­
arbeiter haben für jenes innere Reich gelebt, 
denn Politik allein hätte (nicht eine Marienburg 
erbaiuit. 

Der nüchterne Zweck eines Schutz- und Wehr­
baues wie eines klösterlichen Heimes für die 
Ritter gab dem Wachstum der Burgen die erste 
Form, bis sie sich zu einem Leib gewordenen 

' Niederschlag des deutschen Ordensrittertums 
überhaupt in der Marienburg entwickelten. 
Kunstbisiorisch ordnet man ihren Stil in die 
Epoche der Gotik ein, aber auf Grund ihrer 
Eigenart kann man nicht umhin, sie — gemein­
sam mit den norddeutschen Backstednibauten — 
unter den Begriff der „deutschen Sondergotik" 
abzugliedern, denn das Einmalige und Unver­
wechselbare läßt sich schwerlich zusammen­
fassen. 

Wir aber haben uns zu fragen, wenn wir uns 
mit Stolz an die großen Kulturdenkmäler unse­
rer ostdeutschen Heimat erinnern, inwieweit 
wir ihnen heute noch innerlich verpflichtet sind: 
Die Besinnung auf die großen Dinge unserer 
Geschichte sollte einer Selbstbesinnung gleich­
kommen in dem Sinne des Dichters, der uns 
einst zugerufen hat: „Was Du ererbt von Dei­
nen Vätern hast, — erwirb es, um es zu 
besitzen!" 

H e r d « r - F o r s c h u n g s r a t, g i b t H a n d ­
b u c h ü b e r O s t p r o b l e m e h e r a u s . M i t 
einer Dars te l lung ü b e r „Die Wirtschaft Ostdeutsch­
lands v o r und nach dem 2. W e l t k r i e g " w i r d der 
Herder-Forsdiungsrat i n M a r b u r g eine ostdeutschen 
Probleme gewidmete V e r ö f f e n t l i c h u n g s r e i h e begin­
nen, die nach Fert igstel lung ein Handbuch ü b e r die 
wichtigsten Ostfragen ergeben so l l . Dieser erste 
Band ist v o n Prof. Dr. P. H . Seraphim bearbeitet 
worden. Ande re i n Vorbere i tung befindliche B ä n d e 
sol len sich mit der O d e r - N e i ß e - L i n i e und den A u s ­
treibungen beschäf t igen . Die B ä n d e werden i m 
Brentano-Verlag, Stuttgart, erscheinen, der als „Ost­
deutsche V e r l a g s a n s t a l f f rüher i n Bres lau a n s ä s s i g 
war . * 

O s t d e u t s c h e s V o l k s k u n d e a r c h i v . 
Unter der Lei tung des Dozenten an der P ä d a g o g i ­
schen A k a d e m i e Dortmund, Prof. A l fons Perlick, 
eines g e b ü r t i g e n Oberschlesiers, wurde i n Dor tmund 
ein ostdeutsches Vo lkskundea rch iv errichtet, das v o n 
den Landsmannschaften, der sozialen Forschungs­
stelle an der U n i v e r s i t ä t M ü n s t e r und zahlreichen 
Heimatyer t r iebenen rege U n t e r s t ü t z u n g e r f äh r t . Das 
VolKSkundea rch iv sammelt heimatkundliche Sagen, 
Lieder, Sitten und G e b r ä u c h e , aber aud i andere Auf ­
zeichnungen ethnologischer, soziologischer und k u l ­
turpolit ischer A r t aus den deutschen Prov inzen unter 
polnischer V e r w a l t u n g sowie anderen o s t e u r o p ä i ­
schen, f rüher v o n Deutschen bewohnten Gebieten. 
Ddnk 6oiner bereits vorhandenen umfassenden M a ­
terialsammlung, deren schlesischer T e i l v o r l ä u f i g der 
reichhaltigste ist, hat sich zwischen dem V o l k s k u n d e ­
archiv und den Vert r iebenenorganisat ionen, aber 
auch publizist ischen, wissenschaftlichen und anderen 
Instituten e in reger V e r k e h r entwickelt . 

* 
O s t - u n d w e s t p r e u H i s c h e F a m i l i e n -

i o r s c h e r haben sich auf einer Tagung i n H a m ­
burg z u einer Arbeitsgemeinschaft für Famil ienfor­
schung zusammengeschlossen. D ie Arbe i t sgemein­
schaft w i l l auch eigene V e r ö f f e n t l i c h u n g e n heraus­
bringen. Die Geschä f t s l e i t ung l iegt i n den H ä n d e n 
v o n Werner v o n Lölhöffel i n Hamburg 20, Kremper ­
s t r a ß e 12. 

Höchste Höflichkeit 

Der Kämmerer Paulinkat war ein tüchtiger 
Mann, die zuverläss igste Stütze des Hoiherrn. 
Es trifft sich aber nicht oft, daß der Landmann, 
der Sense und Pflug zu führen versteht, zugleich 
auch behend in der Rede ist. Auch des Kämme­
rers Paulinkat Wortschatz war nicht groß. Fand 
er nicht sofort den passenden Ausdruck, so 
bediente er sich einfach eines Verlegenheits­
worts, das er überall einsetzte, ohne viel Rück­
sicht darauf zu nehmen, ob es auch an richtiger 
Stelle stünde. 

Das Gut lag bei Labiau. Der Speicher war 
gefegt, einige Meter Streuselkuchen und Fladen 
waren gebacken, die Achtel „Bayrisch Bier" 
anzapfbereit, und fünf Musikanten aus Königs­
berg waren gekommen, — das Erntefest konnte 
also beginnen. Alle Gutsleute hatten sich auf 
dem zum Tanzboden hergerichteten Speicher 
versammelt und erwarteten den Gutsherrn. Als 
der Arbeitgeber mit den Seinen eintraf, gab 
Kämmerer Paulinkat der Musikkapelle ein Zei­
chen, und dann hielt er folgende Ansprache: 

„Musikantersch, spält moal Vivat hoch: De 
gnädje Härr, de gnädje Fru, dat gnädje Freilein, 
de Härr Inspekter un' dat ganze hochhärrschaft-
liche Schiet lew' hoch!" 

Die Musikanten bliesen einen Tusch, aber er 
mißriet ziemlich, weil sie zu sehr lachen muß­
ten. Kämmerer Paulinkat aber freute sich sei­
ner so höflich gedrechselten Rede, denn erstens 
hatte er niemand zu erwähnen vergessen und 
zweitens hatte er vor den Sammelbegriff 
„Schiet", den er für alle bekannten Dinge seiner 
Umwelt anwandte, höchst ehrerbietig die Be­
zeichnung „höchherrschaftlich" gesetzt. Konnte 
es da noch eine Steigerung höflichen Gebarens 
geben? L.M. 

Die Jahresabrechnung 

Ich hatte einen sehr schweigsaimen Groß­
onkel, der einen Hof in detr N ä h e von Krug-
lanken bewirtschaftete. Er sprach an manchen 
Tagen kaum ein Wort, beobachtete aber insge­
heim alles, was um ihn geschah, recht genau 
und merkte sich, was iihm nicht gefiel. Bei Ge­
selligkeiten oder auf den Sitzungen des Land­
wirtschaftlichen Vereins trank er höchstens 
zwei bis drei Glas Grog und zwei Tulpchen 
Bier. Aber acht Tage vor Weihnachten fuhr er 
regelmäßig zur Stadt und pumpte durch die 
Einnahme von mehreren Gläschen Schnaps Mut 
in sich hinein. Danach wurde er beredtsam, 
schlug daheim mit der Faust auf den Tisch und 
eröffnete die alljährlich vor Weihnachten 
fällige Strafpredigt mit den Worten: „Im 
Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen 
Geistes!" Dann hielt er seinen Familien- und 
Hausangehörigen ihr Sündenregister vor, wobei 
er eine geziemende Rangordnung beachtete. 
Als erste kam seine Frau an die Reihe; ihr folg­
ten die Kinder und das Hausgesinde. Bei dieser 
einzigen Rede im Jahre unterstützte ihn treifflieh 
sein ausgezeichnetes Gedächtnis, denn er ver­
gaß nicht, selbst das kleinste Vergehen kräftig 
zu rügen. Alle im Hause hatten einen höll i­

schen Respekt vor diesem Tage, dem sie mit 
beklommenet Erwartung entgegensahen. 

Als der Großohm in die Erde gebettet wurde 
und später die Familie, Nachbarn und liebe 
Freunde beim „Begräbnisfladen" zusammen 
saßen, zeigte seine Witwe die Fotografie des 
Verstorbenen und sagte weinend: „Ja, ja; 
w a r s t still, b i s t still! Hast im Leben nichts 
gesagt, sagst auch jetzt nuscht mehr. Bloß acht 
Tage vor Weihnachten werden wir alle ver-
schuchert dasitzen . . . dann wkdst Du uns doch 
sehr fehlen!" . . . A. S. 

Schaulustig 

Mein Großvater war Bahnwärter an der Ber­
liner Strecke. Sein damas vierjähriges Söhnchen 
lief ihm in seinem kurzen Kittelchen immer 
um die Füße herum, um ja keinen der vorüber­
rollenden Züge zu verpassen. Es kümmerte 
sich dabei nicht um den scharfen Nordost, der 
heftig über den Bahndamm strich; der kleine 
KeTl war schon ganz blau gefroren. 

„Jung, go in de Stow", mahnte der besorgte 
Vater, „du frörst mi to doli." 

Doch der Kleine erwiderte eifrig: „Nee, nee, 
Voaderke, eck fror nich; man bloßig mien 
Kleedke zöttert so." E. B. 

Technische Vorstellung 

Frieda „dient" in der Stadt und hat eich ver­
lobt. Wir erfahren von diesem Ereignis durch 
ihre Mutter, und wir fragen nach dem Beruf des 
zukünftigen Schwiegersohnes. „So genau weet 
eck et nach", meint die Mutter, „oawer he ö s so 
wat Äwerschtet bi de Telegrafestange." B. G. 

Elefantenkünste 

Mit frohen und erwartungsvollen Heizen fuh­
ren wir 1937 als Schulkinder unter Obhut des 
Herrn C. von Grünhaus nach Gumbinnen, um 
dort eine Zirkusvorstellung zu besuchen. Wir 
kamen aus dem Staunen nicht heraus, denn jede 
Nummer brachte etwas Neues: Zauberei, Tder-

dres6uren und Akrobatik und andere Kunst­
stücke von Menschen und Tieren. 

Wieder in Grünhaus angelangt, sollten wir 
darauf einen Aufsatz über das im Zirkus Ge­
sehene schreiben; Lehrer C. wollte, daß wir das 
Erlebte noch eine Weile in Erinnerung behalten. 
Die Aufsätze waren in ihrem Inhalt fast die 
gleichen, nur Elly PL, der die Leistung eines 
Tieres ganz besonders aufgefallen war, wich mit 
ihren Ausführungen wesentlich von den anderen 
Arbeiten ab; es hieß dort u. a.: „ . . . und ein 
Elefant schlug mit dem Zagel Pauke!" K. H . 

Mißvers tandene Frage 

D i e oV S / . ist a l s Z'-'tKjin vor Gericht gel«, 
den I h r e Personalen werden aufgenommen, 
u n d es w i r d d i e ü b l i c h e Frage gestellt, ob sie 
mit dem A n g e k l a g t e n , dem z w e w n d m « * « * . 
j ä h r i g e n G e s p a n n t ü h r e r Franz E., verwandt 
o d e r v e r s c h w ä g e r t s e i . 

Aber m e i n Joffe h e n , Herr Gerichtsrat", er­
eitert sich d i e Z e u g i n , „ich a l t e F r a u mit dem 
jungen B e n g e l ? " K - S. 

Beweis führung 

K ö n i g s b e r g e r F i s c h m a r k t ; ein älteres dürre« 
F r ä u l e i n p i e p s t v o r w u r f s v o l l : „Auf Ihre Tafel 
s c h r e i b e n S i e „ L e b e n d e Fische", aber die Fische 
s p r i n g e n g o r n i c h t ' " - S o ? " meint dieFisch-
f r a u m i t e i n e m spött isch-mitleidigen B l i « «gf 
d i e m ä k e l n d e , s p a c h e i s t r i g e Kundin, „spring« 

S i e ? " A.S. 
Die „Maiden" 

U n s e r „ O s t p r e u ß e n b l a t t " brachte kürzlich 
e i n e n R u c k b l i c k a u f Entwicklung und Schickjai 
d e r i n M e t g e t h e n s e i n e r z e i t gelegenen Land­
w i r t s c h a f t l i c h e n Hausfrauenschule, deren In-
s a s s i n n e n a l s „ M a i d e n " bezeichnet wurden. — 
D a b e i e r i n n e r t e ich m i c h folgender wahrer Be­
g e b e n h e i t , w e l c h e e i n e B e k a n n t e , die etwa 1925 
Schülerin dieser A n s t a l t war, mir damals er­
z ä h l t e : E i n e s Tages erschien ein höherer „Wür­
denträger" z u einer Besichtigung der Schul« 
und l ieß es s i c h nicht nehmen, anschließend eine 
freundliche Ansprache an die Schulerinnen zu 
halten, w o b e i er u . a. folgendes erklärte: „Meine 
lieben, j u n g e n Freundinnen, Sie führen die 
schöne B e z e i c h n u n g „Maid". Haben Sie wohl 
schon einmal d a r ü b e r nachgedacht, was diese 
Buchstaben b e d e u t e n ? Nun: M — Mut, A — Aul-
dauer, I = Idealismus und D = Demut. Halten 
Sie b i t t e Ihre vier Buchstaben immer hoch!" 

W. G v 

Im Hühners ta l l 

Der junge B a u e r n s o h n , er ging gerade OB. 
ersten Jahr z u r S c h u l e , war wieder einmal zu 
übermütig geworden. Dieser Lorbaß stellt« 
allerlei Schabernack an, so daß es der Mutter 
schließlich zu v i e l wurde. Kurzerhand sperrte 
sie ihn in den Hühnerstal l , um ihn für eine 
Weile los zu sein. Zunächst drang großes Ge­
schrei und Trommeln der Fäuste an der Holz­
tür aus dem Stall. Plötzlich wurde es ruhig. 
Dem Jungen war eine fürchterliche Drohung 
eingefallen. Und so vernahm die davongehend« 
Mutter die Worte: „Sperr mi man in, sperr mi 
man in! Bloß dat ich Eier legge war, dat bild 
di man nich in!" hn. 

Unmögl ich! 

In einer Dorfschule in B. drücken die ABQ|J 
Schützen zum ersten Male die Schulbank. Der 
Lehrer erzählt vom Osterhasen und fragt di« 
Kleinen, was sie alles im Osternost gefunden 
hätten. Darauf plappern die kleinen Mäule 
geregt durcheinander. Bei der Gretel 
Schokoladeneier, bei Peterchen ein Sehe 
haschen und Küken, und Fritzchen btjj 
freudestrahlend, er hät te in seinem Nest 
Apfelsinen gefunden. Darauf Franz 
rüstet: „Goah, goah, Mönsch, so 
Noarschke hat de Osterhoaske doch goar nich«' 

Erst der Anfang 

Die Freu eines Kleinbauern brachte Zwillinge 
zur Welt. Als die beiden jungen Erdenbürg««' 
gewaschen und gebettet waren, durfte das schon 
vier Jahre alte Karlchen einen Blick im den 
eiligst zum Bettdien hergerichteten Wäschekorb' 
tun. Er staunte die neuen Gesch.wi6terchen an 
und lief in heller Aufregung zum Vater, der auf 
einer Wiese Gras mähte: „Voaderke, Voa­
derke, kirnm tohus, wi krieje Kinner, een Wasch-
korf ös all' voll!" O. P. 

O s t e r s p a z i e r g a n g z u m K o p s k i e k e l k r u g 

Lieber alter Kopskiekelkrug, immer wenn das 
Osterfest naht, fällt mir wieder ein Spaziergang 
zu dir ein vor vielen Jahren. 

Eigentlich hießest du ja Forsthaus Moditten, 
deine alten Freunde nannten dich aber Kops­
kiekelkrug. Das kam von deinem berühmt 
guten roten und weißen Johannisbeerwein, 
eben dem Kopskiekelwein, der uns so lieblich 
einging, daß wir immer erst viel zu spät be­
merkten, wie „duhn" man davon werden 
konnte. 

In jenem Jahr stand das Osterfest sehr früh 
im Kalender, und es war ungewiß, ob die neue 
Garderobe zu diesem Zeitpunkt auch wirklich 
der staunenden Umwelt würde vorgeführt 
werden können. Der Karfreitag wartete mit 
wenig Sonnenschein, dafür aber mit verein­
zelten Schneeschauern auf. Traurig legte ich das 
eben anprobierte neue weiße Filzhütchen mit 
dem koketten Schleier wieder in die Hut­
schachtel. Doch am Spätnachmittag klarte es 
auf, die Sonne trocknete den Schnee weg, und 
abends ging sie leuchtend unter. Das war ein 
gutes Zeichen, denn „wie der Freitag sich neigt, 
so der Sonntag 6 i c h zeigt", sagt ein altes 
Sprichwort. 

Der Sonnabend ließ noch keine totsicheren 
Schlüsse auf das Osterwetter zu. Immerhin 
wurde der traditionelle Osterfrühspaziergang 
zwischen meiner Freundin und mir verabredet, 
und zwar sollte es diesmal nach dem Kops­
kiekelkrug gehen. 

Junge Mädchen oder solche, die es einmal 
waren, werden verstehen, daß das bevor­
stehende Ausführen der neuen Früh jährsgarde-
robe derart aufregend war, daß es eine fast 
schlaflose Nacht gab und vom ersten Morgen­
grauen an ein etwa stündlicher Pendelverkehr 
vom Bett zum Fenster stattfand, um die Wetter­
lage zu prüfen. 

Endlich lugte die Sonne hervor. Mit dieser 
beruhigenden Feststellung gelang dann noch 
ein einstündiger fester Schlaf, bis die Sonnen­
strahlen so hell in die Augenlider piekten, daß 
man ganz erschreckt hochfuhr. 

Ich entsinne mich noch des Hochgefühls, mit 
dem ich nun tatsachlich alle die neuen Sachen 

an die Luft führte, das we iße Filzhütchen mit 
Schleier, das elegante Frühjahrskostüm mit der 
Spitzenbluse, die reinseidenen Strümpfe, die 
blitzenden Lackpumps, die weichen Glaces, die 
modische Handtasche. Heute w e i ß ich, daß man 
es meiner betont gleichmütigen Miene sofort 
anmerkte, wie sehr stolz ich auf meine Neu­
erwerbungen war. 

Wir traten also aus dem Herzen der Königs­
berger Altstadt über Steindamm, Hufen und 
Ratshof den Osterfrühspaziergang an. Es war 
noch recht frisch. Nichts hätte uns bewegen 
können, die warmen Wintermäntel anzuziehen, 
obwohl wir in den Frühjahrskostümen noch 
ziemlich „bibberten". Wir gaben dieser 
Schwäche aber nicht nach, versuchten vielmehr, 
uns des schönen Wetters, der ersten grünen 
Blättchen und des beginnenden Vogelgezwit­
schers zu erfreuen. Als wir von der Straße ab­
bogen, um den Weg nach dem Forsthaus Mo­
ditten über den hohen Damm an dem Kies­
grubensee zu verkürzen, nahmen wir uns vor, 
zur wertvollen Bereicherung unseres Wissens 
das Kant-Häuschen im Garten des Forsthauses 
eingehend zu besichtigen, uns daran zu er­
innern, daß Kant hier im Jahre 1763 die „Beob­
achtungen über das Gefühl des Schönen und 
Erhabenen" niedergeschrieben hatte und uns 
vielleicht noch manches von diesem großen 
Philosophen erzählen zu lassen, was wir noch 
nicht wußten. Aber es kam ganz anders. 

Im Forsthaus Moditten stellten wir fest, daß 
wir bei weitem nicht die ersten Besucher 
waren, daß andere schon erheblich früher ge­
kommen sein mußten oder gar, nach ihrer 
feuchtfröhlichen Stimmung zu schließen, vom 
Ostersonnabend noch hier tagten. Etwas frö­
stelnd versuchten wir uns an einem stillen Eck­
tisch bei einem Glas „ostpreußischen Mai­
tranks" erst einmal aufzuwärmen, wurden je­
doch von der fröhlichen Gesellschaft entdeckt 
und in ihren Trubel mit hineingezogen. Bald 
waren wir durch den reichlich genossenen 
Kopskiekelwein ebenso vergnügt und betei­
ligten uns an Sang und. Tanz, als ob wir schon 
seit gestern dazugehört hätten. Als .Dirigent" 
des ganzen Vergnügens wirkte ein jüngerer, 

aber schon Techt wohlbeleibter Mann mit einem 
gutmütig-hübschen Vollmondgesicht, dem man 
nie böse sein konnte. Er war ein Spaßvogel , der 
die ganze Runde s tändig zu zwerchfellerschüt­
ternden Lachen brachte. Plötzlich kam er auf 
die Idee, Osterhase zu spielen. Alle bekamen 
strengen Gaststubenarrest, während er in den 
Garten ging, um Ostereier zu verstecken; wir 
sollten sie nachher suchen. Als er wiederkehrte, 
rief er 6chon an der Tür: „Hascht mich, ich bin 
der Osterhase!" Alles drängte hinaus, und eine 
e i f r i g e S u c h e begann. Im großen Garten 
stob das übermütige Vö lkchen in alle Winde. 
Ich war etwas abseits an ein großes Gebüsch 
geraten, in dem ich gleich mehrere Ostereier 
entdeckte. Beim eifrigen Auflesen überhörte ich, 
daß der. lustige Dicke sich heranschlich, plötzlich 
mir gegenüber die Zweige auseinanderbog und 
auf meinen erschreckten Aufschrei kopskiekel-
weinselig lallte: „Hasch mich, ich bin der Oster­
hase!" Aber nicht ich, sondern er haschte dabei 
nach mir und, während ich geschickt auswich, 
verlor er das Gleichgewicht und kopskiekelte 
mitten hinein in das Gebüsch. Lachend rettete 
ich mich und meine Ostereier ins Haus, wo wir 
den mit zerkratzter Nase und einem Wangen­
schmiß zurückkehrenden Dicken wegen seines 
Pechs weidlich hänse l ten: „Hasch mich, ich bin 
der Osterhase!" 

Etwas später verdrückte ich mich mit meiner 
Freundin, da die schweren Kopskiekelwein-
köpfe nach frischer Luft schrien. Wir be­
schlossen, die Landstraße in Richtung Gr.-Hol-
stein zu gehen und von dort am Pregel entlang 
in die Stadt zurückzuwandern. Die Sonne und 
der Wein wärmten so sehr, daß wir den ganzen 
Garderobenstolz vergaßen, fröhlich singend los­
marschierten und uns des Lebens freuten beim 
Anblick der zart frühlingsgrünen Birken und 
Büsche und der Blanken, in denen sich Sonne 
und blauer Himmel spiegelten. Plötzlich fiel ein 
Wermutstropfen in unsere gute Laune, vor uns 
war der tief liegende Landweg durch eine etwa 
zwanzig Meter lange überschwemmte Stelle ge­
sperrt. Es gelang uns aber, vorsichtig balan­
cierend an der Seite über die erhöhte Gras­
narbe uns durchzuschlagen, und weiter gings 
mit Gesang. Wir waren nicht mehr weit von 
Gr.-Holstein, da — hinter einer Wegbiegung 
standen wir plötzlich vor einem See. Auf eine 
Länge von etwa hundert Meter war die tiefer 

liegende Straße v ö l l i g überschwemmt; sie bil­
dete mit den Se i tengräben und dem anschlie­
ßenden Feld eine einzige Wasserf läche. Nur an 
der Doppelreihe der C h a u s s e e b ä u m e sah man, 
wo die Landstraße verlief. Nun war guter R«t 
teuer. Kurz vor uns l a g Gr.-Holstein, aber 
schon sehr weit hinter uns der Kopskiekelkrug. 
Wir über legten und warteten eine Weile, ob 
nicht irgendein Gefährt käme, das uns dUKfl 
den See fahren würde . Aber wer fuhr die ohne­
hin schon so wonig belebte Landstraße aua­
gerechnet am Ostersonntag? 

Ach was, Menschen waren weit und br«It 
nicht zu sehen, also zogen wir kurzerhand di« 
neuen Schuhe und Seiden6trümpfe au« und 
wateten ins Wasser. Da« Wasser war noch 
empfindlich kalt. Wir hatten schon über di« 
Hälfte der Strecke hinter uns, als wir auf «in 
Geräusch beide zugleich herumfuhren und — 
o du liebe Zeit! — einen schweren Merced«« 
durch den See auf uns losrauschen sahen. Wir 
standen wie erstarrt, und erst durch ein schal­
lendes Gelächter aus vier Männerkeh len kamen 
wir wieder zu uns. Was half es, wir mußte« 
mit einstimmen! dann stiegen wir aufs Tritt­
brett und l ießen uns durch das letzte Ende de* 
Sees fahren. „Hasch mich, ich bin der Oster­
hase", raunte ich leise meiner Freundin zu, 
konnte es mir aber nicht verkneifen, etwas ver» 
nehmlicher noch zu raunzen. „Hätten aud» 
früher oder besser gar nicht kommen können!* 
Gleich hinter dem See stiegen wir ab und b«* 
eilten uns, uns schnell wieder in „Damen" *U-
rückzuverwandeln . 

Das war nun der Eindruck, den wir mit 
unserer neuen Frühjahrsgarderobe gemacht 
hatten! Wir hatten ihn uns ganz anders g«» 
dacht Wir vermieden es, in Gr.-Holstein ein­
zukehren, da wir den großen Mercedes draußen 
stehen sahen, und so wanderten wir am Pregel» 
entlang in Richtung Königsberg. Bei e i n « * 
Kaffee in Kl.-Friedrichsberg brachten wir unl 
nochmals in Ordnung, um „in Schönheit" in die 
Madt einziehen zu können. Unterwegs gestan­
den wir uns, d a ß es in den Nasen zu kribbeln 
anfing. Als wir d a n n zu Hause anlangten und 
ich meinen Bericht über den Osterspaziergang 
mit „Hasch m i c h , ich hin der Osterhase* be* 
ginnen w o l l t e , w u r d e daraus nur noch e i» 
. H a — Ha — Hatschilll" — Edith Schroedel 
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A l t - K ö n i g s b e r g 

S i n e S U n n e l u n q , a n d e n S a c k h e i t n 

Von Wilhelm M a t u l l 

l U * J*. b!T r'Atiger S a c k h e i m e r " . 
n ich durch die F e n s t e r d e r e l t e r l i c h e n 
nung, Sackheim Rechte S t r d ß e Nr 27 sah 
nein Blick entweder au t d i e s t ä d t i s c h e Bade' 

Halt oder nach der a n d e r e n S e i t e a u f die 
kurze Verbreiterung d i e s e r H a u p t s t i a ß e des 
Sackheims gegenüber K o l w s t r a ß e u n d Durch­
gang zum Gotteshaus d e r B a p t i s t e n g e m e i n d e 

Immer wieder in späteren L e b e n s j a h r e n h a b e 
ich vor dieser Stätte f r ü h e n K i n d e r g l ü c k s g e s t a n ­
den, zuletzt noch nach d e m f u r c h t b a r e n B o m b e n ­
angriff des Sommers 1944. S e l b s t be , R e t t u n g s ­
arbeiten eingesetzt, mußte i ch d e n n o c h t a t e n l o s 
»isehen, wie gerade das H a u s N r . 27 i n Brand 
geriet und allmählich i n S c h u t t u n d A s c h e s a n k 
Aber unzerstörbar ist m i t b i s a u f d e n h e u t i g e n 
Tag die Erinnerung a n j e n e Z e i t g e b l i e b e n als 
ich mitten im v o l k r e i c h s t e n V i e r t e ! K ö n i g s b e r g s 
beheimatet war, in j e n e m S a c k h e i m , d e r haupt­
sächlich von fleißiger A r b e i t e r b e v ö l k e r u n g 
bewohnt wurde U n g e z ä h l t e B e k a n n t s c h a f t e n 
Und Freundeshände aus d i e s e n . i a h t e n s i n d b i s 
«uf den heutigen Tag l e b e n d i g g e b l i e b e n , u n d 
ich bin auch j e tz t n o c h s t o l z d a r a u f , z u z e i t e n 
den Ehrennamen eines „ S a c k h e n m r B o w k e s " 
gettagen zu haben! 

Hatten wir uns i m k i n d l i c h e n H e r u m t r e i b e n 
auf den Wällen d e s e h e m a l i g e n F e s t u n g s g l a c i s 

Die Katholische Pfarrkirche 
Wie ein Gruß aus dem sonnigen Süden 
wirkte die Katholische Pfarrkirche mit 
ihrem runden, breiten Kuppelturm. Sie 
wurde 1765176, in der Blütezeil des 
Rokoko von Provinzialbaudirektor Lilien­

thal erbaut. 

müde gelaufen, dann ging es heim entweder 
längs der Litauer Wallstraße, die vom Roßgärter 
Tor am Königs- und dann am Sackheimer Tor 
bis zum Litauer Baum am Pregel verlief, oder 
wir hielten unseren Einzug, sofern wir ein gutes 
Gewissen hatten, geradewegs durch das Sack­
heimer Tor. Wenn wir uns vor dem Waisen­
haus ein wenig verschnauften, kam uns woh! 
zum Bewußtse in , daß es mit uns Sackheimern 
etwas Besonderes auf sich hatte: wir waren 
nämlich der Uradel Königsbergs , ja, dieser Sack­
heim war schon dagewesen, als von Königsberg 
noch überhaupt nichts vorhanden war! 

Schon der Name deutet auf die uralte Ge­
schichte des Sackheims hin; er ist prussischen 
Ursprungs und heißt soviel wie Stubbendorf. 
Die im preußischen Wörterbuch zu findende 
Bezeichnung saxtos = Baumstumpf weist dar­
auf hin, daß in einer durch Rodung entstande­
nen Waldlichtung ein Dorf angelegt worden ist. 
Alte Gräberfunde haben diese Annahme bestä­
tigt. Dieses an der alten Litauischen Landstraße 
gelegene Dorf wuchs und gewann Bedeutung, 
so daß es im Jahre 1578 zu einer „Königlichen 
Freiheit" erhoben wurde. Aus dieser Zeit datiert 
auch ein blauer Wappenschild, der das silberne 
Lamm Gottes mit goldenem Heiligenschein und 
roter Kreuzfahne auf grünem Boden stehend 
zeigt Gerichtsakten über den Sackheim sind 
sogar schon aus dem Jahre 1326 vorhanden. 

Ursprünglich hatte der Sackheim viel weiter 
gereicht als in den letzten Jahrzehnten, nämlich 
vom Sackheimer Tor inmitten der Wallanlagen 
des Festungsgürte l s bis zum Sadcheimschen 
Tor, das am Schnittpunkt von Mittelanger und 
Löbenichtsdier Langgasse 1624 erwähnt wird, 
aber 1752 abgebrochen wurde. In diesem Be­
ieich zogen sich die drei Hauptstraßen hin: Sack­
heim, Rechte Straße, Sackheimer Mittelstraße und 
Sackheimer Neue Gasse. Alle anderen Straßen 
sind späteren Datums, einzelne sogar erst vom 
Beginn des 20. Jahrhunderts. 

Wer aufmerksamen Auges diesen Sackheim 
entlang pilgerte, hatte bald die hauptsächlich­
sten Baulichkeiten herausgefunden, die sein 
besonderes Charakteristikum waren. Gleich am 
Tor befand sich das Waisenhaus, ein stattlicher 
Bau Schultheiß von Unfrieds, von dem übrigens 
auch der sogenannte Schlüterbau des Königs­
berger Schlosses herrührt. Anläßlich der in 
Königsberg am 18. Januar 1701 erfolgten Krö­
nung König Friedrich I. war es begründet und 
am gleichen Tage des Jahre 1705 eingeweiht 
worden. Der Adler auf dem Turm des Gebäudes 
war der einzige, der während der Besetzung der 
Stadt durch die Russen von 1758—1762 nicht 
durch den russischen Doppeladler ersetzt wor­
den war. Vom Waisenhaus gelangte man rasch 
an den Pregel, der hier im Volksmund noch 
immer die Bezeichnung Litauer Baum führte. 
Einen Bahnhof Hol länder Baum gab es ja bis in 
unsere Tage. Damit war eine Absperrung des 
Pregels an der Grenze des Stadtgebietes bezeich­
net, die aus Steuer- und Zollgründen mit ketten­
verbundenen Baumstämmen vorgenommen 
wurde; man konnte die Schiffahrt stoppen, bis 
die erforderlichen Gebühren entrichtet waren, 
dann erst gab der Baumschließer die Passage 
frei. 

Das Waisenhaus am Sackheimer Tor 
Die Häuser in den nüchternen Straßen des Sackheims waren schmucklos und einfach, doch 
gab es in diesem Königsberger Stadtteil einige hervorragende Bauwerke aus dem acht­
zehnten Jahrhundert, wie das von Oberlandbaumeister Schultheiß von Unlriedt errichtete 
Waisenhaus. Seine Stiftung erfolgte gleichzeitig mit der des Schwarzen Adlerordens bei 

der Krönung 1701 

ausdrücke vom Aaskrät über den Beeskrät bis 
zum lus'gen Krät wurden hier abgewandelt, der 
Pomuchel, der Dammeiskopp und Lachodder 
waren noch das mildeste, was an schmückenden 
Beiworten durch die Gegend flog. Ja, es gab 
Interessantes genug auf den Marktständen zu 
entdecken: die unzähligen Fischsorten wie He­
ringe, Dorsche, Flunder, Aale, Stint, Kaulbarsch, 
Zant und Bressem oder der ganze Reichtum an 
Gemüse, Kartoffeln, Zwiebeln, Grünzeug und 
Obst. Nur durfte man nicht zu wählerisch sein, 
sonst kam man mit den streitbaren Marktfrauen 
in Konflikt, und dann konnte man unter Um­
ständen riskieren, sogar mit einem Fisch um die 
Ohren gestreichelt zu werden. Waren diese 
Damen aber friedlich gestimmt, dann fielen für 
uns Jungens mitunter ein paar Kruschken oder 
gedrückte Kirschen ab. 

Auf dem Sackheim gab es zwei Kirchen: die 
evangelische, die aus dem Jahre 1648 stammte. 
Die stand in der Sackheimer Kirchenstraße, also 
dem Verbindungsstück zwischen Yorck- und 
Landhofmeisterstraße; mit ihrem 1771 vollende­
ten Turm bot sie einen charakteristischen An­
blick wie die Löbenichtsche Kirche und wie 
früher auch der Schloßturm. Ganz in der Nähe 
befand sich die katholische Kirche, zu der 1614 
der Grundstein gelegt worden ist. Sie sank aber 

Eingang zur Kaplanei 
Auf dem Katholischen Kirchenplatz, 
gegenüber der Pfarrkirche, lag die Kapla­
nei. Das kunstvolle schmiedeeiserne Ge­
länder ihrer Zugangstreppe und das im 
reinen Rokokostil aufgeführte Portal wa­
ren einige der wenigen baulichen Zeug­
nisse aus dieser Stilepoche in Ostpreußen. 

Zu den sagenumwobenen Gegenden des 
Sackheim gehörte der Arresthausplatz. Hier 
standen vor der Reformation das Nonnenkloster 
der heiligen Elisabeth und eine Elisabeth-Kirche. 
Die Kirche wurde 1603 für den litauischen Got­
tesdienst bestimmt, ging aber 1807 ein, weil 
keine litauischen Kirchgänger mehr vorhanden 
waren. Nun wurde diese Stätte ein Arresthaus, 
und sie diente schließlich seit 1896 als Sitz des 
Bezirkskommandos militärischen Zwecken. Aus 
dem ehemaligen Friedhofsgelände um diese 
Kirche herum war längst eine Marktstätte 
geworden, die von buntem Treiben und man­
chem originellem Zug erfüllt war. Alle Kraft-

A m S c h l o ß t e i c h u m 1 8 2 0 

Ein Kleinod aus dem Stadtgeschichtlichen Museum zu Königsberg 

Auf dem hier v e r ö f f e n t l i c h t e n B i l d e r k e n n t 
Jeder K ö n i g s b e i g e r s o f o r t d i e d a r g e s t e l l t e 
.Ecke", obwohl in u n s e r e n T a g e n d i e H ä u s e r 
«tn Münzplatz und in d e r F r a n z ö s i s c h e n S t r a ß e 
anders aussahen. Die nach d e n H u g e n o t t e n — s i e 
hatten sich hier n i e d e r g e l a s s e n - b e n a n n t e 
Französische S t r a ß e war a u f d e m e h e m a l i g e n 
Staudamm d e s S c h l o ß t e i c h s a n g e l e g t w o r d e n , 
der sich vom S c h l o ß t o r b i s zum B u r g k i r c h e n p l a t z 
hinzog. Die f r a n z ö s i s c h e n Z u w a n d e r e i s i e d e l t e n 
vorwiegend nach der M ü h l e n g r u n d s e i t e z u . 

Das Original d e s w i o d e r g e g e b e n e n B i l d e s 
h i n g früher im S t a d t g e s c h i c h t l i c h e n M u s e u m , 
d e s s e n S a m m l u n g e n v e n v e h t e t s e i n s o l l e n . W i r 
Verdanken die R e t t u n g w e n i g s t e n s e i n e r K o p i e 
d e s Originals F r ä u l e i n E r n a S c h n e i d e r . 
Sie schreibt zu dem B i l d : 

Im Stadtgeschichtlichen M u s e u m h a t t e n esmn 
besonders vier B i l d e , a n g e t a n . S i e w a r e n s c h o n 
bunt und anschaulich u n d , w i - s i e d a s o n e b e n ­
einander hingen, b i l d e t e n sie e i n g a n z e s 1 a n o -
rama vom S c h l o ß t e i c h m i t s c , m m B o o t c h e n , a n 
der Französischen S t r a h e v o r b e i ^.ur P l u s t e r -
mauer mit dem S t a n d b i l d d e s e r s t e n P ' ™ » ^ 
königs und einem K a s e r n e n h o f d a h i n t e r d e m 
Platz der späteren R e . c h s b a n k , b i s zum Dom. 

, Das schönste suchte ich mir a u s ; d a s mußte 
*ch unbedingt h a b e n . D i r e k t o r A n d e r s o n 
schenkte mir ein Foto d a v o n , d a s z e i c h n e t . ch 
kl der Größe des O r i g i n a l s , u n d ich h e g t e da eu 
die geheime Hoffnung, s p ä t e , a u c h ° , e 

übrigen drei Bilder aut d i e s e W e i s e zu » e . w e r ­
ben". Ein v e r r e g n e t e r Somni -M u r l a i . b m u ß t e 
daran glauben, und d a H e r . A n d e r s o n m n - g r o I -
zügiqerweise das O r i g i n a l f ü r e i n i g e T a g e zur 
Verfügung stellte, d a m i t ich a u c h d i e _ c h t . g e n 
Farben treffen konnte., w u r d e t a t s ä c h l i c h das 
Bild mein Eigen u n d d a s s o z u s a g e n noen 
letzter Minute erst 1941. 

Es z e i g t die F r a n z ö s i s c h e S t r a ß e im Jahret 182a 
Damals gab es noch k e i n e B ü r g e r s t e i g e . 7 j ! 
gang zum Schloßteich a m M ü n z p l a f z wa v o n 

• S n d i g verbaut. M a n s i e h t d i e . ^ J ^ . 
b r ü c k e und die Burgkirche. T r a g h e i m und Kot 
« a r t e n bilden noch eine Gartenvorstadt, w « 

Verkaufs läden ducken sich hinter gewöhnl ichen 
kleinen Fensterscheiben, aber schneidige Reiter 
auf edlen Pferden beleben die beinahe dörflich 
anmutende Straße. 

Von erhöhtem Standpunkt, vom Schloß aus, 
müssen auch die übrigen drei Bilder gemalt wor­
den sein, übrigens in Temperafarben. Ich besinne 
mich noch, daß auf dem himmelblauen Schloß­
teich zwischen den giftgrünen Ufern ein lustiges 
Leben herrschte. Auf dem Kasernenhot war 
Exerzierbetrieb und der Dom ragte noch über 
ein Meer von gemütl ichen Dächern. 

Meine Kopie brachte einige Jahre eingemauert 

in der Ostzone zu. Dann nahm ich sie ohne 
Rahmen über die grüne Grenze mit. Der Rahmen 
— genau wie der des Originals aus flachen Ma­
hagonileisten, nur ohne die obligaten schwarzen 
Ecken — folgte später. Leider ist dann in der 
Kunststadt Düsseldorf beim Einrahmen ein Stück 
des schönen blauen Ostpreußenhimmels abge­
schnitten worden. Es gleicht aber sonst genau 
der Fotografie. 

„Mein Bild", das in der Familie schon fast zu 
einem gef lügel ten Wort geworden war, hängt 
jetzt zwischen der kleinen Nachahmung eines 
Kurenwimpels und einem Flundernbrettchen. 
Jeden Morgen begrüßt es mich als ein Stückchen 
Heimat. Als ich jetzt erfuhr, daß vom Stadtge­
schichtlichen Museum kein einziger Gegenstand 
mehr existieren soll, ist es im Wert unermeßlich 
gestiegen. Die Sakristeitür 

Zu den größten Meisterwerken ostpreu­
ßischer Schmiedekunst gehörte die eiserne 
Sakristeitür in der Katholischen Pfarr-
kirche aut dem Sackheim. Sie — wie auch 
die Grabkammertür in der Altroßgärter 
Kirche — schuf der in Insterburg geborene 

Johann Michael Sommer 

bei dem großen Brand von 1764 in Asche; von 
1765 bis 1776 wurde sie neu errichtet. 

Die dem Pregel am nächsten und mit ihm 
gleichlaufende Straße war die Sackheimer Hin­
terstraße, die früher einmal Klostergang hieß, 
weil von hier aus ein Gang zum St. Elisabeth-
Kloster geführt hatte Dort standen manche 
Adelshäuser, ehe eine neue Aera von d'eser 
Gegend Besitz ergriff und sie zum Domizil des 
Holzhandels machte. Von der Hinter- und Mit­
telstraße führte die Sackheimer Gartenstraße, 
die ursprünglich die Bezeichnung Untere Mott­
gasse getragen hatte., was auf den sumpfigen 
Untergrund jener Stadtgegend schließen läßt. 
Dieser kommt übrigens auch noch in dem Namen 
der nahe beim Sackheimer Tor qelegenen 
Sprindgasse zum Ausdruck. Im 18. Jahrhundert 
floß hier nämlich noch ein munteres Bächlein 
über den Waisenhausplatz; es schlängelte sich 
dann durch die Gärten und Wiesen der Hinter­
straße dem Pregel zu. 

N rtierftn Datums sind die Kolwstraße, 1869 nach 
einem Bäckermeister Kolw benannt, dem dieses 
Gelände gehört hatte und ferner das Prinz-
hauseneck, eine 1904 errichtete Privatstraße, die 
so nach ihrem Erbauer, dem titelreichen Post-

v 



Jahrgang 3 / Folge Ii 

15. April 1952 / Seite 12 

baurat Geheimen Baurat Prinzenhausen benannt 
wurde. Zwischen der Sackheimer Mittelstraße 
und der Rechten Straße gab es alle Augenblicke 
kleine Verbindungsgäßchen, sieben an der Zahl, 
die zumeist Sackheimer Querstraßen hießen. Zu 
den Straßen neueren Datums zählen auch die 
Blumenstraße, dann die anschließende Heide­
mannstraße j die letztgenannte trug ihren Na­
men zu Ehren des ersten Oberbürgermeisters 
von Königsberg, der nach Erlaß der Städteord­
nung von 1809 seine Tätigkeit als Professor an 
unserer Albertina mit der Leitung der Stadt-
geschicke vertauscht hatte; er starb 1813. Sein 
Grabstein war bis in die jüngste Vergangen­
heit in den Grünanlagen unmittelbar vor dem 
Königstor zu finden. In Erinnerung an eine ent­
scheidende Schlacht des Krieges 1870/71 war die 
Sedanstraße benannt worden. Diese Rück-
erinnerung war bei ihren Einwohnern, nament­
lich den jüngeren, durchaus lebendig geblieben; 
sie wurde als Anlaß zu manchem ruhmvollen 
Getümmel bei Auseinandersetzungen mit Ein­
dringlingen, die nicht Sackheimer waren, benutzt. 

Ja, ein streitbares und alleweil derb zugrei­
fendes Völkchen waren die Sackheimer schon; 
dafür standen sie hernach im Leben ihren Mann. 

Nun bleibt uns noch ein Gang durch die Stra­
ßen zwischen Sackheim Rechte Straße und 
Königstraße. Da ist zunächst die Steile Straße, 
die früher einmal den bezeichnenden Namen 
Mottgasse geführt hatte. Sie wurde durchschnit­
ten von der Friedmannstraße, die so im Geden­
ken an Frau Friedmann hieß; sie hatte mit der 
Begründung eines weiblichen Vereins für 
Armen- und Krankenpflege eine Aera charita-
tiver Hilfeleistung für die sozial schlechter 
gestellte Bevölkerung eingeleitet. Früher führte 
diese Straße den Namen Kehrwiedergasse, weil 
sie nämlich in der Gegend des Garnisonlazaretts 
von diesem abgeschnitten wurde und man hier 
umkehren mußte. Im Volksmund lebte nodi der 
Name Flinsenwinkel weiter, und hier war oft 
die Walstatt laut hallender Auseinandersetzun­
gen zwischen uns Jungens, wenn man in diese 
Falle geraten war. Woher die Yorckstraße ihre 
Namensgebung hatte liegt ja auf der Hand; 
aber sie trug ihren Namen erst seit 1892, vor­
her war sie ein Teil der Alten Reiferbahn, die 
sich von der Königstraße durch die Landhof­
meisterstraße und dann die Sackheimer Kirchen­
straße bis zur Steilen Straße hin erstreckte. Der 
letzte Straßenzug vor der Hauptstraße des 
Sackheims war die Bülowstraße, die früher ein­
mal schlicht Wallgasse gehießen hatte, dann 
aber zu Ehren eines bekannten Generals der 
Freiheitskriege — wie eben andere Straßen des 
Sackheims auch — umgetauft worden war. Ihr 
kleinster Teil, der in die Hauptstraße des Sack­
heim einmündete, hieß auch Sackheim Kurze 
Gasse. 

Alle diese vielen Straßen bildeten den Ge­
samtkomplex des Sackheims, der im Bewußtsein 
der Königsberger seine festumrissene Bedeu­
tung hatte. Mancher Königsberger wird mei-
n n, daß hier recht eigentlich das Herz Königs­
bergs schlug, und aus diesem Milieu erwuchs 
viel von dem, was i n der Welt der Arbeit dieser 
Stadt Gesicht und Charakter gab. Auch über 
diese Wohnstätte zehntausender fleißiger Men­
schen ist die Kriegsfurie hinweggebraust. Vieles 
ist i n Schutt und Asche gesunken, zahlreiche 
Menschen sind ums Leben gekommen. Aber 
immer wird in unserer Erinnerung dieses Stra-

,Das Ostpreußenblatt' 

Zum Zahlen-Osterei 

Dieses Zahlenrätsel wird wohl besonderes 
Kopfzerbrechen verursachen. Die senkrechten 
Reihen ergeben, mit Ausnahme der mittelsten, 
k e i n e Worte und natürlich auch keinen Sinn, 
es sind nur in die waagerechten Reihen Worte 
einzutragen. Um welch ein Wort es sich in jeder 
einzelnen waagerechten Reihe handelt, muß 
jeweils an der betreffenden Randzeichnung er­
raten werden. Ob das richtig gemacht worden 
ist, erkennt man dann an der mittelsten senk­
rechten Reihe; das dort eingetragene Wort nennt 
das Ziel all unserer Gedanken und Wünsche. 

Silbenrätsel 

25 Wörterchen wollen wir aus den folgenden 
Silben zusammensetzen. Die Anfangs- und 
dritten Buchstaben, beide von oben nach unten 
gelesen, nennen einen plattdeutschen Kinder­
spruch zu Ostern, ss — ß. 
a _ a — ab — an — bi — biss — bürg — dar 
_ de — der — ei — ei — elb — ent — er — 
e r _ e r — gelb — gil — ha — i — im — ka — ka 
_ kä — ke — keh — ken — ken — kies — kor — 
la — len — lu — lu — ma — mann — men 
— meit — mus — nal — ne — o — o — ohm — 
ob — pel — pfer — prost — ri — rie — sau 
— scha — se — see — se — sen — si — so — 
stock — schlucht — süß — tau — tis — tu — U T 
— za — zen — zu cht 

1. Wo kleine Jungens drauf reiten, manchmal 
gibt's auch Kloppe damit 

2. Plattdeutsch: Onkelchen 
3. Wer steckt sich den Albertus an? 
4. Wasserstraße von Königsberg nach Pillau 
5. Tilsiter, der nidit immer aus T i l 6 i t ist 
6. Männliches Geflügel 
7. Endstation einer Königsberger Bahnstrecke 

nach Masuren 
8. Fluß im Kreis Heiligenbeil 
9. Regierungsform, in Preußen vom Großen 

Kurfürst eingeführt 
10. Wie wir die Specksoße abschmecken 
11. Zuname des ostpreußischen Schriftleiters, 

der dieses Rätsel als erster raten muß 
12. Man findet sie nach Ostern bunt auf allen 

Straßen 
13. Hamburger Treffpunkt der Ostpreußen 
14. Heilanstalt in Ostpreußen 
15. Königin, nach der die Brücke in Tilsit be­

nannt ist 
16. Gefäß, im Prussia-Museum zu finden 
17. Das Innere vom Ei (Ostern auch manchmal 

das Aeußere) 
18. Stadt im Regierungsbezirk Marienwerder 
19. Königsberger Professor und Philosoph de6 

16. Jahrhunderts. Gegner des Sabinus 
20. Ein Gebiet, auf dem Ostpreußen besonders 

viel leistete 
21. OstpTeußische Kreisstadt 
22. Kleine Mahlzeit 
23. Auktionator in Königsberg 
24. Vorsteher, Betreuer, z. B. der Vertriebenen 
25. Fischerdorf am Kurischen Haff 

Wer we iß , wie der Hase läuft? 

N u n v e r f o l g e n w i r d i e S p u r des Osterhasen 
u n d in d e r S p u r e i n e s j e d e n Laufs eine Silbe. 
D i e S p u r v o r l o l g e n w i t z w e i m a l hin und Zurück,;; 
D a n n k ö n n e n w i r e i n G e s p r ä c h zwischen Kind 
u n d H u h n v e r n e h m e n . 

d i v e r to ver 
m i d e m 

s ä g t r e 

w e l l s t häbb 
g e d e 

H e n n k e D e n n ek • 
N e e da t r m op 

g e de 
m o t t ° 
l e g b ä 

e k s * r e 

E i e r H o a s je 

Wer war das? 

E r s t a m m t e a u s e i n e r Familie, die in Ostpreu­
ß e n w e i t v e r b r e i t e t w a r , und der besonders 
L a n d w i r t e , P f e r d e z ü c h t e r u n d Beamte angehören. 
I h n j e d o c h t r i e b e s i n d i e F e r n e , und seine Bücher' 
e r z ä h l e n v o n z a h l r e i c h e n Reiseabenteuern um 
d a s M i t t e l m e e r u n d in d e r Türkei. Mit der 
F l o t t e des G r o ß e n K u r f ü r s t e n segelte er von 
P i l l a u b i s z u r a f r i k a n i s c h e n Goldküste und nahm 
T e i l e d a v o n i n b r a n d e n b u r g i s c h e n Besitz. Wenn 
m a n e r m e s s e n k a n n , was das zu jener Zeit be-' 
d e u t e t e , w i r d man s e i n Andenken in Ehren 
h a l t e n . 

Q Rätse l -Lösungen der Folge 10 ^ 
Frühl ingss i lbenrätse l 

1. Samen, 2. K r i n g e l , 3. Eierfärben, 4. Scher 
z e n , 5. Heimlichkeiten, 6. Bratfisch, 7. Umkicken, 
8. Hundsveilchen, 9. Eierrollen, 10. Unverhofft, 
11. Versetzung, 12. OsteTwasser, 13. Scheune, 
14. Einwerfen, 15. Hoaske, 16. Radieschen, 17. 
Kleeberg, 18. Verstecken, 19. Osterrute, 20. Bk 
lerkätzchen, 21. Lerche, 22. Dreschen, 23. Quinke-
lieren, 24. Zugtiere. 

„Meiner Heimat Kinder verstehen, — wae 
die erste Lerche singt." (Agnes Miegel.) 

Osterkuchen — schwer zu suchen 

Rosinenstritzel, Raderkuchen, Streuselfladen, 
Mürbte ighasen. 

ßenviertel lebendig bleiben, dessen Bevölkerung 
nur einen Wunsch hatte: durch ihrer Hände 
Arbeit ihr Leben sicherzustellen, es einiger­
maßen menschenwürdig zu gestalten und es 
zuzeiten sogar ein bißchen schön finden zu 
können. 

So gilt denn mein Gruß allen Sackheimern, 
die heute über ganz Deutschland verstreut sind, 
und die an ihren Zufluchtsorten den Beweis 
dafür zu liefern versuchen, daß der Sackheimer 
ein Schlag ist, der sich nicht unterkriegen läßt 
und der zwar eigenwillig, darum aber um so 
fester seinen Mann steht. 
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Spie l t e rmine fOr „ J e n s e i t s der Weichse l " 

8. A p r i l : 
8.—11. A p r i l : 

11.—14. A p r i l : 
13.—15. A p r i l : 
lfi—17. A p r i l : 
16.—n. A p r i l : 
18.— 24. A p r i l : 

20. A p r i l : 
20.—24. A p r i l : 
25.-27. A p r i l : 
27. A p r i l b is 1 

Norddeu t sch land : 
Cen t r a l -L ich t sp l e l e , O s n a b r ü c k . 
L ich t sp ie lhaus , Osterode H a r z . 
L I . , „ H o l s t e i n i s c h e s Haus" , N o r t o r f . 
Vegesacker Lichtep. , Bremen-Vegesack 
Eibsen ' s L ich t sp ie l e , Ot te rndor f . 
Cen t r a l -L ich t sp . . U s l a r am S o l l i n g . 
V e l d k a m p s L lch t sp . , K a l t e n k i r c h e n . 
Wel t -Thea te r , E inbeck . 
L ich t sp ie le , B o r d e s h o l m , 
A t l a n t i k - L i c h t s p . , Oster f i . -Scharm beck 
. M a i : Schauburg , Wede l /Hols t . 

Westdeutschland: 
13.—14. A p r i l : Hahnen to r -L ich t sp i e l e , K ö l n 

20. A p r i l : L i c h t b u r g , Essen. 
27. A p r i l : M e t r o p o l , M . - G l * d b a c h . 

S ü d d e u t s c h l a n d : 
11. A p r i l (Karf re i tag) : M ü n c h e n , F i l m t h e a t e r am 

L e n b a c h p l a t « u n d Dachau, R o x y 
13. A p r i l : M ü n c h e n , F i lmthea t e r , a m Lerabachplatz. 
W.—24. A p r i l : B a d ReichenhaLl , K u r - L i c h t s p i e l e . 

B E R L I N 
Vors i t zender der Landesgruppe B e r l i n : 

D r . Mat thee . B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g , K a l s e r -
d a m m 83 „ H a u s der os tdeutschen He imat" . 

Te rmine der n ä c h s t e n Tref fen 

11. A p r i l 10.30 U h r . H e i m a t k r e i s K ö n i g s b e r g . B e -
^ , R e i n i c k e n d o r f - Bez i rks t r e f f en , L o k a l : H a u s 
P h i l l pp, Re in ickendor f . E m m e n t a l e r S t r a ß e 49 

18. A p r i l . 19.00 U h r , Heimatkreds K ö n i g s b e r g . B e ­
z i r k Wi lmer sdo r f . Bez i rks t r e f fen , L o k a l : Pa re t z 
H ö h . Wi lmer sdo r f , Pare tze r S t r a ß e 15 

20. A p r i l . 16.00 U h r . H e i m a t k r e i s W e h l a u K r e i s ­
treffen, L o k a l : Ko t tbusse r K l a u s e , N e u k ö l l n , 
Ko t tbusse r D a m m 90. 

20. A p r i l 15.00 U h r , H e i m a t k r e i s S a m l a n d L a b i a u , 
Kre i s t r e f f en . L o k a l : O s t p r e u ß e n k l a u s e . W i l m e r s ­
dorf, B e r l i n e r S t r a ß e . 

20. A p r i l , 15.00 U h r , H e i m a t k r e i s Johann i sbu rg , 
Kre i s t r e f fen , L o k a l : Lange-S te inbeck , B e r l i n 
S W 68. Dresdener S t r a ß e 11«. 

20. A p r i l , 16.00 U h r , H e i m a t k r e i s M o h r u n g e n , K r e i s ­
treffen, L o k a l : I n se lk rug S c h ö n e b e r g , G u s t a v -
M ü l l e r - S t r a ß e 8. 

20. A p r i l , 16.00 U h r . H e i m a t k r e i s Os te rode /Neiden­
burg , Kre i s t r e f f en , L o k a l : Spor tk l ause am 
Reichsspor t fe ld , R e i c h s s p o r t f e l d s t r a ß e 23 

« . A p r i l , 19.30 U h r , H e i m a t k r e i s K ö n i g s b e r g B e ­
z i r k S teg l i tz F r i edenau /Zeh lendor f . B e z i r k s t r e f ­
fen, L o k a l : Z u m E l c h . S teg l i tz . B i r k b u s c h s t r . 90. 

S7. A p r i l , 16.00 U h r , H e i m a t k r e i s T r e u b u r g K r e i s ­
t reffen. L o k a l : K a i s e r s t e i n . B e r l i n S W 61 M e h ­
r i n g d a m m 80. 

«7. A p r i l . 15.00 U h r . H e i m a t k r e i s A l l e n s t e l n . K r e t s -
t reffen. L o k a l : B o e h n k e s Festsale. C h a r l o t t e n ­
bu rg , K ö n i g i n - E l i s a b e t h - S t r a ß e 41-45. 

J7. A p r i l . 15.00 U h r . H e i m a t k r e i s Ba r t ens t e in . M i t ­
g l i e d e r v e r s a m m l u n g . L o k a l : Ko t tbus se r K l a u s e . 
N e u k ö l l n . Ko t tbusse r D a m m 90. 

17. A p r i l , 15.00 U h r , H e i m a t k r e i s P r . - H o l l a n d K r e i s ­
t reffen, L o k a l : B r a u h a u s s ä u l e S c h ö n e b e r g , B a ­
den sehe S t i e ß e 52. 

B A Y E R N 
Vors i t z ende r der Landesg ruppe B a y e r n : 

P r o f . D r . Erns t M ü l l e r , M ü n c h e n 13, A i n -
m i l l e r s t r a ß e 33 III . 

Der Kirchentag in München 
Der vorberei tende A u s s c h u ß für den Kirchentag 

der evangelischen O s t p r e u ß e n , der v o m 14. bis 
16. Jun i in M ü n c h e n stattfindet, (Anschrift : „Ki rchen­
tag", M ü n c h e n 19, L a c h n e r s t r a ß e 2, III., l inks) gibt 
bekannt : 

1. Der R u n d b r i e f N r . 2 an die dem Ost-
p r e u ß e n b u n d i n Baye rn angeschlossenen V e r e i n e 
und landsmannschaftlichen Z u s a m m e n s c h l ü s s e 
kommt u m den 20. A p r i l zur Ver sendung . Er w i r d 
weitere notwendige Informationen ü b e r A n - und 
Abre i s e , V e r b i l l i g u n g bei der Benutzung der 
Bundesbahn, Uebernachtung in M ü n c h e n sowie 
das Programm für den Kirchentag enthalten. Es 
w i r d gebeten, den Rundbr ief weitestgehend be­
kanntzugeben und auch sonst unsere Landsleute 
auf den Kirchentag aufmerksam zu machen. 

2. A b z e i c h e n für den Kirchentag , d ie zum 
freien Eint r i t t zu al len Verans ta l tungen des 
Kirchentages berechtigen, k ö n n e n schon jetzt bei 
Lehrer Ernst Sandt, M ü n c h e n , A l l a c h e r s t r a ß e 139, 
oder bei der Geschä f t s s l e l l e zum Preis v o n 
50 Pfennigen je Stück bestellt werden. Die V e r ­
eine werden gebeten, bis s p ä t e s t e n s 1. J u n i ü b e r 
den V e r k a u f mi t H e r r n Sandt abzurechnen und 
nicht verkaufte Abze ichen ihm zum genannten 
Zei tpunkt zu rückzusch i cken . 

3. G e w ü n s c h t e Ü b e r n a c h t u n g e n i n M ü n c h e n 
s ind bis s p ä t e s t e n s 1. Jun i der Geschä f t s s t e l l e 
mi tzute i len , andernfalls eine G e w ä h r für eine ord­
n u n g s g e m ä ß e Unterbr ingung nicht ü b e r n o m m e n 
werden kann. 

4. Der vorberei tende A u s s c h u ß w i r d a l len T e i l ­
nehmern des Kirchentages in den g r ö ß e r e n Pausen 
zwischen den einzelnen Verans ta l tungen d ie M ö g ­
l ichkei t zu i n t e r n e n T r e f f e n , getrennt 
nach Heimatkre iaen . geben. Eine Auf s t e l l ung der 
h ie r fü r i n Frage kommenden G a s t s t ä t t e n w i r d 
rechtzeitig bekanntgegeben werden. 

Der vorberei tende A u s s c h u ß bittet alle Vor s i t z en ­
den der Heimatvere ine , ihre Beauftragten und alle 
Landsleute sehr herzl ich, ihre v o l l e Kraf t in den 
Dienst der Sache zu stellen, damit der Kirchentag der 
evangelischen O s t p r e u ß e n in M ü n c h e n zu einem 
v o l l e n Erfo lg führen kann. 

I. A . Robert Gers . 

- J g • - « • • , ( • ! • 19jtßI•. Se i t 1947 besteht i n 
nSy^J\mSL o b * ' n P f a l * «m« Landsmannschaf t der 
Ost- u n d W e s t p r e u ß e n , d ie heute 130 F a m i l i e n v e r ­
zeichnen k a n n . D i e Lands l eu t e t re f fen sich a m 
f™S^ 1^ n n tM .J e d e r? M o n a t s zu e i n e m F a m l l l e n -
n a c h m U t a « . W ä h r e n d unseres Bestehens hat sich 
y 1 ? ! «' ."« S inggruppe herangebi lde t , d ie d u r c h reae 
a E g ä y S g y " » * S ^ ™* T a n z d i e 

I n unse re r G e n e r a l v e r s a m m l u n g gab u n s e r 1. V o r ­
s i tzender , L a n d s m a n n B i k o w s k i , e i n e n U e b e r b l i c k 
ü b e r d ie A r b e l t w ä h r e n d des le tz ten J a h r e s . E r hob 
besonders d i e Gemeinscha f t zw i schen den e i n z e l n e n 
M i t g l i e d e r n he rvo r , d i e s ich be i ve r sch i edenen A n - , 
lassen aufs N e u e b e w i e s e n habe . In d e r N e u w a h l 
w u r d e n J . B i k o w s k i u n d G . T u r n e r z u V o r s i t z e n ­
den g e w ä h l t . E s w u r d e beschlossen, den F i l m „ T e u r e 
H e i m a t " a m 11. M a l i n W e i d e n v o r z u f ü h r e n . A m 
6. J u l i w i r d e i n G r o ß t r e f f e n i n W e i d e n ve rans ta l t e t . 
E s ist e i n re ichha l t iges P r o g r a m m vorgesehen , das 
noch rech tze i t ig bekann tgegeben w i r d . 

W Ü R T T E M B E R G / B A D E N 

V o r s i t z e n d e r de r L a n d e s g r u p p e W ü r t t e m b e r g - B a d e n : 
E r i c h Re iche l t , (14a) S t u t t g a r t - U n t e r t ü r k h e i m , 
S i l v r e t t a s t r . 1 0 . 

S t u t t g a r t . E t w a 800 P e r s o n e n f a n d e n s ich z u r 
M ä r z v e r s a m m l u n g e i n , a u f der , nach e i n e m U e b e r ­
b l i c k ü b e r geplante V e r a n s t a l t u n g e n u n d A u s f l ü g e , 
ü b e r d i e A u f w e r t u n g de r O s t k o n t e n gesprochen 
w u r d e . M a n e n t s c h l o ß s ich, geme insach v o r z u g e h e n , 
d ie S p a r b ü c h e r n u r e i n e r B a n k z u geben u n d e igene 
B a n k f a c h l e u t e z u r V e r f ü g u n g z u s t e l l en . A n s c h l i e ­
ß e n d zeigte L e h r e r S c h e d w i M e i n e n T o n f i l m m i t 
vo rhe rgehende r Wochenschau . 

R e u t l i n g e n . E n d e F e b r u a r t r a t en d ie i n 
R e u t l i n g e n u n d d e m K r e i s bes tehenden G r u p p e n 
de r Ost - u n d W e s t p r e u ß e n z u e i n e m K r e i s v e r b a n d 
zusammen , z u dessen S p r e c h e r R e g i e r u n g s r a t z. W v . 
R. de l a C h a u x , P a l m b u r g , g e w ä h l t w u r d e . S i e 
t r i t t auch a n d i e S te l l e d e r b i s h e r i g e n . .No tgeme in ­
schaft d e r h e i m a t v e r t r i e b e n e n Ost- u n d W e s t p r e u ­
ß e n " i n R e u t l i n g e n . Sp reche r d e r R e u t l i n g e r L a n d s ­
leute i s t n u n m e h r H a n s B i e d r i t z k i , R e u t l i n g e n , 
J u l b e r t s t r a ß e 32. 

B A D E N 

V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e B a d e n : 
F r i ede t G ö t z e , L ö r r a c h , B a s e l e r S t r a ß e 137. 

B r u c h s a l . I m Gas thaus „ Z u m E n g e l " t r a f en 
s ich d i e Os t - u n d W e s t p r e u ß e n am 22. M ä r z , u m e ine 
l andsmannschaf t l i che G r u p p e ins L e b e n z u ru fen 
S ie gedachten d e r T o t e n d e r K r i e g e u n d d e r O p f e r 
i n de r H e i m a t z u Begrinn. D i e B e s p r e c h u n g e rgab 
d a ß s i ch d ie G r u p p e v o r n e h m l i c h k u l t u r e l l e r A r b e i t 
w i d m e n w i l l A m ers ten M o n t a g Jeden M o n a t s s o l ­
len r e g e l m ä ß i g e Z u s a m m e n k ü n f t e i m g le i chen 
L o k a l s ta t t f inden . D i e J u g e n d g r u p p e t r i f f t s i ch an 
jedem D i e n s t a g u m 20 U h r i m J u g e n d h e i m . Z u m 
V e r t r a u e n s m a n n d e r G r u p p e w u r d e L a n d s m a n n 
H u g o B a l z e r g e w ä h l t . M a n b e s c h l o ß , s i ch auch i n 
diesem J a h r a m B r u c h s a l e r S o m m e r t a g s z u g z u be ­
te i l i gen . - Gese l l i ge S t u n d e n fo lg ten . 

H E S S E N 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e Hessen : 

ring™ I ? 6 h r e n d ' F r a n k r u r t - M a i n , Wes t -

A b e n d t 7 e r O s t U S , ? n ' a - w - h e i m a t p o l i t i s c h e n A o e n d der Os t - u n d W e s t p r e u ß e n sprach L a n d s -
S2£. F eS*i e rr^ o n d e r W h r i g e n G e s u c h t e der 
W e s t p r e u ß e n . D e r G e m i s c h t e C h o r brachte h e i m a t ­
l iche L i e d e r . D e r Sp reche r de r G r u p p e V o g e l f o r ­
der te z u r M i t a r b e i t i n d e r A k t i o n O s t p r e i i ß e n auf 
r l ^ ^ ^ n e r

B . V S U ™ B f l h l u n « 8 a k t l o n « e r W e l t p r e u -h m g A n 8 Ö l l l e 0 * n < 1 n a h m « r zu Tagesf ragen S t e l -

D a r m s t a d t. V i e l s e i t i g e neue P l ä n e k a m e n a u f 
H e i m a t - u n d F a m i U e n a b e n d i m . .Badischen 

H o f " z u r Sprache , den d ie J u g e n d g r u p p e m i t h e h T ? « t 
gebundenen D a r b i e t u n g e n u m r f f i e Ä w u r d e 
e ine F r a u e n g r u p p e aufgeste l l t u n d d ie G r ü n d i m p 
e i n e « M ä n n e r c h o r e s besprochen. A m 30 \ o r i i f ( S 
i m C o n c o r d i a - S a a l e i n H e i m T t S b e ^ S A r a l le L a n S 
%SFS2£&?*L Z U d e m d i e J u g e n d « r u r ! : 

° a r

A

m * t a a t . , u n d P fungs tad t bei traget? w e r d e n 
A m H M a l e r fo lg t d ie E r ö f f n u n g d e r N o r d o s t d e m ' 

• f ^ Ä Ä E f f i L ä M a l e ^ 1 u n d P U s t ! ? a m rt^^L^rniIÜnnie

J

lfahrtstfl««> « l n « WanderuTwS die Bergstraße u n d den O d e n w a l d 
D i e A n m e l d u n g a l l e r noch n ich t e r f a ß t e n L a n r t , 

l eu te aus Os t - u n d W e s t p r e u ß e n M M 
V o r s i t z e n d e n G u s t a v K r o l z v k l n D a r r n s Ä St" 
e l l s a t r a ß a 16, w i r d e rbe t en s t a d t > M 1 c h a -

O s t e r l e e d 
De Amsel hat tohus gesunge 
öm Kruschkeboom e Osterleed, 
Wie hat dat Leed so trutst geklung* 
öck weht noch hiede wie et heet. 

Se sung, stoaht opp, ju Makes alle, 
Noah Osterwoater goaht besacht 
Kein Sonnestroahl darf dar opp falle 
Onn underwegs reed nich on lacht. 

Scheppt Woater bloß, dat nich deit stoahn» 
Onn Makes, scheppt et möt Bedacht, 
Gesundheit, Glöck deit doarönn woahnt 
öm Woater ute Osternacht. 

Koamt Kinder, deit de Amsel singe, 
Koamt ehr de Ostersönn oppgeiht. 
Ju Muttersch, doot de Kinder bringe, * 
Wenn't Osterlammke danze deit. 

Nehmt vonne Oawe Barkeroode 
Ju junge Lied, hoalt Palme hiet, 
Wöll ju schmakostre, dood sick spoode, 
Goaht froh, ehr noch de Kiwitt schriet. 

So deed de Amsel damoals singe, 
Mi wart noch hiet ömt Herz so heet. 
Onn hör öck Osterglocke klinge, 
Denk öck tohus ant Amselleed. 

Toni Schawaller 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
V o r s i t z e n d e r der L u n d e s g r u p p e N o r d r h e l n - W e s t -

f a l e n : E r i c h G r i m o n i , (22a) D ü s s e l d o r f , B r u n n c n -
s t r a ß e 65. 

A m 26. u n d 27. A p r i l f inde t in G ü t e r s l o h der erste 
L a n d e s t a g des hei mat v e r t r i e b e n e n H a n d w e r k s , H a n ­
de ls u n d G e w e r b e s statt, ve rans ta l t e t v o m Landes ­
v e r b a n d de r v e r t r i e b e n e n Deu t schen . T e i l n e h m e r ­
m e l d u n s e n s ind bis ... A p r i l r.n den K r e i s v e r b a n d 
de r v e r t r i e b e n e n Deu t schen In W i e d e n b r ü c k , (21a) 
A v e n w e d d e , B a h n h o f 441, zu richten. 

B ü n d e - E n n i g l o h . I m m e r enger w i r d der 
Z u s a m m e n s c h l u ß d e r h i e r w o h n e n d e n Landsleute , 
was auch aus den B e s u c h e r z a h l e n be i den lande» : 

mannscha f t l i chen A b e n d e n e r s i c h t l i c h i6t. Zu der/ 
ers ten V e r s a m m l u n g k a m e n e t w a f ü n f z i g , zur 
z w e i t e n h u n d e r t z w a n z i g u n d am 9. M a r z erschienen 
ü b e r z w e i h u n d e r t , f ü r d ie de r Saa l der G a s t w i r t ­
schaft S i e k e r k a u m ausre ichte D e r V o r s i t z e n d e d«r 
l andsmannscha f t l i chen V e r e i n i g u n g . L a n d s m a n n 
K a u t z , ber ich te te ü b e r den K r e i s v e r t r e t e r t a g ttl 
M a m b u r g u n d die Schadens fe s t s t c l l ung A l s er einen 
A n g r i f f des Z v D z u r ü c k w i e s , e r h o b e n sich auf A n 1 

\ , r , n l , d e s K » l t u r w a r t s L a n g e a l le Lands l eu t e von 
,nren P l ä t z e n , u m d e m ers ten V o r s i t z e n d e n e l n m O t J « 
i h r V e r t r a u e n zu b e k u n d e n . — Den Schönhe i t e r t 
u n s e r e r o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t w i d m e t e LandS-
^ = n " T i n e c k e ° ' n e n m l t W ä r m e gehal tenen V o r -

r / n , I ü a m E h n e r ze igte ebenfa l l s A u f n a h m e n 
7 n L ™ ™ r e V ß e n , - ~ D i € n ä c h s t e landsmannschaf t l lcne 
h V f S i E m e n k " n f 1 w i r d am 11. M a i s ta t t f inden. Di 
B * « , , * L J , ^ e r w a r t e n d e n , w e l t e r zunehmenden 
55^*** S a a l rte' G a s t w i r t s e h a l t S i e k e r nicht 
k ü n f t i g e n °5 n U - d e r V o r s t a n d , die z u -
a n z \ ! b e " r a u m e n , S a m m e n k Ü , l f t e 1 m S c h ü t z e n h o f s a a t 

8 ^ / i ä r / ? L ~ ' n d e r M ' t ß l i e d e r v e r s a m m l u n g Mft 
s c h i e d e n ! v

e

a

v a n

f

R e h s c n « n V e r e i n s h a u s n a h m e n «£g 
f r e i e n n n r t * ? n ' , ? n e R e f « r e n t e . , zu Organisat lons-
os?Dreuflr^hiOZ«^n p r o b ' « m « n S t e l l u n g , wo bei das 
v P r d e c Ä t Q f r V e l k besonders berücksichtigt 

w u r o e . G e s e l l i g e S t u n d e n s c h l ö s s e n sich an . 
D i e u u e n ^ . „ r 0 1 * . ? m P P e Soest d e r Ost-- und West-

30 U h r im 
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R H E I N L A N D - P F A T 7 

^ f r n d r e r „ ! r i a ? d l ' S R I ' u p p e R h e i n l a n d - ! . , . , , , 
K u i S v . D e l c h m a n n - <2*»> K u b l e n z . L ö n r -

^ ' i l K

T

r e ! ? Z n a c n - A " f a n « O k t o b e r 19ÖO w i n d « 
hier die L a n d s m a n n s c h a f t d e r O s l - u n d e 

ßen e i n s c h l i e ß l i c h de r D a n z i l e r i n s u l , L T " 
Zum O b m a n n de, d a m a l s noch k le ine r? L a r , d s m 
Mbaftagruppe w u r d e R e k t o r G n a d t e i n s U m ^ i - n " 
wähl t . Tn Jedem M o n a t f and e ine Z . « 3 *V 
im Lesesaal der S t a d t b ü c h e r e i statt an ^ € " i k u ! l f t 

hnittUch 30 bis 40 P e r s o n e n t e i l n a h m e n I m w " ' ^ 
W a h r e s 1951 re ich te de r fisÄ 'S s?adf 

nacht m e h r aus, u n d w i r w a r e n L e z w u n 
.. unsere M o n a t s v e r s a m m l i i n g e n i n ö f f c n . n ^ 

^ t a l e au ve r l egen . E i n e N e u w a h l des v „ ™ ^ 
Jas i m J a n u a r f ü h r t e z u r e i n s t i m m i g e n W i e d ^ = h T 
des b isher igen O b m a n n s . G n a d t A Ü a e i d e m 
« ta e rwe i t e r t e r M i t a r b e i t e r s t a b g e w a n n dessen 
rrauenabtei l i in-g u . a. d ie A u f g a b e o b l i e c t d , r * 
Besuche in den F a m i l i e n e ine bessere B e t r e m f ™ 
Ä T H i l f » b e d ü r f t i g e n d u r c h z u f ü h r e n E n d e F e b r u a ? 
veranstaltete d ie L a n d s m a n n s c h a f t e inen l u s t i a e n 
Abend im Boo t shaus des R u d e r v e r e i n s , an d e m r u n S 

Pei-sonen t e i l n a h m e n u n d d e r den H ö h e p u n k t 
nserer b i s h e r i g e n l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n V e r a n 
altungen b i lde te . D a b e i ze ig te es sich? d a ß i n u n -

-ren Re ihen m a n c h e r l e i T a l e n t e s c h l u m m e r n , denen 
r Gelegenhe i t gegeben w e r d e n m u ß , w i r k s a m au 

:rd«n. D i e M ä r z y e r a n s t a l t u , , R f ü h r t e uns i m F i l m 
> a t e H e i m a t . D i e s e r F i l m a b e n d w u r d e u m r a h m t 
trch L i e d e r des „ G e m i s c h t e n H e i m a t c h o r s " G e -
W t w i r d e in g r ö ß e r e r ö f f e n t l i c h e r A b e n d m i t k u l -
re l len h e i m a t g e b u n d e n e n D a r b i e t u n g e n zu d e m 
d l die e i n h e i m i s c h e B ü r g e r s c h a f t ge l aden w e r -
n so l l . 

N I E D E R S A C H S E N 

orsl tzender de r L a n d e s g r u p p e N i e d e r s a c h s e n : 
H e l m u t Goss tng , (20a) H a n n o v e r , E l l e r n s t r 5 — 
S te l l ve r t r e t ende r V o r s i t z e n d e r H . L L o e f f k e 
L ü n e b u r g , G a r t e n s t r a ß e 51. 

a n n o v e r . D i e L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 
n ippe H a n n o v e r , h ä l t i h r e d i e s j ä h r i g e J a h r e s -

p t v e r s a m m l u n g a m 8. M a i , u m 19.30 U h r , i m 
ön ix , S e ü w i n d e r s t r a ß e , ab. A u f der T a g e s o r d -
ng stehen u. a. K a s s e n - und G e s c h a l t s b e r i c h t u n d 

Neuwahl des V o r s t a n d e s . 

B r a u n s c h w e i g , i m M a i f i n d e t e i n T r e f f e n 
dar E rb inge r i n B r a u n s e h w e i g statt , u n d z w a r tref­
fen sich d ie e h e m a l i g e n E l b i n g e r aus d e m S tad t -
und L a n d k r e i s a m S o n n t a g , d e m 18. M a i i n B r a u n -

weig , J ö r n s Gese l l schaf t shaus , K a r l s t r . 60 (Ha l t e -
etle de r S t r a ß e n b a h n l i n i e 3. O s t s t r a ß e ) . U a s T r e f -
n beg innt u m 14 U h r u n d endet nach d e m o f f i z i e l ­

len T e i l m i t g e m ü t l i c h e m R e i s a m m e n s e i n u n d T a n z . 
Weitere E i n z e l h e i t e n w e i d e n noch i m O s t p r e u ß e n ­
blatt bekann tgegeben w e i d e n . D i e H e i m a t f r e u n d e 
W i l d e n gebeten , i h r e T e i l n a h m e m i t A n g a b e e t w a i ­
ger W ü n s c h e nach U n t e r b r i n g u n g an d ie nachste­
hende A n s c h r i f t z u senden- T h e o d o r F e d t k c . F e i n -
k M t g e a c h ä f t , B r a u n s c h w e i g , N e u e S t r a ß e 20a ( f r ü h e r 
Blbing, W a s s e r s t , a ß e :i2 :i;i). 

a m e i n . N a c h e i n e r b e s i n n l i c h e n Leses tunde 
ter dem T h e m a „ H a f f u n d S c h i l f " nach F r a n z S a -
i tz fand e i n e D i c h t e r l e s u n g m i t C h a r l o t t e K e y s e r 

Statt. D i e D i c h t e r i n v e r m o c h t e i h r e n Z u h ö r e r n e i n e 
echte B e r e i c h e r u n g au geben . C h ö r e des S i n g k r e i s e s 
und K l a v i e r m u s i k i l l u s t r i e r t e n d i e be iden V e r a n ­
staltungen. 

F a l l i n g b o s t e l . D a s M a r z t r e f f e n de r Os t -
und W e s t p r e u ß e n — b e i B e n t e — w a r a u ß e r o r d e n t ­
lich s tark besucht . N a c h d e m H i n z u k o m m e n de r 
Dana ige r u n d B a l t e n d e u t s c h e n n e n n e n w i r u n s je tz t 
Landsmannschaf t O r d e n s l a n d . D e r 1. V o r s i t z e n d e 
Welchert be r i ch te t e ü b e r d i e D e l e g i e r t e n t a g u n g der 
Landsmannschaf t O s t n r e u ß e n i n H a n n o v e r u n d e r ­
innerte d ie l e tz ten S a u m i g e n an die A k t i o n O s t p r e u -

t< 

ö*n . A n s c h l i e ß e n d sprach der V o r s i t z e n d e H e l m u t 
G o s s i n g ü b e r Tagesf ragen . 

S e e s e n a m H a r z . D e r H e i m a t a b e n d de r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n a m 2. A p r t l , z u dem 
auch W e s t p r e u ß e n u n d D a n z l g e r e r sch ienen w a r e n , 
turtrte i n A n l e h n u n g v o n W a l d e m a r K u c k u k s 
• H e i m a t i m Os ten" i n d ie W u n d e r w e l t der K u r i s c h e n 
N e h r u n g . D u r c h die S p r e c h k u n s t v o n Schu l ra t a. D . 
P a p e n d i e k u n d V e r a n s t a l t u n g s w a r t l n F r a u D o n n e r ­
m a n n e r z i e l t e n d i e e r l e b n i s s t a r k e n Sch i lde rungen 
i i n d B a l l a d e n aus dem h e i m a t l i c h e n K u l t u r g u t von 
A g n e s M i e g e l , A r n o H o l z , J o h a n n a W o l f f u a. e ine 
k a u m ü b e r b i e t b a r e W i r k u n g . I m g e s c h ä f t l i c h e n T e i l 
w u i d e n d ie Fes t s t e l lungsbogen z u r Spa rgu thaben ­
a u r w e r t u n g u n d Schadensfes ts te l lung e ingehend 
e r ö r t e r t . — A m 3. M a l w e r d e n s ich m e h r a ls hunde r t 
O s t p r e u ß e n i m R a t s k e l l e r be i e i n e m ..Schalchen 
K o n i g s b e r g e r F l e c k " zu e i n e r g e m ü t l i c h e n T a f e l ­
r u n d e z u s a m m e n f i n d e n . 

S y k e. A m 15. M ä r z zeigte L e h r e r H o f f m a n n fa r -
mge A u t n a h m e n v o n de r K u r i s c h e n N e h r u n g , der 
^ a m l a n d k u s t e u n d K ö n i g s b e r g . L a n d u n d L e u t e u n d 
n e r w e l t w u r d e l ebend ig . — D i e n ä c h s t e Z u s a m m e n ­
kunf t f indet am 19. A p r i l be i R ü g e statt u n d b r ing t 
e inen w e i t e r e n L i c h t b i l d e r v o r t r a g ü b e r d ie m a s u -
nsehen Seen . 

p ? r a 1 i c h * \ 1 H ° y * - D i e V o r f ü h r u n g des 
B i l m e s „ T e u r e H e i m a t " w u r d e i n B a s s u m zu e i n e r 
M o r g e n f e i e r , i n d e r das L e h r e r q u a r t e t t u n d die L i e ­
de r t a fe l m i t w i r k t e n . H e i m a t v e r t r i e b e n e u n d E i n ­
he imische n a h m e n s t a rken A n t e i l . D e r F i l m w u r d e 
der S c h u l j u g e n d i n z w e i w e i t e r e n V o r f ü h r u n g e n , 
i n e i n e r w e i t e r e n m i t e r m ä ß i g t e n P r e i s e n den M i n ­
d e r b e m i t t e l t e n gezeigt . 

D i e p h o l z . *Am 19. M ä r z b e g r ü ß t e O b e r s t u d i e n -
a i r e k t o r 1. R . D e h n e n als O b m a n n der L a n d s m a n n ­
schaft d ie sehr z a h l r e i c h e r sch ienenen Lands l eu t e 
i m Saa le des „ H o t e l B r e m e n " . N a c h p la t tdeutschen 
V e r s e n ü b e r unsere H e i m a t , gesprochen v o n de r 
f ü n f j ä h r i g e n B ä r b e l H e l d e n r e i c h , gab de r O b m a n n 
e i n e n B e r i c h t Uber d e n V e r t r e t e r t a g de r L a n d s ­
mannschaf t i n H a n n o v e r . M i t t e l s c h u l l e h r e r G u t t z e i t 
h i e l t e i n e n L i c h t b i l d e r v o r t r a g ü b e r „ O s t p r e u ß i s c h e 
B u r g e n " . E r ze ig te e t w a fün fz ig gut a u s g e w ä h l t e 
B i l d e r v o n O r d e n s b u r g e n ; dazu gab e r a u f s c h l u ß ­
re iche E r l ä u t e r u n g e n . I h m dank t e r e i che r B e i f a l l . 
O b e r s t u d i e n d i r e k t o r 1. R . D e h n e n las i m A n s c h l u ß 
d i e B a l l a d e . .Hennig S c h i n d e k o p " v o n A g n e s 
M i e g e l . In d e m he i t e r en T e i l des A d e n d s e r f reu ten 
H e r r D e h n e n u n d F r a u O l d e n b u r g d i e Z u h ö r e r 
d u r c h o s t p r e u ß i s c h e S p ä ß c h e n . 

J e v e r i . O . U n t e r d e m L e i t w o r t „ F r ü h l i n g an 
d e r Ostsee" b e g r ü ß t e n d ie L a n d s l e u t e i n J e v e r ge­
m e i n s a m m i t e i n h e i m i s c h e n G ä s t e n den F r ü h l i n g . 
U n t e r d e r b e w ä h r t e n L e i t u n g v o n E r n s t A s c h m u t a t 
e n t w i c k e l t e sich d i e F ü l l e de r D a r b i e t u n g e n . D a 
s t iegen lebende P u p p e n aus e i n e r Spie lzeugschachte l 
z u m T a n z , da s te l l t en s ich d i e K ö n i g s b e r g e r H a n ­
de l s f rauen , d ie M u s i k a l i s c h e F a m i l i e , d i e K l o t z k o r -
k e n t ä n z e r i n n e n u n d noch manche andere G r u p p e 
vo r . 

H A M B U R G 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e H a m b u r g : 

Ot to T i n t e m a n n , H a m b u r g 34. H o r n e r L a n d ­
s t r a ß e 112. 

H e i m a t b u n d der O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g e. V . 
B e z i r k s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n : 
W a l d d ö r f e r : D o n n e r s t a g , 17. A p r i l , 19.30 U h r i m 

R e s t a u r a n t F r i edense i che i n V o l k s d o r f , I m a l ten 
D o r f e ( g e g e n ü b e r de r A p o t h e k e ) . 

F i n k e n w e r d e r : M o n t a g , 21. A p r i l , 19.30 U h r . O r t w i r d 
d u r c h A u s h a n g bekann tgegeben . 

N e u g r a b e n : S o n n a b e n d , 26. A p r i l , 19.30 U h r , i m 
L o k a l „ B e r s u c h " i n N e u g r a b e n . 

K r e i s g r u p p e n V e r s a m m l u n g e n : 
L y c k : S o n n a b e n d , 12. A p r i l , 16 U h r , i n der A l s t e r ­

ha l l e , A n d e r A l s t e r 83. 

A l l e n s t e i n : Sonnabend , 2«. A p r i l , M U h r , G e w e r k ­
schaftshaus. L i c h t b i l d e r v o r t r a g , a n s c h l i e ß e n d ge­
m ü t l i c h e s B e i s a m m e n s e i n . 

K ö n i g s b e r g : Sonn tag , 27. A p r i l . 15 U h r , W i n t e r h u d e r 
F ä h r h a u s , z u s a m m e n m i t O s t p r e u ß e n c h o r e i n 
F r ü h l i n g s f e s t . 

I n s t e r b u r g : Sonnabend , 3. M a i , 19.30 U h r , i n der 
A l s t e r h a l l e . D i e Ins te rburger t re f fen s ich an 
j e d e m ers ten S o n n a b e n d i m Mona t . 

H e i l i g e n b e i l : Sonnabend , 26. A p r i l , 16.30 U h r , i m 
Res tauran t B o h l , Moza r t s t r . K a s p e r l e - T h e a t e r . 

In de r t e rmingerech ten J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g 
der H a m b u r g e r M e m e l l a n d g r u p p e a m 23. M ä r z Im 
W i n t e r h u d e r F ä h r h a u s f ü h r t e H u b e r t K o c h eine 
B i l d e r r e i s e d u r c h d ie H e i m a t vor . E rns t Rade­
macher u n d E m i l L e p a w u r d e n z u m V o r s i t z e n d e n 
b z w . s t e l l v . V o r s i t z e n d e n g e w ä h l t . S t u n d e n der ge­
se l l igen F r ö h l i c h k e i t fo lg ten . 

* 
A m Os te r sonnabend ist die G e s c h ä f t s s t e l l e des 

H e i m a t b u n d e s der O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g 24, W a l l ­
s t r a ß e 29 b, n icht g e ö f f n e t . 

A m M i t t w o c h , dem 30. A p r i l , spr icht in der U n i ­
v e r s i t ä t de r Hanses tad t H a m b u i g , E d m u n d - S i e m e r s -
A l l e e l , i m H ö r s a a l , . H " um 20 U h r , U n i v . - P r o f . D r . 
K u r t S t egmann , M a r b u r g , v o r den h e i m a t v e r t r i e ­
benen F r a u e n H a m b u r g s ü b e r das T h e m a „Die F r a u 
als V e r s ö h n e r i n i n d e r Geschichte" . P ro f . S t egmann , 
d e r Deu tschba l t e ist , hat sich in der Nachkr i egsze i t 
t a t k r ä f t i g f ü r e ine V ö l k e r v e r s ö h n u n g i m e u r o p ä i ­
schen S i n n e eingesetzt . A l s M i t g l i e d des In te rna t io ­

nalen Inst i tuts fü r Soz io log ie In R o m hat er s ich 
u m die W i e d e i a n k n ü p f u n e de i deutsch- i ta l ien ischen 
Bez iehungen verd ien t gemacht. Das e u r o p ä i s c h e 
F l ü c h t l i n g s p r o b l e m is; sein besonderes A r b e i t s ­
gebiet . D e r Besuch des Vor t r ages w i r d empfoh l en . 

S C H L E S W I G - H O L S T E I N 

Vors i t zende r der Landesgruppe ä i - h l e s w i s - H o l s t c i n : 
F r i t z S c h r ö t e r . K i e l . M u h l i u s s t r . Iba. 

H e i d e . A u f der J ah re shaup tve i s a m m l u n i : eab 
der 1. Vor s i t zende L a s k o w s k i e inen aus fü . ' i r l i chen 
Ber i ch t ü b e r das G e s c h ä f t s j a h r 1951. Durch gute Z u -
sammena ibe i t im Vor s t and w a r es m ö g l i c h , samt­
liche H e i m a t a b e n d e w ü r d i g und schön zu gestal ten. 
Im L a u f e des Jahres fanden fünf Bun te A b e n d e 
sowie e in Tanzabend statt. V o n der S i n g g e m e i n ­
schaft unter L e i t u n g von L a n d s m a n n K o s n e y w u r d e 
e ine F r ü h l i n g s f e i e r i m A p r i , veransta l te! Im A u g u s t 
fand e i n gemeinsamer A u s f l u g In d ie Hols t e in i sche 
Schweiz statt, dem e in v o l l e r E r f o l g beschieden 
war . Der A b s c h l u ß der Jahresa rbe i t b i ldete d ie A u s ­
gestal tung des Weihnachtsfestes , bei dem besonders 
die K i n d e r du rch e in heimatl ich es M ä r c h e n s p i e l v o n 
F r a u Marga re t e K u d n i g erfreut w u r d e n . A l s neuer 
1. V o r s i t z e n d e r w u r d e H e r r M ü h l e g e w ä h l t . E r 
dank te H e r i n L a s k o w s k i f ü r d ie geleistete A r b e i t , 
die er info lge be ru f l i che r Inanspruchnahme auf­
geben m u ß t e . 

D e r M i l c h s k a n d a l v o n A p e n s e n 

Muß Bruno Gehrke sein Geschäft schließen? 

Der Milchskandal von Apensen bei Buxte­
hude ist nicht zu Ende. Es gab neue Anzeigen, 
Proteste, eine Kündigung, ein gerichtliches Ein­
greifen. Bruno Gehrke, der betroffene Milch­
händler aus Ortelsburg, erlitt einen Nerven­
zusammenbruch und wurde nach Buxtehude ins 
Krankenhaus gebracht. 

Unsere Leser entsinnen sich unserer ausführ­
lichen Berichte. Damals schwankte ein Teil der 
öffentlichen Meinung noch in ihrem Urteil. Die 
Entwicklung hat jedoch unsere Darstellung des 
Falles vollauf bestätigt. Gehrke, der einen 
kleinen Milchhandel in Apensen unterhält, hatte 
festgestellt, daß sein Lieferant, die dortige Mol­
kereigenossenschaft, ihm ständig angesäuerte 
Milch lieferte. Er war unter dramatischen Um­
ständen dahinter gekommen, daß seine Milch 
absichtlich verunreinigt wurde, und hatte An­
zeige erstattet. Der Betriebsleiter der Molkerei, 
Wiedenroth, wurde verhaftet, mit ihm zwei 
seiner Angestellten, von denen einer inzwi­
schen gestand, das die zum Teil ekelhaften Ver­
unreinigungen planmäßig und mit Wissen der 
Betriebsleitung geschahen. Der Prozeß ist im 
Juni zu erwarten. 

Die Genossenschaft wählte Vorstand und 
Aufsichtsrat neu und setzte einen anderen Be­
triebsleiter ein. Dieser sagt, er habe versucht, 
mit Gehrke in friedliche Beziehungen zu kom­
men. Am 28. März jedoch fand Gehrke seine 

Magermilch erneut angesäuert und zog mit der 
Kanne zur Molkerei. Man erklärte, er habe 
selbst rückständige Milch vom Vortage dabei 
gehabt, und warf einen jungen Angestellten 
fristlos hinaus, der ihm die beanstandete Milch 
ohne weiteres ersetzte. Gehrke freilich kann 
einen Kunden namhaft machen, dem er die 
letzte Milch des Vortages in die Kanne goß. Er 
erstattete erneut Anzeige. 

War der neue Zwischenfall eine Provokation 
seitens der Molkerei? Jedenfalls sah die Ge­
nossenschaft den Augenblick gekommen, um 
Gehrke nunmehr den Liefervertrag zu kündi­
gen. Sie wolle ihm durch Lieferung bis zum 
5. April „entgegenkommen", damit er sich nach 
einer anderen Milchquelle umsehen könne. Das 
wäre das Ende für Gehrkes kleines Geschäft, 
denn er hat nicht die Mittel und ist als Schwer­
beschädigter nicht selbst imstande, Milch von 
Buxtehude heranzutransportieren. Wenige Tage 
später stellte er fest, daß an den zu liefernden 
hundert Litern etwas fehlte, und entschlossen, 
sich zu wehren schritt er erneut zur Anzeige. 
Die Molkerei, so sagt Frau Gehrke, hatte seinen 
Kannen vor der Auslieferung Proben entnom­
men, die dazu benötigte Menge jedoch nicht er­
setzt. Die Betriebsleitung erklärte, daß kein 
Angestellter mehr etwas mit Gehrkes Kannen 
zu tun haben wolle, so daß Vorstand und Be­
triebsleiter sie persönlich füllen müßten. Zur 
Sicherheit entnehme man ihnen dann noch Pro-

fohvhufproffen 
entfernt die seit 40 Jahren b e w ä h r t e 

Normaltube DM 2.50 Cr .Tuba 4 . -
Zu haben in Fachgeschäften oder direkt: 
RICHARD E H R L I C H , Kosmet. P r ä p a r a t e 
Frankfurt am Moin-Eschersheim N r . 44 . 

B u l d t , C a r l , geb. 23. 1. 1865. T i s c h - | 
l e r m s t r . i n W i s c h e h n e n , K r . S a m - ; 

Land, le tz tes M a l i n P i l l a u F e b r . 
45 gesehen . N a c h r . e r b . H e l e n e 

' K r a n k e , K l . N o r d e n d « , ü b e r ! 
U t e r s e n , S a n d w e g . 

K ö n i g s b e r g e r , A c h t u n g ! 
Fe t t , K ä t h e , geb. T r o m n a u . 
geb. 9. 10. 1884, b l i e b 2 Tage 
n . d . E i n n a h m e d . R u s s e n a m 
a ' t en G a r n i s o n f r i e d h o f a m K ö ­
n i g s t o r e n t k r ä f t e t a m G r a b e 
i h r e s S o h n e s W o l f g a n g z u r ü c k , 
n a c h d e m s ie g e w a l t s a m v o n 
i h r e m M a n n , D r . m e d . E r n o 
Fe t t , t A p r i l / M a i 1945, ge t renn t 
w u r d e . W e r k a n n ü b e r i h r 
S c h i c k s a l A u s k . geben? N a c h r . 
e r b . M a r t i n Fe t t , H i l d e s h e i m , 
G a l g e n b e r g s t r a ß e 12. 

J o s w i g , S i e g f r i e d , geb. 21. 3. 28 
K ö n i g s b e r g , J u d i t t e n , T u r n e r s -
r u h , T a n n e n b e r g s t r a ß e 22, letzte 
N a c h r . A p r i l 1945, b e i m V o l k s ­
s t u r m , K a m p f g r u p p e B a a l , B ü -
s o l d t s t r a ß e . E ingese tz t M e t g e t h e n 
od . W a l d g a r t e n . N a c h r . e rb i t te t 
seine M u t t e r A n n a J o s w i g , 
H i l d e n (Rhld . ) , A g n e s - M i e g e l -
H o f 1. 

Adebahr , K u r t , geb. 2. 6. 1923 i n 
Rantau . K r . S a m l a n d . Obgef r . , 
Luf twaf fe . F P . - N r . L 15 599, v e r -
m i ß t seit 24 6. ** < 0 ™ c h a ; M t n s k > F r i s c n k o r n > F r a n z > g e D . 28 . 5 . 02, 
Nachr . e r b . K ä t h e A d e b a r » i . g u s D r e i b u c h e n i K r S c h l o ß b e r g . 

A l s So lda t a m 17. 1. 1945 v o n 
B r a u n s b e r g z u m E i n s a t z gek . W e r 
w e i ß e t w a s ü b e r s e i n e n V e r ­
b l e i b ? N a c h r . e r b . F r . Ida F r i s c h ­
k o r n , geb. R u c k p a u l , G a u - O d e r n ­
heim', M a i n z e r S t r . 24, R h e i n ­
hessen. 

Bonn , A r g e l a n d e r S t r . 65. 

K ö n i g s b e r g e r ! 

K o e h n , M i n n a , geb. B r a t t u m l l , 
geb. 26. 4. 1802, E h e f r a u des 
O r t h o p ä d e n W i l l y K . , z u l . 
w o h n h . K . - L i e p , K ä r n t e n e r 
W e g 27/29. v e r m i ß t seit Russ . -
E i n m a r s c h . W o h i n ist E l i s a ­
beth P l ü s c h k e , K b g . - R o s e n a u , 
d ie m i t i h r z u s a m m e n war , 
1948 aus d e m Q u a r a n t ä n e l g . 
L e i p z i g — N 22, ent lassen? 
N a c h r . e rb . F r a u A n n a F ros t -
B r a t t u m i l , E n s i n g e n - V a i h i n ­
gen E n z , B a h n h o f s t r . 189. 

ö n i g s b e r g e r ! B a c h e r , P a u l , u n d 
M u C h a r l o t t e (52 u . 56 J . ) , M i t ­
telanger 16; B ö h m , H e i n r i c h (»1 
Jahre), G e t r e i d e k a u f m a n n , H e n -
schestr. 1; K i r s c h n i c k , E b e r h a r d , 
Zeichner , u n d F r a u A n n a , geb. 
K r a u s e (43 u . 42. J .) , V o r d e r r o ß -
gar ten; O n i g k e i t , J o h a n n a (42 J ) , 
Neue D a m m g a s s e 20; P e l z e r , 
Theodor , I l l u s i o n i s t (65 J-), U n ­
te rhaberberg 10; S c h m i e d , R u ­
dolf, Ca febes i t ze r (43 J ) , S c h m i e d , 
Elise (65 J . ) , be ide S t r a ß e der 
S A 49/50; S c h u h , E l l a , geb. B e h -
rend (46 J . ) . S e l k e s t r . 20; S i e g l , 
N i k o l a u s , H ä n d l e r (51 J.) , M i t ­
telanger 16; T r a m p e n a u , M a x , 
Cafebes i tzer (79 J ah re ) , P a r a d e -
platz 7; W i c h m a n n , K u r t , T a n k ­
wart , u n d F r a u E r n a (45 u . 42 J .) , 
U n t e r h a b e r b e r g 25; W o k ä c k , Ot to , 
Maschinense tzer (43 J ) . L o b e n , 
Oberbergs t r . od . K r ö n c h e n s t r . 
oder H i n t e r a n g e r . N a c h r . e r b . f ü r 
Hors t W o l t e r ( N e u e r M a r k t 20. 
bzw. H o l l ä n d e r Gasse 11), j e tz t 
sowj . bes. Z o n e , u . N r . 2151 „ D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t " , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

Bader , A n t o n , K a u f m a n n , geb . 
23. M a i 1085, w o h n h . K l a w s d o r t 
be i R ö ß e l , gesehen w o r d e n b e i m 
E i n m a r s c h de r R u s s e n b e i m 
V o l k s s t u r m i n G r a u d e n z . V o n 
da ab t r anspo r t i e r t i n d i e G e f a n ­
gensch. 1947 so l l e r nach s e ine i 
Ent lassg. i n F r a n k f u r t (Oder) ge­
sehen w o r d e n se in . F r a u A u g u s t e 

T a p i a u e r ! W e r k a n n A u s k u n f t geben ü b e r : 
1. A u g u s t u n d A u g u s t e Z w i n g e l b e r g , 

w o h n h . T a p i a u (Ostpr.) , A l t s t r . 50 (Haus Sa t t l e r Potschien) . 
L e t z t e r A u f e n t h a l t R a u s c h e n - D ü n e , V i l l a Marga re t e . Le t z t e 
N a c h r . M ä r z 1945. 

2. So lda t E r n s t R a d a u , w o h n h . T a p i a u , A l t s t r . - M ü h l e , b e s c h ä f ­
t ig t gewesen S a n i t ä t s k a s e r n e T a p i a u . L e t z t e r A u f e n t h a l t , 
K a s e r n e K ö n i g s b e r g - P o n a r t h . Le tz t e N a c h r . M ä r z 1945. 

N a c h r . gegen Unkos t ene r s t a t t g . e rb . Fa rn . G u s t a v R a d a u , aus 
K ö n i g s b e r g , B a c z k o s t r . 4, Jetzt K o m w e s t h e i m , Wt tg . , F r i e d ­
h o f s t r a ß e 1. 

L e n k n e r e i t , Hors t , geb. 20. 2. 1924, 
K r . S c h l o ß b e r g , T i sch le r , ist a m 
21. 8. 1944 i m R a u m E s t l a n d 
n o r d ö s t l i c h W a l k als v e r m i ß t ge­
melde t . W e r k a n n n ä h e r e E i n ­
ze lhe i t en m i t t e i l e n ? W e r w a r m i t 
i h m zus. i n Gefangensch.? N a c h r . 
e rb . u . N r . 2127 „ D a s O s t p r e u ß e n ­
blat t" , A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. 

F r ö h l i c h , G e r t r u d , v e r w . Bos in , 
geb. Sept. 1874, wohnh . G u m -
b i n n e n , Hindenburqs t r . 13, 1944 
nach Braunsberg evaku ie r t , 
w o h n h . b e i K a u f m a n n Raeder, 
oder e in ä h n l . N a m e , Bahnhof­
s t r a ß e . Se i tdem ke ine Nachricht . 
W e r k a n n A u s k . geben ü b e r d . 
Schicksal meiner Schwieger­
mutter, wer w a r i n Braunsberg 
mit ihr zus.? Nachricht erbittet 
F r . W a l d t r a u t F r ö h l i c h , Rem­
scheid, B r ü c k e n s t r a ß e 2 (Porto 

w i r d z u r ü c k e r s t a t t e t ) . 

K a s c h k e , F r a n z , geb. 15. 5. 13 i n 
Ot ten , K r . H e i l i g e n b e i l , zu le tz t 
w o h n h . i n Schwan i s , U f f z . , K r a f t -
f a h r - K o m p . 161 ( F P N r . 13 464), i n 
russ. Gefangensch . N a c h r . e rb . 
K a r l K a s c h k e . (21a) W i e d e n b r ü c k 
(Westf .) , B re s se rba racken . 

A c h t u n g L i t a u e n h e i m k e h r e r ! K a -
schubat , D ie t e r , geb. 9. 12. 3«, 
N o g a t h a u , K r . E l b i n g , 1945—1947 
be i F r a u Z i t t , T i l s i t , G r ü n s t r . 10, 
v e r m u t l . In L i t a u e n . Nach r . e rb . 
G u s t a v K a s c h u b a t , B i e l e f e l d , A u f 
d e m n i e d e r e n E s c h 9. 

N e u m a n n , M i n n a , geb. Schneider , 
geb. 9. 6. 1892, z u l . P r i nzens t r . , 
K ö n i g s b e r g , m i t i h r e n K i n d e r n 
U r s u l a , A l f r e d u . S i eg f r i ed . N a c h ­
r ich t e rb . F r i e d r i c h Schneider , 
I sny i m A l l g ä u , K a n z l e i s t r a ß e 2. 

F r a u W w e . P reuss , H e i l i g e n w a l d e , 
K r . P r . - H o l l a n d , u . E r i c h B a u m ­
gart , Wir t schaf te r be i F r . P reuss . 
Nach r . e rb . F r . A n n a J o p p , H e r ­
berhausen ü b e r G ö t t i n g e n . 

R o d o w s k i , G u s t a v , geb. 20. 8 . 80. 
A p r i l 1945 aus K ö n i g s b e r g v o n 
d e n Russen verschleppt . Nach r . 
e rb . d . E h e f r a u H e l e n e R o d o w s k i , 
H a m b u r g 39, B r a m b e r g s t r . 101. 

W e r k a n n A u s k . geben ü b . den 
G e f r . R u d o l f K n o b b e (Pfar rer ) 
zu le tz t i m F r ü h j a h r 1945 Laza re t t 
H e ü i g e n b e i l (Ostpr.) . N a c h r . e rb . 
M a r i a K n o b b e . B e r l i n - M a r i e n ­
dorf , A n l c o g e l w e g 13. 

Sa l ewsk i , F rau O l g a , geb. 76, 
Tochter des L y z . - D i r . Lauer , 
Osterode. Nachr. erb. H . G r o ß , 
Bln . -Char lo t tenburg , 4, Le ibn iz -

s t r a ß e 46. 

W e r k e n n t 
Geschwis t e r Schwe inbe rge r , 

F r i e d r i c h u n d J o h a n n a , 
B a u e r i m L a n d k r e i s Ins te rburg , 
ist a m 13. 2. 45 abends ü b e r das 
H a f f gefahren? N a c h r . e rb . J o ­

sef N i t s c h , H o r n i n L i p p e , 
M e i n b e r g e r S t r a ß e 395. 

W e r k a n n A u s k u n f t geben ü b . 
O .T . - M a n n Ot to S t e l lmache r 
aus D l t t a u , K r . Ins te rburg , od . 
w e r w e i ß ü b . den V e r b l e i b de r 
O . T . - E i n h e l t ? Dag z u l . i n R a ­
s tenburg , zu le tz t b e i m V o l k s ­
s t u r m . N a c h r . e rb . E w a l d S t e l l ­
macher , Rams ted t , K r . H u s u m . 

K r i m k ä m p f e r ! Suche F e l d w . 
H e i n z T h i e l e , F P N r . 03 488, de r 
m i t m e i n . B r u d e r S tabs fe ldw. 
E w a l d W M , F P N r . 40 452, be i 
Sewas topo l a m 9. 5. 44 zus. w a r . 
N a c h r i c h t e rb i t t e t F r a u H i l d e 

Leng les , (20) Adens ted t , 
K r e i s P e i n e . 

i / I T< " ^ i " i " v V — " ^ i 
f h ö r t s ie mcM 9 « r n ' 
F w e r h ° r f besonderer 
^FrüWIngsmelodlenB. ( ( ( u n l t r . m 
• Art haben w lr »u ro , n g ( ! | , „ . 

« f f * « - * 1051 
O a m e n - B l o s e n * " V j J ! 

D a m e n - W e i d e r . b D ^ 8.451 

' H e r r e n - S p o r t h e m d e n fc95 

^"V/n^ 9 Schreiben S l . I enden. 

I t X I h W A R E N V I R S A N D H A U S -

W E R N E R i W E R L 

G e r a m e l , H a n s - H a r a l d , 
geb. 9. 4. 1923 i n R a s t e n b u r g , 
206 D i v . , s chwere A r t i l l e r i e , 
L t n F P N r . 39 918 D , z u l . b e i 
W i t e b s k , le tz te N a c h r . v . 16. 
J u n i 1944. G e m m e l , D i e t r i c h , 
geb 3 3. 1924 i n R a s t e n b u r g , 
U f f z . , K O B . M o t . fcrt.. F P N r . 
03 391 B , z u l . i n L i b a u K u r l a n d , 
le tz te N a c h r . v . 26. 11. 1944. 
N a c h r e r b . f ü r d i e E l t e r n W i r -
sch lng , A r m i n , (21b) S p r o c k ­

h ö v e l (Westf .) , A p o t h e k e . 

K o l l e x , H e l e n e , geb. 16. 4. 01. u n d 
K o l l e x , W a l t e r , geb. 13. 12. 02, 
aus M a s s a u n e n be i S c h i p p e n b e i l , 
K r e i s B a r t e n s t e i n . H e l e n e K . 
w u r d e i m F e b r . 1945 i m K r . P r . -
E y l a u gesehen. W a l t e r K . ist i m 
S o m m e r 1945 i m K r i e g s g e f . - L a -
ger G e o r g e n b u r g b . I n s t e r b u r g ge­
wesen . N a c h r . e rb . E l i s e Schulz , 
geb . K o l l e x , S o l i n g e n , B r e i d b a c h 1. 

senen w o r a e n se in . r 1 a " " " " " ' i : A H e r h ö r e n ! H a n s G r ü t z , 
Bader , geb. G e n d r l t z k i , geb. a m ; A c h t u n g . H e r n o r e n 
5. i . 1889. z u l . w o h n h . K l a w s d o r f . ^ » • ' • n

w S i ^ s

i m M . 2. 1945 
Sol l v o n ' d e n R u s s e n abgeho l t u . , M o h r u n g e n ^ w ^ M o h r u n g e n > 

zu Tode g e q u ä l t w o r d e n se in , aus p o ^ v e r s c n l e p p t . D a -
Meehricht e r b . d e r S o h n A l f o n s v o n aen B a r t e n s t e i n ge-
Bede r . K a r l s r u h e . Z a c h r i n g e r naen i m n M i R ü b e r 

S t r a ß e 33 H I L 

B r o s c h e , F r a n z , 
F P N r . 30 854, z u l . D a n z i g a m 
*. S. 46. W e r w a r m i t i h m zus . 
od. w e i ß e t w a s v o n d i e s e r E i n ­
heit? N a c h r . e r b . u . N r . 2124 
.Das O s t p i - e u ß e n b l a t t " , A n z . -

A b t . , H a m b u r g 24. 

Die t r i ch , A d o l f , geb. 24. 1. 80, 
wohnh . K ö n i g s b e r g , A l t r o ß g a r t e i 
P r e d i g e t s t r a ß e 15 a, B e t n e b s l e i t e i 
der B u c h d r u c k e r e i O. K u m m e , 
1*45 v o n R u s s e n ve r sch lepp t , z u i 

sehen . W e r w e i ß e t w a s ü b e r 
l e i n Sch icksa l ? N a c h r . e r b . be i 
E r s t a t t u n g d e r P o r t o u n k o s en 
K r e i s v e r t r e t e r R e i n h o l d K a u f ­
m a n n . B r e m e n , S c h i e r k e r S t r . 8. 

Heuer J o h a n n e , uob. M i l l b r e t ' . 
R 7 1884 u n d T o c h t e r M i n n a 
T a b e l geb. H e u e r , aus R a g n i t . 
ffiofer S t r 12 F r a u M a r i a 
H e r b e r , geb. E l p n a t , 16. 6. 1896. 
aus-Kl - M e s c h k u p p e n , K r S c h l o ß -
o e r ß N a c h r . e rb . F r . M a r i a H e r -

£ ? r aus T i l s i t , S t o l l b e c k e r S t r . 33, 
u n t e r N r . 2167 „ D a s O s t p r e u ß e n -
b att" A n z - A b t . , H a m b u r g 24. 

K r o l z i k , G e r h a r d , Gef r . , geb. 30. 4. 
1924, le tz te N a c h r . v o m 16. 1. 45 
aus Res . -Laza re t t I, K o p e r n l k u s -
Schule , A l l e n s t e i n (Ostpr.). N a c h ­
r i ch t e rb . de r V a t e r F e r d i n a n d 
K r o l z i k , Z i egenbe rg , U s i n g e r 
S t r a ß e 4 L 

K u n d r a s , G e o r g , B a u e r , geb. 5. 10. 
1877, A u g s g l r r e n , be i T i l s i t , 
w o h n h . b is 1944. N a c h B a r t e n ­
s te in e v a k u i e r t , v o n dor t auf 
der F l u c h t ve r scho l l en . N a c h r . 
e rb . F r i e d a Schie r , D o r t m u n d -
M a r t e n , S t e i n h a m m e r S t r . 91. 

S c h r ö d t e r , H e l m u t , 
geb. 14. 3. 1928 In H o r n , K r e i s 
M o h r u n g e n (Ostpr.), versch leppt 
a m 3. 2.1*46 v o n M o r t u n g , K r . 
M o h r u n g e n , zus. m i t s e in . O n ­
k e l P a u l A r n d t aus B e r l i n - B o r ­
s igwalde , z u l . w o h n h . H o r n . 
W e r w a r m i t i h n e n zus.? N a c h ­
r ich t e r b i t t e n d i e E l t e r n K a r l 
u . M a r i a S c h r ö d t e r , D u i s b u r g -
M e i d e r i c h , B r o n k h o r s t s t r a ß e 38. 

Schu lz , W i l l y , geb. 20 . 2. 05 In 
M i n t e n , K r . Ba r t ens t e in , zule tz t 
w o h n . H e r m e n h a g e n , K r . B a r ­
tens te in , So lda t In D a n z i g - B r ö -
sen, K ü s t e n f l a k , F P . - N r . 42 641. 
L g p a . K ö n i g s b e r g . N a c h A n g a b e n 
e ines H e i m k e h r e r s i s t m . M a n n 
i m L a g e r 7218 S m o l e n s k bis 
F e b r . 1947 gewesen. W e r ist m i t 
i h m zus. gew.? Nach r . e rb . F r a u 
G e r t r u d Schu lz . L ü b e c k - D u m -
mersdorf , B a r a c k e 23. 

B E T T F E D E R N 
(geschlissen und ungeschlissen) 

f er t i ge B e t t e n 
liefert wieder die heimatbekannte Firma 

R u d o l f B l a h u t 
Deichen.,? und Neuem, Böhmerwold 

etzt Fur th i . W a l d 
Verlongen Sie u n b e d i n g t Angebot 

A c h t u n g B r a u n s b e r g e r ! W e r k a n n 
A u s k . geben ü b . m e i n e n M a n n 
J o h a n n S o m m e r , geb. 29. 3. 1903 
in B r a u n s b e r g , Ostpr. , i m F e b r . 
1945 w a r e r noch auf dem F l u g ­
platz H e l l i g e n b e l l , Ostpr . . letzte 
F . - P . - N r . L 62 200 B e r l i n . N a c h r . 
e rb . F r a u A g a t h e S o m m e r aus 
B r a u n s b e r g . L i n d e n s t r a ß e 6, 
Wes te rge l l e i sen 37, ü b . L ü n e b u r g . 

A c h t u n g T r a k e h n e r ! S te ine r , Ot to , 
Schmiedemeis te r , u . F r . A n n a , 
geb. H e i n r i c h . T r a k e h n e n . Nachr . 
erb. A n n a K i k l l l u s aus Inster­
burg , Jetzt B e r l i n - W i l m e r s d o r f , 
R u d o l s t ä d t e r S t r a ß e 125. 

T re sp . Josef, geb. 6. 3. 1680, L e h r e r 
In K o m i e n e n , K r . R ö ß e l , w u r d e 
A n f a n g M ä r z 1945 zus. m i t B ü r ­
germeis te r G r a w aus K o m i e n e n 
verschleppt . S e i t d e m k e i n e N a c h ­
r ich t . W e r w e i ß e twas ü b . den 
V e r b l e i b me ines Va te r s? Nach r . 
e rb . K a t h i V o l q u a r d s , geb. T re sp , 
H a m b u r g 24, W a l l s t r a ß e 29 b . 

Wasse rbe rg , W i l l y , geb. 18. 8. 07 j 
i n K ö n i g s b e r g , Obergefr . b e i m 
L a n d e s s c h ü t z e n b a t . 943, F P N r . 
25 736 b, v e r m i ß t sei t 29. 9. 43.i 
N a c h r . e rb . F r . E . Wasserberg, ; 
L i n a u ü b e r T r i t t a u , B e z . H a m - i 
b ü r g .  

F i n a n z b e a m t e — N o r d - K ö n i g s b e r g 
(Pr.) W e r k e n n t S t e u e r s e k r e t ä r 
R i c h a r d W e g n e r , K g b . , N o l l e n - , 
dor fs t r . 8. N a c h r . z w . Pens ions -
angelegenh. e rb . (Unkos t en w e r ­
d e n erstattet.) He l ene Wegner , 
B l n . - C h a r l o t t e n b u r g , Haese le r -
s t r a ß e 14e. 

Ä l i e n s t e l n e r ! W e r k a n n A u s k . ge-j 
ben ü b e r den Jus t i zwach tmeis te r ! 
F r i e d r i c h W i l h e l m , geb. 20. 9. 1890,s 
aus A l l e n s t e i n . K r o n e n s t r . 9, am 
21. 1. 45 b e i m V o l k s s t u r m In A I - ; 
l ens te in geb l i eben . N a c h r . erb. : 
Sp r inge r , A c h t e r w e h r J>. K i e l . 

W i t t . G e o r g , geb. 23. 1. 24 In K i -
w i t t e n , z u l . a ls Solda t am 2. 4. 451 
i n K ö n i g s b e r g . W i t t , F r a n z , geb. 
8. 10. 80 i n K i w i t t e n , A n f a n g 
M ä r z 45 v o n Russen verschleppt . ; 
Nach r . e rb . F r a n z W i t t , He rne , i 
A u g u s t s t r a ß e 3L _ | 

A c h t u n g A l i e n s t e i n e r ! E l se W o e l k , 
A l l e n s t e i n , B i s m a r c k s t r . (Tochter 
des L e h r e r s W o e l k ) . B i t t e m e l ­
d e n ! O d e r w e r k a n n A u s k . ge- | 
ben ü b . den V e r b l e i b od. j e t z i ­
gen A u f e n t h a l t v o n E . W. U n ­
kosten w e r d e n e i stattet. Nachr . 
e rb . u . N r . 2150 „ D a s O s t p r e u ß e n - , 
b la t t" . A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

Soeben e r sch ienen : 
B d . I I I „ S c h m a n d m i t G l u m s e " 
m i t P i l l k a l l e r B a l l g e s p r ä c h e n , 
O s t p r e u ß i s c h e W i t z e u n d G e ­
schichten. P o r t o f r. ä 0,70 D M auf 
Pos tscheckk. H a n n o v e r 1165 61 

e i n z a h l e n . 
D r . F r h r . v . W r a n g e l , 

H a n n . - M ü n d e n . 

h i l f l o s . . . g r o ß e S c h m e r z e n . 

. . . 4 M o n a t e l a n g i m Bett , hi l f los 
m i t g r o ß e n S c h m e r z e n . . . b e ­
s te l l ten G U T E F I N . . . heute 
k a n n m e i n e M u t t e r i h r e n H a u s ­
ha l t w i e d e r selbst m a c h e n , 
a u c h s t r i c k e n . Diese H e ü u n g 
v e r d a n k e n w i r G U T E F I N . 
30. 1. 52 E . S c h w . L a h r 

J a , G U T E F I N hü f t z u v e r ­
l ä s s i g b e i 

R H E U M A , I S C H I A S , G I C H T 

a u c h i n ve ra l t e t en u n d beson ­
ders schmerzhaf ten , h a r t n ä k -
k i g e n F ä l l e n . T a u s e n d e A n ­
e r k e n n u n g e n . V e r l a n g e n Sie 
bitte kos ten los neue G U T E ­
F I N - B r o s c h ü r e u n d Ur teUe . 

E R I C H E C K M E Y E R 
(13 b) M ü n c h e n 27, 

M a u e r k i r c h e r -
s t r a ß e 226 

Deis te i s t r a ß e 751. 
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ben, die man versiegelt aufhebe. Gehrkes Vor­
würfe seien nicht berechtigt. 

Man fragt sich, ob denn eine Genossenschaft 
überhaupt ein Interesse daran habe, einen klei­
nen Händler, ihren Kunden, zu erdrücken. Die­
ses Interesse kann jedoch durchaus bestehen. 
Wir erfuhren im Dorf, daß der direkte Milch­
verkauf in der Molkerei, mit dem Gehrke kon­
kurrierte, seit dem Betriebsleiterwechsel einge­
stellt wurde, daß aber die Genossenschaft 
plant, einen eigenen Verkaufsstand im Ort zu 
eröffnen, der dann zu Gehrke wieder im Kon­
kurrenzverhältnis stehen würde. Uebrigens er­
fuhren wir auch, daß es sich bei der Unruhe 
unter den Angestellten der Molkerei weniger 
um einen »Streik" gegen Gehrke handelt, als 
einfach um Unzufriedenheit mit der ganzen 
Verwirrung und Umstellung im Betrieb. Man 
findet das Arbeitsklima dort nicht mehr ange­
nehm und sieht sich nach anderen Stellungen 
um. 

Die Aufregung über die Kündigung des Lie­
fervertrages verursachte Gehrkes Nervenzusam­
menbruch. Er ist von Natur aus ein friedlicher 
Mann, dem das Unruhestiften nicht liegt, dem 
vielmehr die ganze widerwärtige Geschichte 

sehr zusetzt. Die Schließung seines Geschäftes 
konnte zunächst vermieden werden: eine einst­
weilige Verfügung des Gerichtes nötigt die 
Molkerei, ihn weiterhin zu beliefern. Inzwi­
schen versieht seine Frau den Verkauf allein. 
Die Kunden sind ihr treu geblieben, sie steht 
mit allen auf gutem Fuß. Nebenbei erzählt sie 
uns, daß auf den ersten Bericht des Ostpreußen­
blattes mehrere vermißt geglaubte alte Be­
kannte und Verwandte sich bei ihr gemeldet 
hätten. 

In der Ortschaft spricht man nichts Nachteili­
ges über Gehrke. Mehrfach hört man indessen, 
man solle doch endlich aufhören, so viel Lärm 
„um einen so kleinen Fall" zu machen. Das un­
behagliche Gefühl der Einwohner darüber, daß 
ihre Ortschaft zum Schauplatz einer Skandal­
geschichte wurde, ist gut zu verstehen. Gering­
fügig ist der Fall Gehrke jedoch nicht. Die 
Frage, ob ein kleiner Milchhändler in Apensen 
den Schutz des Gesetzes gegen eine mächtigere 
Genossenschaft genießt oder nicht, ist eine wich­
tigere Frage nach dem Wesen unserer staat­
lichen Ordnung als mancher Schieberprozeß um 
Millionen. Und auch sonst ist der Fall durch­
aus nicht „klein". C. K. 

Ü c t m i ^ t ü c t f r f r k p p t / g e f a l l e n / g e f u r j j t . . . 

A u s k u n f t w i r d g e g e b e n 
Ueber den Zählerab leser Gustav Schultz und seine 

Ehefrau Helena, geb. Raag, aus K ö n i g s b e r g , Selke-
straße 1. erteilt Auskunft bei B e i f ü g u n g von Rück-
porte Karl Ott, Bad Homburg von der H ö h e , Wai­
senhauss t raße 1. 

Frau Anna Weichler Hoheneggelsen 19a, Beziirk 
Hannover, kann Auskunft geben ü b e r Hermann 
Mascbke und Frau Ida, Frau Anna Funk, Frau 
Maria Skok, Frau Mathilde Milde, sämt l i ch aus K ö ­
nigsberg. 

Heinrich Krause, St. T ö n i s bei Krefeld, Kirch-
feld 9, kann Auskunft erteilen ü b e r Fritz Schwar-
zien, ca. 67 Jahre alt, aus Karalene, Kreis Inster­
burg. Nachricht erbeten an obige Anschrift. 

Ueber den 58jährigen Fuhrunternehmer Gustav 
Mülanz, wohnhaft in Mehlauken, Kreis Labiau 
(hatte 1945 eine n e u n j ä h r i g e Tochter) liegt eine 
Nachricht vor. Die A n g e h ö r i g e n werden gebeten, 
sich bei der Geschäf t s führung der Landsmannschaft 
Ostpreußen . Hamburg 24, Wal l s traße 29b, zu melden. 

Ueber Trude Thiel, Bartenstein, Lindenweg 11, 
liegt eine Nachricht vor. Die A n g e h ö r i g e n werden 
gebeten, sich zu melden bei der G e s c h ä f t s f ü h r u n g 
der Landsmannschaft Os tpreußen , Hamburg 24, 
Wal l s traße 29. 

Hermann Olschewski, (21b) Geseke. Westfalen, 
Katthagen 4, kann Auskunft geben ü b e r Paul Mer-
schel, geb. in Gutfeld, Kreis Neidenburg und Walter 
Maibaum aus K ö n i g s b e r g . — Zuschriften sind zu 
richten an die obige Anschrift unter B e i f ü g u n g von 
Rückporto . 

Richard Heisler. (21a) Maspe 24, P. Blomberg 4, 
kann Auskunft erteilen ü b e r den Bauern August 
Gutzeit, geb. 20. 1. 1902, Heimatanschrift Insterburg, 
Strigengrund, Unterfeldwebel, F.-P.-Nummer 03 855, 
Nachschubkompanie 1, seine Ehefrau h i e ß Emma 
Gutzeit. Bitte Rückporto b e i f ü g e n . 

Frau Frieda Mertins, (20) Bevensen, Kreis Uelzen, 
Mittelweg, kann Uber folgende Landsleute Auskunft 
erteilen: Frau Gastwirt Pilzecker und Frau Faren-
steiner, Reinkenwalde, Frau Griebat, Schwarzen-

1 borge (Sz.mkuhnen) und Tochter Elfriede, F r ä u l e i n 
Scheller, Steinkirch. Bitte Rückporto b e i z u f ü g e n . 

Auskunft wird gegeben ü b e r den Gefreiten Wil­
helm Tautkus, geb. 2. 7. 1910 in Bogdahnen, Kreis 
«Gumbinnen, vermutlich zuletzt auch dort wohnhaft 
gewesen. A n g e h ö r i g e , Verwandte oder Bekannte 
weiden um Nachricht an die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft gebeten. 

A u s k u n f t w i r d e r b e t e n 
Wo befindet sich Adolf Petersen, geb. am 9. 3. 14 

In Dorotheental, Schleswig-Holstein, Hilfsarbeiter, 
f rüher wohnhaft G r o ß - L e h w a l d e , Kreis Osterode, 
Feldpostnummer T 25 449, oder dessen Ehefrau Olga 
Petersen, oder seine Eltern Max Petersen und A u ­
guste, geb. Prill , f r ü h e r wohnhaft In Osterwitt bei 
Gilgenburg, Kreis Osterode? Wer kennt das Schick­
sal der Genannten? 

Wo befindet sich Fritz Garzelewski, geb. 1. 5. 1911 
in Rastenburg, im Sommer 1945 aus englischer Ge­
fangenschaft (Cuxhaven) nach Bayern entlassen, im 
Dezember 1945 nach Potsdam-Babelsberg gekom­
men? 

Die A n g e h ö r i g e n , insbesondere die Ehefrau Frieda 
des Arbeiters Paul Warschun, geb. 16. Mai 1913 in 
Linde, Kreis Geidauen, Heimatanschrift Laggarben, 
Kreis Gerdauen, weiden gebeten, sich zu melden. 

Gisela Scharmacher, geb. 24. Januar 1936 in K ö ­
nigsberg, Heimatanschrift K ö n i g s b e r g - P o n a r t h , 
W i e s e n s t r a ß e 17, sucht ihre A n g e h ö r i g e n . 

Wo befindet sich der Landarbeiter Horst Stein, 
geb. 19. November 1925 in Gumbinnen? Eltern sind 
Heino Stein, Bankangestellter, geb. in K ö n i g s b e r g , 
verstorben, und Helene Stein, geb Guth, geb. in 
Gumbinnen. 1947 wohnhaft gewesen in Dachau. Um 
Mitteilung der jetzigen Anschrift von Mutter und 
Sohn wird gebeten. 

Wer kann Auskunft geben üb^r den Verbleib der 
Ehefrau Emma Fischer, geb. Klein, geb. am 10. Aug. 
1898 in Rollnau, Kreis Mohrungen, Reg.-Bez. K ö ­
nigsberg? Frau Fischer wurde im Februar von den 
Russen nach Hagenau, Kreis Mohrungen, gebracht, 
seither fehlt jede Spur. 

Wer kann über den Verbleib der Frau Louise Bor­
dasch, geb. Spielmann, geb. am 17. 10. 1890 in K ö n i g s ­
berg, Ehefrau des am 2 Februar 46 in K ö n i g s b e r g -
Ponarth verstorbenen Rudolf Bordasch, Auskunft 
geben? Das Ehepaar wohnte H o f f m a n n s t r a ß e 5/6a. 
dann nach 1945 in K ö n i g s b e r g - P o n a r t h , Dreysestr. 

Ferner wird der Bauer Gustav Goldberg, geb. am 
18. August 1864 in Groß-Winke ldor f , Kreis Rasten­
burg, wohnhaft gewesen in S c h l ö m p a u , Kreis 
Rastenburg, gesucht. Er wurde auf der Flucht im 
Februar 1945 in Stutthof bei Danzig krank. Seitdem 
fehlt jede Spur. 

Wer kennt nachstehend a u f g e f ü h r t e Landsleute 
und kann etwas über ihr Schicksal mitteilen: Ger­
trud Gudat, geb. 29. Juli 1896, Heimatanschrift K ö ­
nigsberg, Neue Reiferbahn 8, nach dem Bomben­
angriff im August 1944 nach Zinten gekommen, seit­
dem keine Spur. 
F ü r Suchende in O s t p r e u ß e n : 

Wer kennt nachstehend beschriebenen Landsmann 
oder sein Schicksal: Johannes Sadowski, geb. 
27. September 1911 in Wittstock a. d. Dosse, behei­
matet in Osterode, kam Ende 1947 aus russischer Ge­
fangenschaft, zuerst in Fr iedr ichsroda/Thür , ins 
Krankenhaus, entlassen Anfang 1948, hat sich dann 
in Sangerhausen aufgehalten und wollte zu seiner 
Familie in Osterode, seitdem fehlt jede Nachricht. 
Er hat sich auch aus dem Krankenhaus an seinen 
Bruder in Berlin gewandt und geschrieben, er ginge 
zu seiner Familie nach Osterode. Er ist dort niemals 
eingetroffen. Wer hat ihn gesehen und kann ü b e r 
seinen Verbleib Auskunft erteilen. 

Wer kennt Wilhelm Saborowski. tät ig bei der K ö ­
nigsberger Aufsichtsstelle Hafenbecken, L ü b e c k e r 
Straße 1, eingesetzt im Kampf um Metgethen, F. -P. -
Nummer 66 178 A? Wer war mit ihm zusammen und 
kann eine Auskunft ü b e r sein Schicksal erteilen? 

Zuschriften in allen obigen F ä l l e n erbittet die 
G e s c h ä f t s f ü h r u n g der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , 
Hamburg 24, W a l l s t r a ß e 29b. 

Landsmannschaft in Hamburg. 
Wer kann Auskunft geben ü b e r <terJetZ^en^Auf-

enthalt der Elfriede Krakau aus Bischofsbuig 
Röße l . Nachrichten unter HBO. 

wer kann Auskunft 9 ^ , ^ * £ j £ ^ t Z ™ 
Anna Springer, geb. ca 1910. Schneidern M i m 
Heeresbekleidungsamt R o t h e " s i e ' " f t « f i i h ^ r U M der 
unter HBO/Schwerdt an die Geschaftsfuhi ung aei 
Landsmannschaft in Hamburg. 

G e s u c h t w i r d 1 H q - i n 

der Vertreter W. Roepke. geb. am O. 4. 1895 in 
Berlin. (Er war in K ö n i g s b e r g ^ J 1 1 ^ ' ^ ' ^ 
Firma „ K o h l e n - I m p o r t und Poseidon S c h i r m t 
tät ig) , oder seine Ehefrau Helene odei Lena geo. 
Trutriau (hatte drei S ö h n e und eine Tochter). Nach­
richten unter H B O . — 

in einer Ermittlungssache wird R o b i n a B « « « , 
f rüher in K ö n i g s b e r g . Neuer Graben 19 wohnhaft 
gesucht Al'e Landsleute, die irgend etwas uoei 
den Verbleib bzw. jetzigen Aufenthalt von Frau 
Bartke mitteilen k ö n n e n , weiden um Nachricht 
unter H B O 205 gebeten. 

In einer Rentenangelegenheit wird um Auskunft 
ü b e r die B e s c h ä f t i g u n g s v e r h ä l t n i s s e des Ernsi 
Bartsch, geb. am 20. 6. 1901, in K ö n i g s b e r g . Sied­
lung Neudamm wohnhaft, gebeten. Gesucht werden 
Otto Kuhn und Fritz Hollstein, beide aus K ö n i g s ­
berg, Siedlung Neudamm. Nachrichten unter H B O B02 

Auskunft wird erbeten ü b e r den Feldwebel Emst 
Bodlien Der Genannte war S i z i l i e n k ä m p f e r und 
f r ü h e r k a u f m ä n n i s c h e r Angestellter in Konigsberg-
Maraunenhof. Wo befinden sich Malermeister Borgau 
aus K ö n i g s b e r g - U n t e r h a b e r b e r g u. F i « s c h e r m e i s t e i 
Radtki Herr Franz und Frau Minna Gross aus dem 
Z i g a n e n g e s c h ä f t in Fischhausen, sowie F r ä u l e i n 
Erna Wolff aus Bartenstein. Nachricht erbittet die 
G e s c h ä f t s f ü h r u n g der Landsmannschaft. 

Wer kennt das Schicksal von Frau Anna Seitner. 
geb. Edo, geb. 26. 7. 1872 in S t a l l u p ö n e n ? Sie ist 
wohnhaft gewesen dortselbst. Kasseler S t r a ß e 11, 
evakuiert nach Röße l , Fischerstr., bei Piotrowski, 
letzte Nachricht Februar 1945, seitdem keine Spur. 

Gesucht wird Frau Erna Tolkmitt, geb. Portmann, 
geb. am 1. Juli ? in Sensburg, zuletzt wohnhaft ge­
wesen in Tilsit. 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschlaft O s t p r e u ß e n , Hamburg 24, Wall­
s t raße 29b. 

Wer w e i ß etwas über das Schicksal der Hitleriun-
gen, die z u s a m m e n g e f a ß t in einem Bataillon kurz 
vor Sch luß des Krieges auf Befehl des Gauleiters 
auf der Frischen Nehrung eingesetzt waren, g e f ü h r t 
von einem Herrn Jablonski aus Insterburg? 

Die A n g e h ö r i g e n der Martha Hapke, geb. Iß. 5. 
1914, aus dem Kreise Treuburg, — Ehemann war 
Feldwebel bei der Luftwaffe, — werden gesucht, da 
eine Heimkehrernachricht vorliegt. 

Gesucht wird Rudi Tamm, geb. 1. 8. 1830 in Acht-
huoen bei Liebstadt, Kreis Mohrungen. E r kam im 
F r ü h j a h r 1945 in russische Gefangenschaft, war im 
Dezember 1948 im Lehrlingsheim . .Weißer Hirsch", 
Dresden, R o o n s t r a ß e 2—8, gemeldet und wurde nach 
zehn Tagen nach Aue ins Bergwerk verpflichtet. 
Seitdem fehlt jede Nachricht. 

Wer kennt nachstehend a u f g e f ü h r t e K ö n i g s b e r ­
ger und kann deren jetzigen Aufenthaltsort mit­
teilen: G ü n t h e r Motzki, Sohn des Konditoreibesit­
zers Hugo M . , K ö n i g s b e r g , Unterhaberberg, Ecke 
Neue Dammgasse, und Herbert Hahn, B ä c k e r m e i ­
ster, K ö n i g s b e r g , L ö b e n i c h t s c h e Langgasse 7. 

Wer kennt das Schicksal oder den Aufenthaltsort 
des Walter G ü n t h e r Karpinski , geb. 10. IL 32, Hei­
matanschrift S c h e d l i ß k e n , Kreis Lyck, zuletzt in 
G r ü n w a l d e bei Ortelsburg bei Bauer Friedrich oder 
Gustav Gbüreck? E r trägt vielleicht den Namen 
Gbüreck . Weiterhin werden Frau Zube aus K ö n i g s ­
berg und Polizei beamter KalLweit aus Wartendorf 
gesucht. 

Wer kennt den Gefreiten Hermann Jorgowski, 
geb. 13. 7. 1911 in Bochum/Westf.. Heimatanschrift 
Macharren, Kreis Sensburg, etwa am 20. 10. 1942 von 
Magdeburg nach dem Osten a u s g e r ü c k t . A m 19. 11. 
1942 kam Post von ihm, d a ß er Haid eine Feldpost­
nummer b e k ä m e . Bevor dies geschah, kam der 
Einsatz, seitdem keine Nachricht mehr. Durch das 
Wehrmeldeamt Sensburg wurde mitgeteilt, d a ß er 
entweder gefallen oder gefangen sei. Wer war mit 
ihm zusammen und kennt sein Schicksal? 

Gesucht werden: Frau Hilde Redchelt, f r ü h e r K ö ­
nigsberg, S c h l e i e r m a c h e r s t r a ß e 38, und Frau Gertrud 
B ü t t n e r , ebenfalls K ö n i g s b e r g , Schleiermacher­
s t raße 38. 

Wo ist Oberbeschlagmeister Dangelowski aus 
Rastenburg, Artnlleriekaserne? 

Zuschriften in allen obigen F ä l l e n erbittet die 
G e s c h ä f t s f ü h r u n g der Landsmannschaft Ostpreu­
ßen , Hamburg 24, W a l l s t r a ß e 29b. 

C 
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A , , f dem Wege de, Genesung nach gelungener 
n , t ation verstarb unerwartet am 24. Mirg-Jft 
? , P eüden"tadt Professor Dr. med. Willy U m * , 
Chefarzt des F r e u d e n s t ä d t e r K - eiskiankenheueia, 
ein a l l Chirurg und U n i v e r s i t ä t s l e h r e r gleichem 
m a ß e n bekannter Arzt. Er war de. Sohn e i n e s 

V o S Ä w a l U r , im H a u p t g e s t ü t Trakehnen, 
16 luH 1894 in Gumbinnen geboren, Schüler des 

Frieririchsgymnasiums zu Gumbinnen und Student 
der K ö n i g s b e i g e r Albertina. Als er als Offizier 4 » 
ostprlufl schon" Ulanenregiments Graf zu Dohna 
Nr 8 aus dem Eisten Wellkriege ka n beendete er 
sein Studium, und die steile Kurve seines Aufstiegs 
besann- Als Assistent folgte er Professor Kirschner 
von K ö n i g s b e r g nach T ü b i n g e n und wurde dort 
nach seiner Habilitation oberaizt und außerordent-
"che, Professor. Einige Monate leitete er da» 
Ruriolf-Virchow-Krankenhaus in Berlin, kehrte aber 
bald als ordentlicher Professor und Leiter der 
chirurgischen U n i v e r s i t ä t s k l i n i k nach Tubingen zu­
rück Als Obei st.-u/t und Chiruig stand er auch im 
zweiten Kriege im Dienst dei Leidenden. Seit 1948 
arbeitete er in Freudenstadt. 

Eine g r o ß e Gemeinde von Patienten und Schülern 
beklagt seinen Tod. Seine Erfolge in der Chirurgie 
der Bauchoigane und Sehildcii isenerkiankunten 
waren weithin g e i ü h m t . nie Sterblichkeit In seiner 

Handlung sank auf einen für u n m ö g l i c h gehal­
tenen Prozentsatz. Allein an tausend Magenopera­
tionen hat er d u r c h g e f ü h r t . Eine g r o ß e Zahl be-
w ä h r t o r Aei/.ie gm<- HIN semei Schule hervor, die 
er nach den G e d a n k e n g ä n g e n seines Lehiers Pro­
fessor Kirschner hei ausgebildet hatte, und sein Rul 
als P ä d a g o g e stand dem des Chirurgen nicht nach. 
Nicht nur fachlich, sondern auch menschlich formte 
er seine Studenten durch sein Vorbild. Tag und 
Nacht betreute ihn sefne Gattn. in dei Zeit seines 
Krankenlagers. Als die schwerste Zeit sehen über­
standen schien stand sein Herz p lö tz l i ch still, das 
immer für andere geschlagen hatte. 

Dr. med. Freiherr von L ü d i n g h a u s e n 
töd l i ch v e r u n g l ü c k t 

Durch einen schwelen Autounfall kam am M. 
März Dr. med. Freiherr von L ü d i n g h a u s e n , der 
Chefarzt des Jung • Stillins - Krankenhauses in 
Siegen, ums l.<-\n-n. lies der R ü c k k e h r von 
einer Aerztetagung wurde sein Wagen auf ver­
eister S t r a ß e aus der Kurve getragen und er fuhr 
dabei in einen entgegenkommenden Omnibus. 
W ä h r e n d Freiherr von L ü d i n g h a u s e n schon wenige 
Minuten nach dem Unfall verschied, uuiden die 
vier Insassen des Wagens schwer verletzt. 

In der W i r k u n g s s t ä t t e des Verstorbenen betrauert 
man den vereinten Leiter, der als Mensch und 
Arzt in gleich vorbildlicher Weise wirkte. Der 
geborene Insterburger studierte in K ö n i g s b e r g und 
arbeitete am dortigen Pathologischen Institut, ehe 
er nach Bochum ging. Nach dem Kriegseinsatz 
als Luftwaffen-Feldarzt ü b e r n a h m er 1947 die 
chirurgische Abteilung des Jung-Stilling-Kranken-
hauses in Siegen an dessen .Aufbau und groB-
z ü g i g e r Entwicklung er m a ß g e b e n d e n Etnfluf 
hatte. Der Unfall traf ihn in den besten Jahren 
seiner Leistungskraft. 

Lehrer Hermann Bolz t 
Der im Kreise Heiligenbeil bekannte Lehrer 1. B. 

Hermann Bolz ist, wie seine A n g e h ö r i g e n erst jetxt 
erfahren, am 12. Apr i l 1945 in Kopenhagen ver­
storben. Lehrer Bolz hat fast vier Jahrzehnte lang 
im Kreise Heiligenbeil als Lehrer gewirkt: in 
G r ü n w a l d e , Rossen und von 1903—1932 in Königs­
dorf. Hier war er fast ebenso lange Standes» 
beamter, Vorsteher der Drainagegenossenschaft und 
des Schulverbandes. Als er am 1. Apri l 1952 In den 
Ruhestand trat, siedelte er nach Heiligenbell über, 
wo er bis zur Verteibung im Februar 1946 Lm 
eigenen Hause wohnte. Mit seiner treuen Lehens» 
kameradin Anna, geb. Maerz, konnte er im Ja­
nuar 1941 das Fest der Goldenen Hochzeit MMJHi 
sie starb kurz danach am 20. August 1941. Lehrer 
Bolz ist in den eisten Tagen des Apri l 194B von 
seinen A n g e h ö r i g e n in der Gegend von S f | ^ H 
getrennt worden und nach D ä n e m a r k g e l a d H ^ H 
er kurz nach seinem 78. Geburtstage — wahrschein­
lich an Verletzungen — verstorben ist. 

c 
F ü r T o d e s e r k l ä r u n g e n 

Wer kann Auskunft erteilen ü b e r das Schicksal 
des Buchdruckers Georg PahLke, geb. am 30. Sep­
tember 1890 in K ö n i g s b e r g , wohnhaft in Königs -
berg, G e s e k u s s t r a ß e 3, zuletzt im Januar 1945 beim 
Volkssturm in K ö n i g s b e r g eingesetzt? Zuschrlftefa, 
erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n , Hamburg 24, W a l l s t r a ß e 29b. 
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f Qeiratsan^eigen^ 
Ostpr. Witwer, 40/173, ev.. sucht 

Lebensge fähr t in , die ihm auf sein. 
30 Mg. gr. Pachthof treu z. Seite 
steht. Bildzuschr. unter Nr. 960 
„Das Ostpreußenblatt" , Anzeigen-
Abteilung, Hamburg 24. 

Geschäf t smann , 40/170, sucht jung.! 
Ehekameradin. Sie soll aus gut. 
Hause kommen, hübsch u. intelli­
gent sein, und sie soll Geschäf t s ­
interesse haben. V e r m ö g e n nicht 
erforderlich. Geboten wir sichere) 
Existenz und g e m ü t l . Heim und' 
ein gut sorgender Mann mit viel­
seitigen Interessen. Bildzuschr. 
erb. unt. Nr. 2030 „Das Ostpreu-, 
ßenblatt", Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

Ostpr. Witwer, 46 J . . 2 Kinder (6 ttJ 
12 J.), in Holst, als Handw. tätig,; 
Wohng. vorh., sucht für ländl iche' 
Verhä l tn . pass. Lebensgef. Bild­
zuschr. unt. Nr. 2027 „Das Ost­
preußenblatt", Anzeigen-Abteiig., 
Hamburg 24. 

2 j ü n g e r e Landsleute aus Inster­
burg u. Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt 
in Australien lebend, such. Brief­
wechsel mit jung. Mäde l s zw. 
spä terer Heirat. Nur ernstgem. 
Bildzuschr. (Luftpostpapier) unt. 
Nr. 2018 „Das Ostpreußenblatt" . 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Kull iv. charm. Königsberger in , ju-
gendl.. gepfl.. gut ausseh., über 
d. Durchschnitt. Sekre tär in mit 
Wohng.. (14a) Stuttgart, wünscht 
Freundsch. zw. Neigungsehe mit; 
ser iös . Herrn mit gedleg. Cha­
rakter (Beamter). 46—59 J . Nur 
ernstgem. Bildzuschr. erb. unter 
Nr. 2103 „Das Ostpreußenblat t" , 
Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

Welche allcinst. Frau. pass. Alters, 
die sich n. ein. ruh. und friedl. 
Lebensabend sehnt, m ö c h t e ein. 
59jähr. ostpr. Landwirt. 1.68 gr.. 
ev.. eine getreue Lebcnskamei ad. 
sein? Eildzuschr. unter Nr. 691 
„Das Ostpreußenblatt" . Anzeigen-
Abteilung, Hamburg 24. | 

Rentner, Heimatvertr., Witwer, 67 
Jahre, sucht Fr l . od. Frau mit 
Wohng. u. etwas Einkommen zw. 
Heirat kennenzulernen. Zuschr. 
erb. unt. Nr. 2169 „Das Ostpreu­
ßenblatt", Anz. -Abi . . Hamburg 24. 

OsterwunschT 2 Ö s t p r e u ß i n n e n , ev., 
Stenotypistinnen, w ü n s c h e n mit 
nett. Herren passend. Alters In 
Briefw. zu treten. Zuschr. erb. 
22/164 Baden unt. Nr. 2159; 23/162 
Rhld.-Pfalz unt. Nr. 2159a „Das 
Ostpreußenblat t" , Anzeigen-Abt., 
Hamburg 24. 

Os tpreuß in , 38 J . , dkl., ev., berufs­
tä t ig (Buchhalterin), sucht die 
Bekanntsch. eines charakterfest. 
Herrn pass. Alters, m ö g l i c h lm 
R ä u m e Bremen oder Hamburg. 
Zuschr. erb. unter Nr. 2108 „Das 
Ostpreußenblat t" , Anzeigen-Abt., 
Hamburg 24.  

Ostpreußin , 41 J . , ev., gute Ver­
gangenheit, w ü n s c h t einen lieben 
soliden, nur christl. Lebensge­
fähr ten . Ersparn. u. W ä s c h e a u s ­
steuer vorh. Zuschr. erb. u. Nr. 
2104 „Das Ostpreußenblat t" , Anz.-
Abt., Hamburg 24. 

Ostpr. Bauerntochter, 26 J . , 168 gr., 
bld., ev., sehr häus l . u. wlrt-
schaftl., W ä s c h e a u s s t e u e r vorh., 
sucht netten Lebenekameraden. 
Zuschr. erb. unt. Nr. 2041 „Das 
Ostpreußenblat t" , Anzeigen-Abt., 
Hamburg 24. 

O s t p r e u ß e n m ä d e l , 24/16«, dklbld., 
Augen blau, g l ä u b i g ev.. w ü n s c h t 
gleichgesinnten Herrn zw. spät . 
Heirat kennenzulernen. Zuschr. 
erb. unt. Nr. 1927 „Das Ostpreu-
ßento lat f , Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Ostpr. Bauerntochter, 26/160, ev., 
schlk.. dkl., gut aussehend, sehr 
solide. Wäscheausst . vorh., sucht 
die Bekanntsch. eines aufrichtig., 
christl. Landsmannes bis 38 J . zw. 
Heirat kennenzulernen. Kriegs­
besch, od. Witwer n. ausgeschl. 
Ernstgem. Bildzuschr. erb. unter 
Nr. 1784 „Das Ostpreußenblat t" , 
Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

Ostpr. Landlehrertnchtcr, 23/170 
(Ruhrgebiet), schl.. braun, natur­
liebend und heiter, w ä i e lieber 
Hausfrau als Stenotypistin. Zu­
schriften erb. unt. Nr. 174« „Das 
Ostpreußenblat t" , Anzeigen-Abt., 
Hamburg 24. 

c 

Bin 31 J . , ev., w ü n s c h e natürl . , 
charakterv. Herrn für gemeins 
Lebensweg kennenzulernen. Wer 
schreibt u. Nr. 2043 „Das Ost­
preußenblat t" , Anz.-Abt., Ham­
burg 24. 

Osterwunsch! Ostpr. M ä d e l (Erm-
l ä n d e r i n ) , 30/165. kath., gr. Ent-
t ä u s c h g . gehabt, sucht auf dies, 
Wege einen charakterfesten liebe­
vollen L e b e n s g e f ä h r t e n im Alter 
von 30—40 J . Nur ernstgem. 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 2187 „Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t " , Anz. - Abt., 
Hamburg 24. 

O s t p r e u ß i n , 27 160. ev., dkl., kfim 
Angest., n a t ü r l . u. häusl . , mit 
5jähr . T ö c h t e r c h e n , w ü n s c h t auf 
diesem Wege, da pass. Gelegen­
heit fehlt, mit einem netten, He­
ben Landsmann pass. Altere bi» 
40 J . , in ges. Position od. Handw. 
(auch seil u ldl. gesch.) zw. spät. 
Heirat in Schriftwechsel zu tre­
ten. Nur ernstgem, Bildzuschr. 
(zurück) erb. u. Nr. 184« „Dal 
O s t p r e u ß e n b l a t t " , Anz. - Abt., 
Hamburg 24. 

Wir melden uns 
F r o h e s F e s t w ü n s c h e n Schnei­

dermeister Otto Gerwlnat, Fa­
milie, aus K ö n i g s b e r g , König-
str. 70, jetzt Ostzone: Gertrud 
Baumg.nrt-Liedtke, geb. Sagwitz, 
1948 K ö n i g s b e r g - K a l t h o f , Herm.-
G ö r i n g - S t r . , jetzt Pei lin-Herms-

_ dorf, j e e s t r a ß e 3 
Frohe Ostern w ü n s c h t allen Ver­

wandten und Bekannten Ertön 
Beister. Schneide rmeister. aus 
K ö n i g s b e r g , letzt i intzbüttgen b. 
N e u ß (Rheinland). 

Ich g r ü ß e alle meine ehem. Hörer 
und Bekannte des Reichssenders 
K ö n i g s b e r g und m ö c h t e hiermit 
meine Adresse zw. Rückfragen 
betr. irgendwelcher Veranstaltun­
gen bekanntgeben. Icrdv l>ack-
weiler, K ö l n . Gereonshof 1. 

Karl Hinz. geb. 1R83, aus Barten, 
K l . Markt 78. .letzt (24.0 Lübeck. 
W a k e n i t z s t r a ß e 17. Wer eendS», 
Lebenszeichen? 

Spircntis u. merke aus "ÖstStS* 
b.id Cranz. Hohenzollernstr. t, 
jetzt Muggensturm in Baden, 
Karlsruher Str. 53. senden hetxl. 
G r ü ß e den fr. Arbeitskollegen dV 
Fa. R. Karstadt. Königsberg-
Cranz, und allen lb. Bekannten. 

• H i l f e + 
für M ä n n e r und Frauen durch 
weltbekannte S t ä r k u n g s - und An-
|'< Kungsmittel. Kostenlose Bera-
uingsschnften gegen DM 
(Briefmarken) durch das führende 
Internationale Versandhaus Gisela, 
Stuttgart 3io b, Postfach 802. 
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Mit ö t o h i l i ß r e n . . . 

G e b u r t s t a g e 
, Ihren 98. Geburtstag [eiert- ü , „ p A n r i l .. A I . 

Muerin Elisabeth Heiser, geb. T l c i e l , a'u'' fSs£ n 

Im Kreise S ta l lupönen . Sie ist geistig noch sehr reoe 
und s.tzt noch oft am Spmnr.nl. Die Ver reibungTat 
•e gesund uberstanden. Sie lebt jetzt bei ihrem 
ohn in Heinebach, Kreis Melsungen. 

n 91 Geburtstag beging am 23. März die Witwe 
.arkew.tz aus Angerburg, jetzt be. ihrer Todner 

er Sowjetzone. Bei leidlicher Gesundheit lebt sie 
bedürftigen V e r h ä l t n i s s e n ; sie w i e ^ 

atlicher Verbundenheit dankbar. 
Ihren 91 Geburtstag beging am 10. Apri l Frau 

. » a h n e Fehlau. geb. Baltruschat, in Kuckerneese 
(Elchniederung. Sie lebt jetzt in der Sowjetzone ' 

Sein 90 Lebensjahr vollende! am 15. April Rent­
ner Karl Slansk! aus Punken im Kreise Lotzen Er 
lebt bei seinem Schwiegersohn in Simmerberg, Kreis 
Lindau .Bodensee - Ebenfalls 90 Jahre alt wird am 
18. April Frau Jedanizick, geb. Kossack, aus Mertes­
dorf bei Sensburg. Fast erblindet, überstand sie Ver­
treibung und Stacheldraht; sie lebt heute in Kiel 
.Chemnitzer Straße 13. 

88 Jahre alt wurde am 24. Mai/ . Frau Anna Kinder 
geb. Kirstein, aus Zyrni. Sie lebt jetzt in Bremen-
Aumund, Wiesenstrabe 22. — Ebenfalls seinen 
88. Geburtstag feiert am 10. April Wilhelm Brinke 
«US Ebenrode. Er wohnt in Heist bei Uetersen, Kreis 
Pinneberg. 

Seinen 87. Geburtstag feiert am 14. Apri l Eduard 
Fischhäuser aus Tuppen, Kreis Schloßberg . Er wohnt 
bei seiner Tochter in Wesendorf/Hannover. 
• 85 Jahre alt wurde am 5. Apri l der Rentner August 

• M a e , geboren in Waldhausen in Ostpreußen , jetzt 
wohnhaft in Bayerberg 73. Er ist das ä l tes te Mit­
glied der Ostdeutsdien Landsmannschaft, Ortsver­
band Dinke ' sbüh l . 

84 Jahre alt wurde am 6. Apri l Lehrer a. D. Karl 
Redetzki in Burgdorf, Schillerslagerstr. 47. Er war 

*6l Karlshof, Kreis Tilsit-Ragnit, tatig. 
Seinen 83. Geburtstag beging am 20. Marz Franz 

König aus Gerwon im Kreise Gumbinnen. Er lebt 
im Altersheim Affeln über Neuenrade/W. — Eben­
falls 83 Jahre alt wurde am 25. Marz Frau Emma 
Benkmann, zuletzt in K ö n i g s b e r g , jetzt in Bremen-
Hemelingen, W e r k s t ä t t e n s t r a ß e 14. 

A m 21. Apri l feiert in Marguartstein in Obb., 
Sdilechinger Straße 3, Frau Gertrud Fischer aus Kö­
nigsberg. In der letzten Zeit in der Heimat wohnte 
sie in Cranz. — Ebenfalls 80 Jahre wird am 19. Apri l 
Frau Julianne Goerke, geb. Brasszt, aus Tilsit. Sie 
WOhnt in L ü b b e c k e / W . , Haber lands traße 18. — Sein 
|0. Lebensjahr vollendet am 28. Apri l Altbauer M i ­
chael Barutzki aus Tauern, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt 
hl Pfaffenhofen, A m Zusam 27, Post Buttewiesen, 
Bezirk Wertingen. — Am 23. Apri l vollendet sein 
|0. Lebensjahr Franz Hartmann in Esperstoftfeld über 
Jübedk/Schleswig. Ei stammt aus Gr.-Waltersdorf bei 
Gumbinnen. 

Ihr 80. Lebensjahr konnte am 7. Apri l Frau Minna 
Badvier, geb. Hoffmann, aus T a n n e n m ü h l e im Kreise 
Ebenrode begehen. Sie lebt bei ihrem Sohn in Men­
gershausen bei Güt t ingen . 

Ihren 79. Geburtstag feierte am 19. März Frau 
Luise Maraun aus Labiau, jetzt in Heidelberg-
Wiblingen, El isabethstraße 2. 

Frau Lina Horst aus Königsberg wird am 15. April 
76 Jahre alt. Sie lebt jetzt in Fulda (16), Linden­
straße 39. 

Am 16. Apri l feiert Friseurmeister Franz Korell 
aus Braunsberg, jetzt in (21a) Salzkotten i. W., Stadt­
graben 7, seinen 76. Geburtstag. — Ihr 76. Lebens­
jahr vollendete am 19. März Frau Ottilie Bieber aus 
Hirschberg, Kreis Osterode. Sie wohnt bei ihrer 
Schwester in Godelhausen, Rheinland-Pfalz. 

Seinen 75. Geburtstag feierte am 12. April Schmie­
demeister Otto Albrecht aus Rudau lm Samland. Er 
wohnt in Kiel-Gaarden, Schulstr. 1 (24b). 

Frau Emma Seedc, geb. Kirstein, früher in Kor­
schen, vollendete am 2. April ihr 75. Lebensjahr. Sie 
wohnt in Bad Kissingen, Von-der-Tann-Straße 5 a. 

Seinen 75. Geburtstag begeht am 21. April Post­
betriebsassistent a. D. Georg Stirneit, jetzt (23) Lan­
gendamm über Varel in Oldenburg. Er lebte in 
Kuckerneese, Kreis Elchniederung, wo er, ein großer 
Bienenfreund, Vorsitzender des Imkervereins war. 

Seinen 75. Geburtstag beging am 30. März Hein­
rich Ketz aus Bergfriede, Kreis Osterode, jetzt in 
Odisheim 48, Kreis Land-Hadeln. — Ebenfalls 75 
Jahre alt wird am 17. April Karl Lenski aus Michels­
dorf, Kreis Ortelsburg. Er lebt in Hamburg-Rahlstedt, 
Hinschallee 11. — A m 17. April begeht Frau Char­
lotte Dorka aus Allenstein in Velbert/Rhld., Nedder-
straße 36, ihren 75. Geburtstag. 

G o l d e n e Hochze i ten 

Am 16. April feiern Pfarrer i. R. Fritz Loerzer und 
seine Gattin Gertrud, geb. Schneller, das Fest der 
Goldenen Hochzeit. Pfarrer Loerzer hatte von 1909 
bis zur Vertreibung die Pfarrstelle Jäskendorf im 
Kreise Mohrungen inne. Das Jubelpaar lebt in der 
Sowjetzone. 

Am 18. April feiern das Fest der Goldenen Hoch­
zeit Uhrmachermeister Emil Dammasch aus Tilsit und 
Frau Margarete, geb. Kleinat. Sie leben bei ihrer 
Tochter in (20a) Wispenstein 2 bei Alfeld-Leine. 

Schneidermeister Friedrich Schupp und Frau Minna, 
geb. Benning, aus Gumbinnen, jetzt in (20b) Claus­
thal-Zellerfeld, Zehntnerstraße 13, begehen am 21. 
April die Goldene Hochzeit. 

E i n D i e n st J u b i l ä u m 

Die kaufmännischen Bildungsanstalten in Vege­
sack bei Bremen feierten das vierzigjährige Dienst­
jubiläum ihres Direktors Dr. phil. Bruno Brell. 
Der in Königsberg geborene Jubilar trat 1912 in 
Schönfließ bei Königsberg in den Schuldienst und 
wirkte nach einem Zusatzstudium an der Königs­
berger Handelshochschule im Kaufmännischen 
Schuldienst der städtischen Lehranstalten. Daneben 
war er Dozent an der Handelshochschule Königs­
berg. Nach der Vertreibung fand er in Vegesack 
eine neue Wirkungsstätte. 

Bestandene P r ü f u n g 

Kurt Krießbach, geboren am 25. Oktober 1924, 
früher Allenstein, Sohn des Ingenieurs Paul Krieß­
bach, Allenstein, wurde von der Technischen Hoch­
schule Berlin-Charlottenburg der Grad eines 
Diplom-Ingenieurs verliehen; er hat die Diplom­
prüfung in der Fakultät für Architektur abgelegt. 

c A u s d e r G e s c h ä f t s f ü h r u n g 3 
Das Ergebnis des Preisausschreibens 

vom 20. Oktober 1951 
Der Aufruf der Landsmannschaft Ostpreußen, 

Erlebnis- und Tatsachenberichte Uber das Schick­
sal unserer Heimat und seiner Bevölkerung im 
Jahre 1945 und in der nachfolgenden Zeit ein­
zusenden, hat ein starkes Echo gefunden. 

Wenn schon infolge des Umfanges des einge­
gangenen Materials die zu seiner Beurteilung 
eingesetzte Kommission (zwei Damen, drei Her­
ren) vor eine schwierige Aufgabe gestellt war, 
so wurde diese noch erschwert, weil der gröfite 
Teil der Berichte gleichmäßig wertvolle Unter­
lagen für die Beurteilung des Gesamterlebens 
brachte. Nach mehrmaliger Sichtung hat sich 
die Kommission entschlossen, aus den bereit­
gestellten Mitteln folgende Preise zu vergeben: 

für 12 Berichte Je DM 75,— 
- 25 „ „ „ 40,— 
. 2 1 „ „ „ 20,— 
„ 16 „ „ „ 10,— 

Weitere Berichte wurden mit Buchpreisen 
ausgezeichnet. 

Die Geld- und Buchpreise sind den Preis­
trägern inzwischen zugegangen und werden hof­
fentlich allen eine Osterfreude bereiten. 

Die Landsmannschaft Ostpreußen dankt für 
die wertvolle Mitarbeit und bittet auch in Zu­
kunft um Einsendung von Erlebnisberichten 
und Tagebüchern, da demnächst für die Anschaf­
fung von historisch wertvollem Material Mittel 
zur Verfügung gestellt werden können. 

Die Berichte sind an Landsmann von Spaeth-
Meyken, Hamburg-Altona, Allee 125, einzurei­
chen. 

Für Herrn Franz Bannat aus Großlenkenau, Krs. 
Tilsit-Ragnit, liegt ein Sparkassenbuch vor. Herr 
Bannat oder Angehörige werden um Nachricht ge­
beten. Meldungen an die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen. 

Für den Straßenwärter Rudolf Zielinski aus 
Usdau bei Soldau, konnte das Eiserne Sparbuch ge­
rettet werden. Er selbst oder seine Angehörigen 
weiden um Meldung bei der Geschäftsstelle gebeten. 

In Groß Burgwedel wurde im Jahre 1947 eine 
Brieftasche gefunden und abgegeben, die wichtige 
Papiere einer Frau Anneliese Seewald, geb. Baldig, 
geb. am 4. 11. 1921 in Mohrungen, enthält. Wer kennt 
diese Frau und deren jetzige Anschrift? 

Für Frau Elise Härder, geb. Gesthke, aus Schwa-
nis liegen wichtige Dokumente vor. Frau Härder, 
die Tochter, Frau des Bäckermeister Franz Arndt 
aus Braunsberg oder Landsleute, die Auskunft über 

T r e f f e n d e r E i s e n b a h n - I n g e n i e u r e 

Die Eisenbahningenieure der ehemaligen Reichs­
bahndirektion Königsberg treffen sich in diesem 
Jahr am 21. Mai in Bingen im Vereinshaus. Es wird 
gebeten, die Teilnahme und Uebernachtung dem bei 
der ED bestimmten Vertrauensmann mitzuteilen. 
Dieser verständigt die Kollegen Clohsen und Mit­
tendorf bei der ED Mainz. Anregungen für die Pro­
grammgestaltung sind erwünscht, damit auch dieses 
Treffen wieder ein voller Erfolg wird. Eintreffen 
mit den Mittagszügen. Ausflug und Rückfahrt am 
Donnerstag evtl. Weiterfahrt zur Haupttagung der 
VDEI nach Garmisch. 

Naujokat, Hamburg-Harburg, Nöldeckestr. 12 

das Schicksal geben können, wollen sich bitte mel­
den. 

Frau Auguste Rockel, gesch. Hübner, etwa um 
1890 geb., und Frl. Hübner haben auf der Flucht 
die Sparkassenbücher von der Stadt- und Kreisspar­
kasse Königsberg verloren. Der Finder bittet die 
oben Genannten, an die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft zu schreiben, um Näheres zu er­
fahren. 

Für Robert Oelschläger aus Pr.-Holland liegt ein 
größerer Posten Wertpapiere vor. Herr Oelschläger 
oder Verwandte oder Bekannte von ihm werden 
um Mitteilung gebeten 

Wer niimmrt Landsmann, der seit langer Zeit er­
werbslos ist, und seinen Sohn, beide in der Ost­
zone lebend, im Sommer auf vierzehn Tage kosten­
los zu sich auf? 

Um Zuschriften in allen obigen Fällen bittet die 
Geschäftsführunig der Landsmannschaft Ostpreußen, 
Hamburg 24, Wallstr. 29b. c . K a m e r a d , ich rufe Dich!" 3 

„Die Deutschen Divisionen 
1945" 11. Infanterie-Division, Weg 
und Schicksal, von Werner Buxa, 
80 Seiten, 7 Skizzen, kartoniert, 
DM 4,80, ist erschienen. 

Für einen Im Ausland lebenden Kameraden wer­
den vom Füselier-Regiment Nr. 22 gesucht: 1. Oberst 
Trautmann, Kdr. F.R. 22; 2. Hauptmann Malotka, 
IL/22, aus Königsberg, Spitzname war „Bubi"; 3. 
Hauptmann Herbert Singer, II./22, aus Stallupönen; 
4. Oberltn. Erich Radtke, IL/22, evtl. aus Goldap; 
5. Oberltn. Horst Höppner, IL/22; 6. Hauptmann 
Lauer, 14./F.R. 22 (Pak). Nachrichten erbittet die 
Geschäftsführung der Landsmannschaft Ostpreu­
ßen in Hamburg 24, Wallstraße 29 b. 

Der Züchter wird gesucht 
Es wird der Züchter und frühere Besitzer dieser 

Stute gesucht: „ F o r s t r ä t i n", Fuchs, durch­
brochene Blesse, Schnippe, linker Hinterfuß, rechte 
Hinterkrone gefleckt weiß, geboren 8. 5. 1941 von 
Martini und der Freia v. Beiisar und der Fortdauer 
von Forstmann — Isonizo — Fürstenberg — Petros. 
Nach Ausweis des vorliegenden Füllenscheines soll 
der Züchter Franz Austellat, früher Waschingen, 
Krs. Tilsit-Ragnit. sein. Es ist nicht festzustellen, 
ob dieser auch der letzte ostpreußische Besitzer der 
Stute gewesen ist. 

Angaben erbittet: Trakehner-Verband, Hamburg-
Bramfeld, August-K rogmanrt-Str. 194. 

Ii b.i 
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ie mein Volar u.unzöhl. leiden J -
eföhrt. vondies.oftdosLeben ver-
Illerndenteiden durch eineinf.Mil-

innerh. 14 Tagsrt völlig geheilt 
wurden, leite ich Ihnen gern koslen-
ojund unverbindlich mit. 

Mas Müller. Karlsruhe/B. 337 
Bunsenstraße 

Nichtraucher sofort 
i Verblüffend rasche Entwöhnung. 
I Näh. frei. Chem. Inst. 
L. S. Bohinski, (16) Neu-Isenburg. 
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c JamiliQnan^QigQn 

Die Geburt ihres 
Kindes, eines gesun­
den Stammhalters, 
zeigen in dankbarer 
Freude an 

Betty Oerlach, geb. Moll 
Manfred Gerlach 
Königsberg-Westend, 
Süvernsir. 54, 
Jetzt Gochsheim, Ufr. 

Als Vexlobte grüßen 
Lieselotte Kuks 
Helmut Kairies 

Königsberg 
Kummerauer Str. 25 
jetzt Frankfurt a. M., 
Holbeinstr. 59 

Tilsit, 
Auf der Höhe 5 
Oberursel, 
Liebf rauenstr. 8 

Die Verlobung ihrer Kinder 
S o p h i e und D i e t r i c h 

geben bekannt: 
Hans-Wifbelm Lange 
und Frau Annemarie 
geb. Maibaum 

L ü t k e n f ü r s t , Kr. Heiligenbeil 
jetzt Vogelsdorf-Ellert, 
bei Lütjenburg. 

Paul Schäfer 
und Frau Charlotte 
geb. Wölk 

Palmnicken (Samland, Ostpr.) 
jetzt: Lütjenburg (Holstein), 
Ackermannstr. 6 

Ihre Verlobung geben bekannt 
Christel Subke 

Gerd Möller 
Königsberg (Pr.) 
Nachtigallensteig 19 
jetzt Gudow, 
üb. Ratzeburg, Hospital 

Detmold 
Krohnstr. 16 

Wir haben uns verlobt 
Brigitte Richert 

Friedrich Wilhelm Oetjens 
Hützel, Kr. Soltau 
fr Allenstein (Ostpr.) 
Schubertstraße 

Bispingen 
Lüneburger Heide 

„Wegen Satzfe 
Die Verlobung unserer Toch­
ter D o r o t h e a mit Herrn 
W e r n e r R a s c h k e geben 
wir bekannt. 

Kurt v. Wasielcwski u. Frau 
Charlotte v. Wasielewski 

geb. Baltruschat 

Köln-Lindenthal, März 1952, 
Gemünder Straße 13, 
früher Königsberg (Pr.), 
Tiergartenstraße 44. 

hier* wiederho l t : -

Meine Verlobung mit Fräulein 
Dorothea v. Wasielewski 

Tochter des Oberstleutnants 
a D und Oberarbeitsführers 
a' D Kurt v. Wasielewski und 
seiner Gemahlin Charlotte v. 
Wasielewski, geb. Baltruschat, 
gebe ich bekannt. 

Werner Raschke 
Köln, März 1952 
Volksgartenstraße 28, 
früher Königsberg (Pr.), 
Hermann-Göring-Str. 148-150. 

Die Verlobung ihrer Tochter 
R e n a t e mit Herrn stud. med. 
M a r t i n F r a n k e n b e r g 
geben bekannt 
Alfred Gronau und Frau Gerta 

geb. Schwabe 
Johahnisburg (Ostpr.) 
jetzt: Eisenberg (Pfalz), 
Hauptstraße 71. 

Renate Gronau 
stud. med. 

Martin Frankenberg 
Verlobte 

Köln-Lindenthal, Bonn, 
Weyertal 76 Theaterstr. 64 

Ostern 1952 

Wir haben uns verlobt 
Hanna Zimmermann 

Gerd Goldammer 
Ostern 1952 

Labiau 
jetzt Hamburg 20 Hamburg 39 
Hayenstr. 33 Zesenstr. 20 

Ihre am IG. Februar 1952 voll­
zogene Vermählung zeigen an 

Paul Maeckelburg 
Rechtsanwalt und Notar 
Ruth Maeckelburg 
geb. Trostmann 

Trittau, Bez. Hamburg 

Als Verlobte grüßen 
Elfriede Ballnus 

Rolf Reek 

Tapiau (Ostpr.), 
jetzt: Kiel, Kirchhofallee 21 

im März 1952 

Anneliese Mollenhauer 
Werner Kottmann 

Verlobte 
aus Bischofsburg, 
jetzt Rd.-Lüttringhausen, 
Remscheider Str. 167 

Rd.-Lennep 
Mollplatz 

Ostern 1952 

Christa Heinde 

Horst Mül ler 

Verlobte 

Lübeck, Hüxstraße 77, 
fr.: Kön igsberg (Pr.) 

Ostern 1952 

Als Verlobte grüßen 

Christel Nickel 
Hans Herbert Wagner 

Schloßberg (Ostpr.) 
jetzt Herne Herne (Westf.) 
(Westf.) Behrenstr. 25 
Neustraße 83 

Ostern 1952. 

Wir haben uns verlobt 
Ruth Kunkel 
Theo Esche 

Mulden, 
Kr. Gerdauen, Ostpr., 
jetzt Kalefeld-Harz 

Kalefeld-Harz 
23. März 1952 

Ihre Vermählung geben be­
kannt 

Architekt 
Heinz Bohn 

Ursula Bohn, 
geb. Gonscherowski 

Bensberg, 
Ommersbornstr. 7 

Früher Lotzen (Ostpr.) 
Lycker Straße 40. 

April 1952. 

Ihre Vermählung geben be­
kannt 

Ernst Lange 
und Frau Charlotte 
geb. Schacht 

Reichenbach, Kreis Pr.-Holland 
jetzt: Lauenburg (Elbe), 
Compestr. 43, den 8. März 1952. 

Ihre Vermählung geben be­
kannt 

Werner Wüthrich 
Ursula Wüthrich 

geb. Steinleitner 
Gronden, 
Kreis Angerburg (Ostpr.) 
jetzt Ruppoldsried-Bern 
(Schweiz). 

Ihre Vermählung geben 
bekannt 

Arno Bräckleln 
Gerichtsreferendar 
Renate Bräcklein 

geb. Preuß 
Meiningen Johannisburg 
(Thür.) (Ostpr.) 

jetzt Bamberg 
Kunigunden­
damm 23 

Ostern 1952 

Ihre Vermählung geben 
bekannt 

Heinz Tischmann 
Elli Tischmann, geb. Edelhof 

Mohrungen, 
Veitstr. 2 b 

jetzt Fockenberg 26 
über Kaiserslautern 

Ostern 1952. 

Tusseinen, 
Kr. Tilsit 

Die Vermählung unserer Toch­
ter L o 11 e mit dem Redakteur 
K a r l h e i n z L e p p i n ge­
ben wir hiermit bekannt 

Willy Schmidt und Frau 
Gertrud, geb. Oppermann 

Vierbrücken, Kr. Lyck, 
jetzt Schule Grift, 
über Basbeck, N.-E. 

Wir haben geheiratet 
Karlheinz Leppin 

Lotte Leppin 
geb. Schmidt 

Ruschwedel, Kr. Stade, 
Grift, über Basbeck 

22. März 1952 

Fern von ihrer geliebten ost­
preußischen Heimat entschlief 
am 10. März 1952, 6 Tage vor 
ihrem 66. Geburtstage, plötzlich 
und unerwartet, meine liebe 
Frau, unsere liebe, gute Mutter, 
Groß- u. Urgroßmutter, Schwie­
germutter, Schwester, Tante, 
Großtante u. Schwägerin , Frau 

M i n n a Schiffke 

geb. Bender 

Sie folgte ihrem lieben ein­
zigen Sohn Bruno, der am 
Fluchttage aus der Heimat, am 
23. Januar 1945, sein Leben für 
diese in Elbing lassen mußte. 
Sie ist am 15. März 1952 auf 
dem Waldfriedhof, Heerstraße, 
Berlin-Charlottenbg. zur letzten 
Ruhe bestattet. 

Im Namen aller Hinterbliebenen, 
die, ach soweit zerstreut sind, 
in tiefem Schmerz und stiller 
Trauer 

Max Schiffke, 
Berlin-Charlottenburg, 
Haese lers traße 27, 
fr. Königsberg , Elbing u. 
Graudenz. 

Nach langem schwerem Leiden 
entschlief sanft am 29. 3. 1952, 
im 79. Lebensjahr unsere liebe, 
gute Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter und Urgroßmutter 

F r a u M a r t h a Z e r r a t h 
geb. Szonn 

In stiller Trauer 

Margarete Caspar!, geb. Zerrath 
Gerhard Caspari, Kobbelbude 
Hans Zerrath, Jaeger-Tactau 
Eva Zerrath, geb. Klapp 
die Enkel: 
Constance Kment, geb. Caspari 
Wilhelm Kment 
George Caspari, vermißt 
Ute Ruhnke, geb. Zerrath 
Helmut Ruhnke, Bergental 
Rüdiger Zerrath, Gneisenau 
Heide Zerrath 
Friedrich-Wilhelm Zerrath 
und 4 Urenkel. 
Wakendorf II, über Ulzburg. 

Nur Arbeit war Dein Leben, 
Nie dachtest Du an Dich, 
Nur für die Deinen streben, 
War Deine höchste Pflicht. 

Am 15. 2. 1952 entschlief nach 
längerer Krankheit unsere liebe 
Muttel, Schwiegermutter, Schwe­
ster, Schwäger in und Tante 

El i se Bosch 
geb. Genath 

im 69. Lebensjahre. 
Anna Baltus, geb. Bosch 
Heinz Bosch, vermißt 
Helmut Baltus 
Gertrud Bosch, geb. Radau 
sowj. bes. Zone 

Königsberg, Jerusalemer Str. 14 
jetzt: Alfen 19, Krs. Paderborn, 

Westfalen. 

Am 23. März 1952 entschlief 
nach längerem Leiden meine 
liebe Frau, unsere gute, treu­
sorgende Mutter, Schwieger­
mutter und Omi 

F r a u El i se Lenke i t 
geb. Heisrath 

aus Quellental, Kr. Goldap/Opr. 
kurz nach Vollendung ihres 
67. Lebensjahres. 
In tiefer Trauer 

Otto Lenkeit 
Wilhelm Rosteck und 
Frau Hildegard, geb. Lenkeit 
Eva Wittrock, geb. Lenkeit 
Karla, Martin und Horst 

als Enkelkinder 

Dersau-Vogelsang und 
Neu-Testorf, am 27. März 1952. 

Danksagung 
Statt Karten! 

Für die überaus zahlreichen 
Beweise treuesten Gedenkens 
beim Helmgange meines lieben 
Mannes 

W i l l y K u j a w a 
sage ich im Namen aller Ver­
wandten meinen 

innigsten Dank. 
Em Vergelt's Gott allen 
Braunsbergern in Karlsruhe, 
die mir hilfsbereit zur Seite 
gestanden haben. 

Käthe Kujawa, geb. Bolz, 
Braunsberg, Langgasse 83, 
jetzt Karlsruhe, Hlrschstr. 129, 
bei Bauer. 
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Nach jahrelanger Ungewißheit erhielten wir durch einen 
Kriegskameraden die Nachricht, daß mein lieber Mann, unser 
guter Vater, Schwiegervater, Bruder und Onkel, der 

Fleischer 

E r n s t S t r e l s k i 
aus Widminnen, Kr. Lotzen (Ostpr.) 

im April 1945 in Königsberg gefallen ist. 
Sein Tod vereinte ihn mit seinen Eltern 

A u g u s t S t r e l s k i u n d F r a u K a t h a r i n a 
geb. Polack 

aus Funken, Kr. Lotzen 
die fern der Heimat beide in Berlin verstorben sind, 
seiner Schwiegermutter 

W i l h e l m i n a G n o s a 
geb. Bergmann 

aus Galblick, Kr. Lotzen 
die an den Fluchtstrapazen in der Heimatprovinz den Tod 
fand. 
Seine beiden Schwager, der 

Landwirt Gustav Gnosa, Gr.-Gablick und 
Alfred Piepke, Berlin 

sind vermißt. 
In stiller Trauer: 

Ida Strelski, geb. Gnosa, Widminnen, Kr. Lotzen 
jetzt Krefeld (Rhld.), Kempener Allee 100, 

GUntber Strelski und Frau Maria, Winipeg-Kanada 
Oskar Strelski, Haimburg-Wilhelmsburg, 
Johanna Piepke, geb. Strelski, Berlin, 
Martha Glowinka, geb. Strelski, Rahde-WUster (Holst.), 
Magdalene Glowinka, Frankfurt a. M. 

Mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater und 
Großvater 

Pr. Rev.-Förster 1. R. 

P a u l C r e w e l l 

aus Tilsit 
ist am 26. März im Alter von 80 Jahren nach schwerem Lei­
den verstorben. 

In stiller Trauer 
Ella Crewell, geb. Mueller 
und Angehörige 

Tilsit, Schulstraße 5, 
jetzt Springe a./D. Waldweg. 

Am 6. 3. entschlief nach schwe­
rem Leiden mein geliebter 
Mann, unser liebevoller Vater. 
Schwiegervater, Großvater und 
Schwager 

Amtsrichter a. D. 

E r n s t H o f e r 
im fast vollendeten 83. Le­
bensjahr. 

In tiefer Trauer 
Frida Hofer, geb. Niebios, 
Ruth Kühr, geb. Hof er, 
Irmgard Hansen, geb. Hofer, 
lernst Kühr, Berlin-Halensee, 

Eisenzahnstr. 3, 
Heinrich Hansen, 

Edemannswisch, 
Gertrud Niebios, 

Edemannswisch, 
Margarete Moldzio, Berlin-

Halensee. Kurfürsten­
damm 105 

und Enkelkinder. 
Edemannswisch über Wessel­
buren. 

Zum Gedenken! 
Am 17. April 1952 jährt sich 
zum siebenten Male der Todes­
tag meines geliebten Mannes, 
meines lieben Pappis, unseres 
guten Bruders, Schwagers und 
Onkels, des 

Konditormeisters 
H e r m a n n S t a d i e 

Ev fiel bei den letzten schwe­
ren Kämpfen um Görlitz und 
hat auch dort seine letzte 
Ruhestätte gefunden. 
Im Namen aller Angehörigen 

Gertrud Stadie 
geb. Wisnlewskl 

und Sohn Woyten 
Königsberg (Pr.), 
Kummerauer Straße 26 a 
jetzt Germering bei München, 
Augsburger Straße 69. 

Am 3. März 1952 entschlief fern 
der lieben Heimat im Alter 
von 70 Jahren mein lieber 
Mann, unser guter Vater, 
Schwieger- und Großvater, 
Bruder, Schwager und Onkel, 
der 

Tischler 
H e r m a n n V o g e l s a n g 

Brittanien (Ostpr.), Kr. Elch­
niederung. 

In tiefer Trauer 
Klara Vogelsang, 

geb. Markschat, sowj. bes. 
Zone, 

Hedwig Karras, geb. Vogel­
sang, Berlin, 

Willi Vogelsang, vermißt, 
Alfred Vogelsang und Frau, 

sowj. bes. Zone, 
Heinz Vogelsang und Frau, 

Lüdenscheid, Gartenstr. 72, 
Herbert Vogelsang, 

Lüdenscheid, 
sechs Enkelkinder, 

und alle Angehörigen. 

Fern seiner geliebten Heimat 
entschlief am 19. März 1952 
nach einem langen, schweren 
Leiden im Alter von 65 Jahren 
mein inniggeliebter. guter 
Mann, mein lieber Vater 

F r i e d r i c h R e i k i s c h k e 
Bauer aus Nausseden b. Tilsit. 
In stiller Trauer 

Elly Reikischke. geb. Raudies 
Helmut Reikischke. 

(24a) Steinau, N.-E., März 1952. 
Die Beeidigung hat am 26. d. 
Mls. stattgefunden. 

Nach jahrelanger Ungewißheit, 
immer noch hoffend auf ein 
Wiedersehen, erhielt ich jetzt 
die traurige Nachricht, daß 
mein lieber, guter Mann, unser 
herzensguter Vater 

B r u n o S c h w a r t i n s k i 
geb. 10. 6 1902 

schon am 8 . 4. 1945 bei einem 
Sturmangriff in Königsberg 
(Pr.) gefallen ist. 
Sein Sohn Horst folgte ihm 
1946 in die Ewigkeit. 
In tiefer Trauer 

Frau Anna Schwartinski 
geb. Lange 

seine Kinder Edith u. Gerhard 
Königsberg (Pr.), 
Nasser Garten, 
jetzt Bannesdorf am Fehm. 
(Holst.) 

Ich will nicht klagen, warum 
so schwer, immer nur sagen, 
„Es ist der Herr!" 

Am 10. März 1952 jährte sich 
zum fünften Male der Tag, an 
dem mein lieber Mann, unser 
guter Papa, Schwiegervater, 
Opa, Bruder und Onkel, der 

Konditor 

A l b e r t T h a l 
Königsberg (Pr.) 

die Augen für immer schloß. 
Er starb im Alter von 58 Jah­
ren in unserer geliebten Hei­
mat an Hungertyphus. Es war 
ihm nicht mehr vergönnt, seine 
lieben Enkel zu sehen. 
In stiller Trauer 

Margarete Thal 
geb. Paderhuber 

Gerhard Thal und Frau Ilse 
geb. Sänger 

Gerd Thal, Hagen (Westf.) 
Werner Thal und Frau 

Waltraud, geb. Schulz 
Siegfried Thal, Wolfenbüttel 

Osterholz-Scharmbeck, 
Bahnhofstraße 103. 

Zum Gedächtnis! 
Fern seiner geliebten ostpreu­
ßischen Heimat verstarb am 
26 . 8. 1948 in Dankelsheim mein 
lieber Mann, unser guter Vater 
und Schwiegervater, Bruder 
und Onkel 

O t t o M i c h a e l i s 
Kirchenkassenrendant und Ge­
meinderatsmitglied von Zallen-

felde, Kr. Pr.-Holland 
geb. am 26. 8. 1880. 

In tiefem Schmerz im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Lina Michaelis 
(20b) Wolfshagen über Goslar 
(Harz), Altersheim. 

Unerwartet traf uns die tief­
et schütte rn de Nachricht, daß 
das Mitglied unseres Vorstan­
des, der 1. Vorsitzende der 
Kreisgruppe Königsberg (Pr.), 
in Lübeck 

Oberfinanzpräsident 1. R. 

E r i c h Z e r a h n 
durch Unglücksfall von uns 
gegangen ist. 
Seit Bestehen der Landsmann­
schaft in Lübeck stellte er 
jederzeit uneigennützig und 
unermüdlich sein großes Wissen 
und seine reichen Erfahrungen 
in den Dienst der Sache der 
Heimatvertriebenen. Wieder 
hat ein guter Kamerad und 
vorbildlicher Streiter für unser 
Heimatrecht von uns gehen 
müssen. 
Erich Zerahn bleibt uns immer 
unvergessen. 

Landsmannschaft der 
Ostpreußen In Lübeck 

B e r n d t, 1. Vorsitzender. 

Am 10. März entschlief sanft 
nach kurzer Krankheit, fern 
seiner geliebten Heimat, im 83. 
Lebensjahr mein geliebter, 
treusorgender Mann, unser 
liebevoller, herzensguter Vater, 
Schwieger-, Groß- und Urgroß­
vater, unser lieber Bruder, 
Schwager - und Onkel 

Kreisobersekretär i. R. 
G e o r g G e r l a c h 

aus Pillkallen 
In stiller Trauer 

Lina Gerlach, geb. Piper, 
sowj. bes. Zone, 

Familie Kurt Gerlach, 
Scheppern, Kr. Rendsburg, 

Familie Fritz Simon, 
Münchberg, (Oberfr.), 
Kulmbacher Straße 149, 

Anna Gerlach, 
Zell (Oberfr.), Altersheim. 

Am 5. Januar 1952 ist mein lie­
ber, guter Mann, unser gelieb­
ter Vater und Opa 

Zimmerer 
A l b e r t B a u m d i c k e r 

im 83. Lebensjahre sanft ent­
schlafen. 

Der Vater hat gerufen: 
„Komm Heim!" 

Er folgte seinem am 6. Mai 1949 
tödlich verunglückten Sohn 
Kurt in die Ewigkeit. 
Im Namen aller, die um ihn 
trauern 

Anna Baumdicker 
aus Saalau, Kr. Insterburg 
(Ostpr.), 
jetzt (13b) Neufahrn/Ndb., 
Aumühlweg 7. 

Nach siebenjähriger Ungewiß­
heit erhielt ich die tief traurige 
Nachricht, daß mein geliebter, 
guter Mann 

J o h a n n e s G o t t s c h a l k 
im März 1945 bei Heiligenbeil 
(Ostpr.) gefallen ist. 
In stiller Trauer 
Ida Gottschalk, geb. Papendiek 
Tilsit, Schlageterstr. 21, 
jetzt Dortmund, 
Hannoversche Straße 20. 

Zum Gedenken! 
Am 7. April 1952 jährt sich 
zum siebenten Male der To­
destag unseres lieben Bruders, 
Schwagers und Onkels, des 

Maschinenschlossers 
W a l t e r M o l d e n h a u e r 

Königsberg, Karlstraße 7/8. 
In stiller Trauer 

Charlotte Moldenhauer 
Familie Arthur Moldenhauer, 

Hamburg 39, Barmbecker 
Straße 154, 

Familie Otto Herrmann, 
Recklinghausen, Brand tstr. 9. 

Fern der geliebten Heimat 
verstarb am 26. März im 74. 
Lebensjahr mein lieber Mann 
und treuer Lebenskamerad, 
unser guter Vater, Schwieger­
vater und Großvater, der 
frühere 

Landwirt 
F r a n z K a t t o l l 

Fahrentholz, 
Kreis Mohrungen (Ostpr.) 

In stiller Trauer im Namen 
aller Angehörigen 

Antonie Kattoll 
Mollhagen über Trittau. 

Nr.ch langer Ungewißheit er­
hielt ich die so schmerzliche 
Nachricht, daß mein herzens­
guter Mann, unser lieber 
Vater, Schwiegervater u. Opa 

F r i t z R e i c h e r t 
im November 1945 in einem 
Lazarett in Frankfurt a. d. 
Oder verstorben ist. 
In tiefer Trauer 
Auguste Reichert, geb. Jurgeit 
Heinz Reichert 
Martel Reichert, geb. Diekner 
Ursula Conradi, geb. Reichert 
Johann Conradi 
Monika Conradi als Enkelin. 
Königsberg (Pr.), Liener Weg 83 
Jetzt Köln-Worringen, 
St.-Tönnlsstraße 96. 

Nach langem, schwerem, mit 
großer Geduld getragenem L e i ­
den ist mein geliebter Mann u. 
treuer Lebensgefährte, unser 
lieber, guter Vater und Schwie­
gervater, Schwager und Onkel, 
der 

Lehrer i. R. 

M a x T e u b n e r 

aus Kelchendorf, Krs. Lyck 
am 12. März 1952 durch einen 
sanften Tod erlöst worden. 
In tiefer Trauer: 
Johanna Teubner, geb. Simoleit 
Edith Rahn, geb. Teubner 
Else Teubner 
Gertrud Steffen, geb. Teubner 
Dr. med. Peter Steffen 
Vienenburg (Harz), Kaiserstr. 4 

Die Liebe höret nimmer auf! 
Es ist uns bittere Gewißheit 
geworden, daß unser liebei 
Sohn und Bruder 

Fähnrich zur See 
W i l l y J a c u b c z i k 

am 20. Juni 1»44 im Alter von 
19 Jahren vor Oherbourg ge­
fallen ist. 
Gleichzeitig gedenken wir 
unseres lieben ältesten Sohnes 
Hauptmann in einem Inf.-Rgt. 

H e r b e r t J a c u b c z i k 
Er fiel mit 23 Jahren im Juli 
1943 am Ladogasee. 
In stiller Trauer und Treue 

Die Eltern Willy und Ida 
Jacubczik, 
Waiden bei Lyck, Jetzt 
Bargteheide (Holstein), 
Neue Straße 27, 

Hans Jacubczik und Frau, 
Herbert, Willy, Hans, als 

Neffen, 
Wangen, im Allgäu. 

Am 20. März 1952 entschlief 
nach kurzer Krankheit mein 
lieber Mann, Vater, Schwie­
gervater und guter Opa 

Bauer 
L o u i s G a u 

Drugehnen, Kr. Samland 
im 71. Lebensjahre. Er folgte 
seinem einzigen Sohn Artur, 
der am 16. September 1941 nach 
einer Verwundung verstorben 
ist. 
Im Namen aller Angehörigen 

Elisabeth Gau, geb. Drunk 
Glashütte, Kreis Stormarn, 
Lindenweg-Siedlung. 

Am 4. Februar 1952 entschlief 
sanft nach kurzer Krankheit 
im 85. Lebensjahr mein lieber 
Mann, unser guter Vater, der 

H e r m a n n J a n z o n 
Land- und Gasthofbesitzer 

aus Talheim, Kr. Angerburg 
(Ostpr.) 

In stiller Trauer 
Frau Auguste Janzon 
und Kinder 

Neumünster (Holst.), 
Ehndorfer PI. E. 19. 

Die Liebe höret nimmer auf! 
Wir gedenken unserer Toten, 
die in schwerster Zeit ihr Le­
ben ließen. Es starben: 
Unsere Hebe, gute Mutter, 
Großmutter und Urgroßmutter 

A u g u s t e B o r m 
geb. Lorenscheit 

Mein lieber Mann, unser guter 
Vater, der 

Lehrer a. D. 
O t t o S c h a r t n e r 

Er folgte seinem Sohn, dem 
Apotheker 
Dr. phil. 

H e l m u t S c h a r t n e r 
in die Ewigkeit. 
Ferner unsere lieben Ver­
wandten 

Johanna Kolbe 
geb. Schartner 

Charlotte Janzen 
geb. Kolbe und 

Emil Janzen 
Minna Schmeling 
geb. Schartner 
Ida Reimann 

geb. Schartner 
Martha Schartner 

geb. Schindelmeiser 
Johann Schartner u. Elisabeth 

geb. Janert 
Im Namen aller Angehörigen 

Maria Schartner, geb. Borm 
Hahlen 313 üb. Minden (Westf.) 

Unerwartet entriß uns der un­
erbittliche Tod am 4. Februar 
1952 unsere liebe, unermüdliche 
Mutter, Schwiegermutter, Groß­
mutter, Schwester, Schwägerin 
und Tante, Frau 

A n n a K e r s c h l i n g 
geb. Nadolny 

im 67. Lebensjahr. 
Sie folgte unserem lieben Vater 

M a x K e r s c h l i n g 
der am 22. Juli 1948 von uns 
ging, in die Ewigkeit. 
In stiller Trauer 

Geschwister Kerschling 
aus Kampen, Kr. Lotzen 
jetzt Niederjöllenbeck, 
über Bielefeld 2, 
Am Sportplatz 7 

Fern ihrer geliebten ostpreu­
ßischen Heimat schloß nach 
kurzem, äußerst schwerem, mit 
unendlicher Geduld getragenem 
Leiden die immer lebensfrohen 
Augen für immer mein über 
alles innigstgeliebtes Frauchen, 
unsere beste, liebe Mutti, 
Tochter. Schwester, Schwäge­
rin und Tante 

L i s a H i n k e l 
geb. Hoyer 

im 42. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer und Im 
Namen aller Leidtragenden 

Alfred Hinkel 
Gisela Hinkel 
Ursula Hinkel 
Heinz-Rüdiger Hinkel 

Lotzen. 
Jetzt Heiford, den 9. März 1952. 

Am 18. März 1952 entschlief un­
erwartet unsere herzen»*««* 
Mutter, die 

Lehrerwitwe 
H e l e n e R i e l 

geb. Kahnert 
kurz vor Vollendung ihres 70. 
Lebensjahres. 
Sie folgte unserem am 19. 
April 1949 verstorbenen lieben 
Vater, dem 

Hauptlehrer 
O t t o R i e l 

im Namen aller trauernden 
Hinterbliebenen 
Herta Riel 
Loni Anders, geb. «1«' 
Ursula Enseleit, geb. Riel 
Magdalene Thierfeldt, geb. Riei 
Benkheim (Ostpr.), 
jetzt Hamburg 33, 
Fuhlsbüttler Str. 240 pt. 

Zum Gedenken! 
Zum siebenten Male jährte 
sich im Februar der Todestag 
meiner lieben Mutter 
Kaufmanns-Wwe. und Haus­

besitzerin 

A n n a K a t i n s 
geb. Heß 

im 70. Lebensjahr 
und meiner lieben Schwester 

Lehrerin der Berufsschule 
Königsberg 

E l f r i e d e K a t i n s 
im 44. Lebensjahr. 
Ferner gedenke ich: 

Herrn und Frau Papke 
und ihres kl. Söhnchens 

Frau Krüger 
Herrn und Frau Dinter 

und Fräulein Espe 
Herrn Werner Schröder 

Herrn Felix Bräuer 
Hier im Westen starben: 

Herr Franz Nassadowski 
Herr Kunibert Nassadowski 

7 weitere Personen aus unse­
rem Hause von einst 33 Ein­
wohnern werden noch vermißt. 

Hildegard Katins 
Königsberg (Pr.), 
Hindenburgstraße 2© 
Rahden (Westf.), 
Mindener Straße 53. 
Blumen können wir nicht auf 
Eure Gräber legen, aber unse­
ren Herrgott bitten, daß Er in 
seiner großen Güte uns ein 
Wiedersehen schenke In sei­
nem himmlischen Reich! 

Erst kürzlich erhielt ich die 
Nachricht von meiner Wirt­
schafterin Berta Brosowskl, geb. 
15. 3. 93, daß meine Tochter 

G e r d a W a d e h n 
geb. 25. 4. 36 

an den Folgen der Strapazen 
am 2». Februar 1946 gestorben 
und auf dem Friedhof in 
Annefelde, Kr. Insterburg, be­
graben ist. 

Ruhe sanft in Frieden! 
Erich Wadehn 

aus Dom. Burggarten, 
Kreis Ortelsburg, 

Gustav Wadehn 
Bremerhaven, Moltkestr. 16 

Aurich, Graf-Edzard-Straße 8. 

Am Sonntag, dem 23. März 
1952, ist unsere liebe, nimmer­
müde, treusorgende Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter 
und Tante, die 

Lehrerwitwe 
E m m a W a l d 

geb. Ribbe 
aus Lotzen (Ostpr.) 

im Alter von 83 Jahren von 
uns gegangen. 
In stiller Trauer 

Otto Wald 
Else Wald 
Erna Wald 
Margreth Rademacher 

geb. Wald 
Frida Heinemann, geb. Wald 
Maria Wald, geb. Thorun 
Alfred Heinemann 
Ernst Rademacher 
und die Enkelkinder 
Renate, Ulrich und Carola. 

Neustadt (Holst.), 
Friedenseiche 1. 
Die Trauerfeier hat am Don­
nerstag, dem 27. März 1952, um 
14.30 Uhr in der Friedhofs­
kapelle stattgefunden. 

Am 11. März entschlief sanft 
nach kurzer, schwerer Krank­
heit meine innigstgeliebte Mut­
ter, Frau 

E l i s a b e t h P o s i n g i s 
geb. Sturm 

In tiefem Schmerz 
Ilse Posingis. 

Windenberg, Kr. Heydekrug 
jetzt: Möggingen 
über Radolfzell (Bodensee) 
den 30. März 1952 

Am 23. März 52 entschlief in-
folge Schlaganfalls meine liebe 
«..?«' ^ r e u s o rsende gute Mut-
tei, Schwiegermutter und Groß­
mutter 

O l g a M ü l l e r 
geb. Utop 

geb. am 26. 3. 97 
aus Tilsit, Goldschmiedestr. 53. 
Im Namen aller Leidtragenden 

Karl Müller 
Redwitz, Kr. Lichtenfels 
in Bayern. 

Am 17. Mai-' i"52 um 18 Uhr 
ist in Heidenheim Brenz unsere 
liebe Schwester, Schwägerin 
und Tante, Fräulein 

A n n a J a g e i s 

aus Heim ichswalde (Oetpr.fi  
im HO. Lebensjahr sanft ent­
schlafen. 
Ihr Leben war erfüllt von Ar­
beit und liebevoller Sorge für 
ihre Angehörigen und alle, dk̂  
ihr nahestanden. 
In Dankbarkeit und Liebe wer­
den wir zeitlebens ihrer ge­
denken. 
Helene Peterson, geb. Jageis 
Gertrud Reinecker, geb. Jageis 
Ernst Peterson 
Fritz Reinecker 
Uisabeth und <;eorg Reinecker 
Heidenheim Brenz, 
Christianstraße 19, 
und Flensburg. 

Nach jahrelanger Ungewißheit 
erhielten wir die schmerzliche 
Nachricht, dal.l meine liebe 
Mutter, meine gute Schwieger* 
mutter 

M a r t h a D u r c h h o l z 

geb. Embacher 
mi Alter von 72 Jahren auf der 
Flucht in Pr.-Holland verstor­
ben ist. 
In stiller Trauer 

Erich Durchholz 
Gertrud Durchholz 

geb. von Woizicki 
und Angehörige 

Angerapp, Gudwaller Str. 29, 
jetzt: Opladen (Rhld.), 
Birkenbergstraße 4 II. 

Fern ihrer geliebten ostpreußi­
schen Heimat entschlief am 
22. .Marz l!t.»2 nach langem,' 
schwerem Leiden meine ge­
liebte Frau, unser treusorgen­
des Mütterchen, unsere her­
zensgute Omi und Schwester, 
Frau 

F r i e d a G n a s s 
geb. Nitsch 

im Alter von 90 Jahren. 
Im Namen der Hinterbliebenen 
in tiefer Trauer 

Hermann Gnass 
Pr.-Eylau, Bahnhofstraße • 
Jetzt: Schönhagen 
über Uslar (Hann.) 

Meine Hebe, herzensgute Frau, 
unsere treu sorgende Mutter 
und Oma, liebe Schwester, 
Schwägerin und Tante 

I d a B a u m a n n 
geb. Hoffmann 

hat für immer ihre nimmer­
müden Hände gefaltet. Sie 
entschlief sanft, aber plötaUtÄ 
am 9. März 1052 ohne tu leiden. 
In tiefer Trauer 

Rudolf Baumann 
Kinder und Enkelkinder 
und Verwandte. 

Schönfeld, Kr. Pr.-Holland 
(Ostpr.)," 
jetzt Brunsmark bei Mölln 
in Lbg. 

Fern ihrer über alles gellebten 
ostpr. Erde entschlief nach 
einem sehr schweren Leiden 
am 25. Marz unsere liebe Mut­
ter. Schwiegermutter, Groß­
mutter, Schwester und Schwä­
gerin, Frau 

A u g u s t e P a b e l 
geb. Goerke 

Meierei Trumpenau, 
Kreis Elchniederung 

im 75. Lebensjahre. 
Helene Pempe, geb. Pabel 
Reinhold Pabel 
Dr. Hellmuth Pabel 
Emil Pempe 
Knut Pempe 
Martha Pabel, geb. Puchert 
Waltraud und Helga Pabel 
Elfriede Pabel, geb. Lojewski 

Lichten Ii agen über Hameln 
(Weser), im April 1952. 

Unsere liebe Schwester, Schwä­
gerin und Tante 

E l l i D ö r i n g 

geb. Maeser 
aus Louisenberg b. Womnau 

(Ostpr.) 
ist am 19. März 1952 nach kur­
zer, schweier Krankheit ent­
schlafen. 
Im Namen der Hinterbliebenen 

Lucie Maeser 
jetzt Rodewald, m. B. 62, 

Kr. Neustadt a. Rbge. 

Unseie liebe Schwester 
G e r t r u d D e r k o r n 

Geschäftsinhaberin 
aus Pillkallen 

ist am 7. März d. J. im Alter 
von 62 Jahren in der sowj. bes. 
Zone nach langem, schweren! 
Leiden sanft entschlafen. 
in tiefer Trauer 

Margarete Derkorn 
sowj. bes. Zone 

Helene Brandstädter 
geb. Derkorn 
Bad Oeynhausea-MelbergW&r: 
Kronprinzenstraße S, 

Carl Derkorn 
Geesthacht (Elbe), 
Hegebergstraße 20. 
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